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Deutschland nach London eingeladen
Berlin , 4. Oktober.

Der englische Geschäftsträger erschien am
Dienstagnachmittag im Auswärtigen Amt, um der Reichs¬
regierung eine Einladung zu der für London geplanten
Fünf - Mächte - Konserenz über die Gleichberechti¬
gungsfrage zu überbringen . Diese Einladung dürfte von
deutscher Seite in dem Sinne ausgenommen worden sein, in
dem bereits von unterrichteter Seite zu den Plänen einer
solchen Konferenz Stellung genommen worden ist , daß näm¬
lich vorher die Gewißheit bestehen müßte , daß Deutschland
nicht einer Einheitsfront gegenüb ertritt
und der deutsche Anspruch auf Gleichberechtigung auch tat¬
sächlichanerkanntwird.

Die amtliche englische Mitteilung
London , 5. Oktober.

Das englische Außenministerium gab in der Nacht zum
Mittwoch folgende Verlaustbarung heraus:

„ Die englische Regierung ist mit den Regierungen Frank¬
reichs , Deutschlands und Italiens in Verbindung getreten,
um sich zu vergewissern , ob die Schwierigkeiten , die durch
den Austritt Deutschlands aus der Abrüstungskonferenz
entstanden sind , zum Gegenstand eines Meinungsaustau¬
sches unter ihnen gemacht werden könnten . Die Ange¬
legenheit wird noch erwogen. Die englische Re¬
gierung hat aber zu verstehen gegeben , daß , wenn das Ver¬
fahren als möglich angesehen wird und allgemeine Zustim¬
mung findet , sie gern bereit wäre , eine Konferenz zu diesem
Zweck nach London einz » berufen ."

*
Der englische Vorschlag einer

Fünsmächte - Konserenz . — Zuer st Aussprache
Simon — Herriot

L o n d o n, 4. Oktober.
Die zuständigen englischen Kreise bestätigen nunmehr die

Pressenachrichten, wonach die englische Regierung die Ein¬
berufung einer Fünsmächte-Konserenz nach London zur Er¬
örterung der Abrüstung und der deutschen Wehr¬
srage erwägt . Auf dieser Konferenz sollen Frankreich,
Deutschland, Italien und England voll vertreten sein, wäh¬
rend Amerika einen Beobachter entsenden kann, falls
es sich nicht voll vertreten lassen will . Der englische Vor¬
schlag war der Gegenstand der Unterredung zwischen dem
englischen Außenminister Simon und dem französischen
Ministerpräsidenten Herriot am Dienstag . London läßt
verlauten , daß die englische Regierung mit den anderen
Mächten, außer Frankreich, wegen dieses Vorschlages, noch
nicht amtlich in Verbindung getreten ist . Die deutsche
Gleichberechiignngsforderung soll auf der Konferenz in aller¬
erster Linie behandelt werden . Die englische Regierung , so
heißt es, lege den allergrößten Wert darauf , daß Deutschland
sich wieder an den Abrüstungsverhandlungen in Gens be¬
teilige . „Evening Standard" meldet, man glaube an¬
nehmen zu können, daß die Sitzung des allgemeinen Büros
der Abrüstungskonferenz, die eigentlich am kommenden Mon¬
tag stattfinden sollte, wegen des englischen Schrittes um
etwa acht bis zehn Tage verschoben werden
würde.

Die Unterredung zwischen Herriot und Simon dauerte fast
Stunden . Obgleich beide Minister nach Beeudiguns der

Aussprache von den Pressevertretern mit Fragen bestürmt wur¬
den, weigerten sie sich , irgendwelche Erklärungen abzugeben.
Außenminister Simon gab lediglich bekannt, daß er unverzüglich
im Flugzeug nach London Weiterreise , während Ministerpräsi¬
dent Herriot erklärte, daß der Meinungsaustausch sehr herzlich
Und aufrichtig gewesen sei.

Die Pariser Avendpresse ist angesichts des tiefen Schwei¬
gens, in das sich sowohl Herriot als auch Simon nach ihrer
Aussprache hüllten, aus eigene Schlußfolgerungen und Ver¬
mutungen angewiesen. Bei der allgemeinen Ablehnung, den
der Plan der Fünsmächtekonferenzin der französischen Presse
bisher gefunden hat, ist die Feststellung des dem französischen
Außenministerium nahestehenden „Te mp s " von Interesse, der
am Dienstag u. a. erklärt, daß ein Gedankenaustauschzwischen
einigen Regierungen Wer das im gegebenen Falle zur Lösung
der Fragen einzuschlagende Verfahren möglich sei, wobei aller¬
dings das Problem der deutschen Gleichberechtigungsforderung
selbst der gemeinsamen Prüfung aller inter¬
essierten Mächte Vorbehalten werden müsse . In
dieser bedingten Zustimmung des „Temps" zu einer Fühlung¬
nahme zwischen den hauptsächlich beteiligten Großmächten ist,wie in politischen Kreisen angenommen wird , ein Anzeichen
sür eine zwischen Herriot und Simon erfolgte Einigung zu
sehen.

He
Frankreichs Befürchtungen

Paris , 5 . Oktober.
Die Pariser Morgenpresse zeigt sich über die englische

Absicht , in London eine Führerkonferenz einzuberufen,
wenig begeistert. Die Blätter teilen dabei anscheinenddie Befürchtung des französischen Ministerpräsidenten,
Frankreich könnte sich gegenüber England , Italien und
Deutschland in eine wenig angenehme Lage gedrängt sehenund schließlichallein dastehen. Diese Befürchtung war
auch allem Anschein nach der Grund dafür , warum Herriot
dem englischen Außenminister um Bedenkzeit gebeten

hat , die dazu benutzt werden sollte, bei den französischen
Vasallenstaaten Rücksprache zu nehmen.

Ueber das Ergebnis der Unterredung verlautet in Paris
weiter,, daß Herriot sich dem Plan MacDonalds nur unter
bestimmten Bedingungen habe anschlteßen wollen.
Angeblich verlange er, daß die vorgesehene Konferenz nicht in
London, sondern in Genf, das heißt also wenigstens theoretischim Rahmen des Völkerbundes, stattfindet. Herriot setzte fernervoraus , daß die interessierten kleinen Mächte keinen Einspruch
gegen dieses Verfahren erheben, und daß schließlich die Vierer-
oder Fünfer -Konferenz nur einen vorbereitenden Charakter
haben solle , während der endgültige Beschluß über die Gleich¬
berechtigung dem Völkerbund überlassen bleiben müsse.

vr . S . Berlin, 5 . Oktober.
lFernsprechdienst unserer Berliner Schriftleitung)

Wie schon verschiedentlich sestgestellt worden ist , bildet
die Gleichberechtigungsstage für Deutschland kein „Handels-

Berlin , 4. Oktober.
Die Worte , die der Reichspräsident von Hindenburg am

Dienstagabend im Rundfunk an alle Deutschen gerichtet hat,wurden von einer Wachsplatte als Reichssendung auf alle
deutschen Sender übernommen . Der Sprecher leitete die
Sendung mit folgenden Worten ein:

„Deutsche Hörer und Hörerinnen ! Sie alle haben von
dem Verlauf des 8S . Geburtstages des Herrn Reichspräsi¬denten und Generalfeldmarschalls von Hindenburg gehörtund gelesen. Sie haben den Tag miterlebt , Sie haben Bilder
gesehen von den Veranstaltungen , in denen der 85jährige
geehrt und gefeiert wurde . Sie wissen, daß die Großen der

objekt "
, sondern ist eine festumrissene Forderung.Da Deutschland volle Befriedigung seiner Ansprüche aufGleichberechtigungerwarten mutz , ist nicht anzunehmen, daßes sich überhaupt in ein Aushandeln der Gleichberechtigungs-ftage einläßt . Am späten Dienstagabend trat dann noch eine

Wendung in der Situation ein. England scheint im Laufefeiner Fühlungnahme mit Frankreich eingesehen zu haben,daß es nicht daraus rechnen kann, die von deutscher Seite zurVoraussetzung einer Konferenzteilnahme gemachten Voraus¬
setzungen bei Frankreich durchzusetzen . Frankreich ist immer
noch nicht geneigt, uns die volle Gleichberechtigungeinzuräu¬men, wobei allerdings bislang von englischer Seite auch
noch keine Erklärung über das Eingehen aus die deutschenWünsche vorliegt . Die Situation hatte sich für die englischenBemühungen , eine Aussprache zustande zu bringen , vor allem
durch das französische Verhalten am Dienstagabend so ver¬
steift , daß die an Deutschland bereits gemachte Einladung
nurnochals „unverbindlicheAnsrage" gekenn¬
zeichnet wurde.

Welt dem deutschen Reichspräsidenten ebenso Glück ge¬wünscht haben , wie alle führenden Persönlichkeiten unseresLandes , auch die Führer der verschiedenstensich sonst heftig
befehdenden Gruppen und Parteien . Aber diese Glück¬
wünsche der Großen wiegen nicht so schwer wie die zahllosen
Wünsche und Gaben des Mannes aus dem Volke , dessenName der Oessentlichkeit nicht bekannt ist. Gerade die
Blumengrüße eines Kindes , die Gaben schlichter Frauen und
die Wünsche einfacher Leute waren es , die dem Gefeiertendie schönste Freude bereiteten, denn mehr als politische
Führer vermag das Volk selbst im Namen des Volkes zu
sprechen.

M§ Memr-GZHsMMS Ln Potsdam
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Die Kranzniederlegung vor der neuen Tafel
Aus Anlaß des 20. Jahrestages der Gründung der Deutschen Fliegertruppe wurde in Potsdam eine Gedenktafelenthüllt, diepom Ring deutscher Flieger gestiftet worden war.

DerDMdes AeichspriWenten
Berlin, 4. Oktober.

Eine Ansprache, die der Reichspräsident am Dienstagabend als Dank sür die ihm entgegengebrachten
Glückwünsche und erwiesenen Aufmerksamkeiten im Rundfunk hielt , hat folgenden Wortlaut:

„Zur Vollendung des 85. Lebensjahres sind mir aus allen Teilen des Reiches und auch von den Deut¬
schen jenseits unserer Grenzen zahlreiche Glückwünsche zugegangen. All diese Grüße und Gaben von großund klein, von reich und arm haben mich lies gerührt . Ich habe diese vielen Zeichen persönlichen Gedenkens
zugleich als Beweis treuer vaterländischer Gesinnung und Verbundenheit begrüßt . Mit besonderer Be¬
friedigung habe ich auch davon Kenntnis erhalten , daß der Rns der Htndenbnrg -Spende , die meinen alten
lriegsbeschödigten Kameraden und ihren Hinterbliebenen in Fällen der Not bisher so segensreich geholfenhat , guten Widerhall gesunden und neue Mittel zu diesem Zweck erbracht hat . So danke ich denn heute von
ganzem Herzen allen, die meiner gedacht, die in meinem Sinne vielen Bedürftigen Hilfe gebracht, und die
mich durch das Gelöbnis treuer Mitarbeit am Wiederaufbau des Vaterlandes erfreut haben.Wir stehen vor schweren- Ausgaben. Nach außen ringen wir um unsere Freiheit und unserRecht, im Innern um Arbeit und Brot. Nach wie vor wird es mein Ziel sein, als gerechterSachwalter des gesamten Volkes , über den Parteien stehend, alle Deutschen hierfürznsammenzuschließen. Ich baue dabei auf den gesunden Sinn des deutschen Volkes, dessen Geschichte lehrt,daß es sich auch in früheren Zeiten der Not und Gefahr einig hinter eine starte, und von nationalem Willenbeseelte Führung gestellt hat . Es geht nicht um die Anschauungen und Wünsche von Personen , Gruppenund Parteien , es geht um das Vaterland , es geht um Deutschlands Zukunft. Dieser zu dienen, sür sieOpfer zu bringen , muß der Wille jedes deutschen Mannes , jeder deutschen Frau sein. Wer in dieser Er¬kenntnis zu mir steht und Hilst , hat mir die beste Gebnrtstagssteude bereitet. In diesem Sinne : Vorwärtsmit Gott !"
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Sie erste Wahlrede Soovees
Newyork, g . Oktober.

Präsident Hoover vielt am Dienstagabend in Des
Moines im Staate Iowa seine erfte Wahlrede. Dabei
enthüllte er zum erstenmal die Gefahren , in denen in den
letzten Monaten der Dollar war . Er erklärte, daß der
Finanzministcr ihn im Juli dahin unterrichtet habe , daß bei
gleichbleibenderNachfrage nurno chfürzweiWochen
Gold vorhanden sei . Dank der unternommenen
Schritte sei die Jnslationsgefahr aber abgewendet worden.
Die Erfahrung lehre, daß eine einmal begonnene
Inflation unaufhaltsamsortge he . Jetzt sei die
Wirtschafts sch lacht gewonnen und die Welt¬
wirtschaft in der Besserung begriffen. Hoover machte
sodann die fremden Goldabzüge und die verringerten Steuer¬
einkünste für den Fehlbetrag im Haushalt verantwortlich.
Darauf betonte er , daß seit Juni 278 Millionen Dollar nach
den Vereinigten Staaten zurückgeflossen seien . Ferner ver-

SZMm Vascha

LWZ,

Rudolf Slatin Pascha,
der berühmte Afrika-Forscher und ehemalige Gouverneur des
Sudan , der elf Jahre lang während des Mahdi -Aufstandes in

der Gefangenschaft der aufständischen Mohammedaner
schmachtete, ist im Alter von 78 Jahren gestorben.

Wien , 4. Oktober.
Slatin Pascha mußte sich vor einiger Zeit einer Magen-

operation unterziehen . Sein Zustand verschlimmerte sich in
der letzten Zeit . Er war sich der drohenden Gefahr Wohl be¬
wußt , trotzdem aber bei verhältnismäßig guter Laune und er-
zäblte auch in den letzten Tagen noch wiederholt von seinen
Erlebnissen und zeigte seine Erinnerungen an seine Gefangen¬
schaft im Sudan . Vor acht Tagen trat eine leichte Bewußtseins?
trubung ein . Am Montag begann der Todeskampf ; Dienstag¬
vormittag um Z410 Uhr trat der Tod durch Herzschwäche ein.

Rudolph Carl Slatin , der im Jahre 1857 in Wien geboren
wurde , trieb zunächst Studien an der Handelsakademie und an
der Sternwarte . Schon mit 16 Jahren kam er, von Abenteurer¬
lust gepackt, nach Aegypten , wo er mit den Forschern Schwein¬
furth , Rohlss , Nachtigall und Heuglin zusammenkam . Im
Jahre 1874 bereiste er den Sudan , wurde dort mit Gordon
Pascha bekannt. Von 1876 bis 1878 weilte er wieder in feiner
österreichischen Heimat und machte als Reserveoffizier den

Go wühlt man in Amerika . . .
Me. Garnes macht alles!

Wie Mtlamechels den PrüMeMm ..machen"

teidigte Hoover in seiner Rede die Schatzzollgesetzgebungund
legte dabei dar , daß die Kunden der Vereinigten Staaten
in Europa seit der Annahme des Tarifgesetzes nicht an Kauf¬
kraft verloren , sondern inzwischen um 1,5 Milliarden Dollar
kaufkräftiger geworden seien.

Hoover verteidigte dann die Maßnahmen der Republi¬
kanischen Partei und sprach sich gegen eine Strei¬
chung der Kriegsschulden aus . Er befürwortete
aber die Verwendung der eingehenden jährlichen Kriegs-
schulden -Teilzahlungen zur Vergrößerung der auswärtigen
Absatzgebietefür die landwirtschaftlichen Erzeugnisse der Ver¬
einigten Staaten . Seine Regierung , so führte Hoover aus,
habe dauernd gegen den Klassenkampf gekämpft, der durch
Streik , Arbeiterentlassungen und sonstige Streitigkeiten in
der Industrie verursacht worden sei . Die Bemühungen der
Regierung seien jetzt erfolgreich, da Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer gut zusammenarbeiteten.

Feldzug in Bosnien mit . Gordon Pascha berief ihn dann
nach Aegypten , wo er, erst 22 Jahre alt , Gouverneur der suda¬
nesischen 'Provinz Darfur wurde . Ruhmvoll kämpfte er gegen
den religiösen Ausstand der andrängenden Mahdisten . Schließ¬
lich mußte er sich am 24. Dezember 1883 dem Mahdi ergeben.
Slatin Pascha mußte 11 furchtbare Leidensjahre über sich er¬
gehen lassen und wurde vom Mahdi und später von seinem
Nachfolger Abdullahr auf deren Kriegszügen in schweren Ket¬
ten mitgeschleppt . Am 20. Februar 1895 gelang ihm die von
seinen Freunden oft vergeblich vorbereitete Flucht . Jetzt trat
er als Oberst mit dem Pascha -Titel in die angloäghptische Ar¬
mee ein und war in dem 1898 von Lord Kitchner endlich sieg¬
reich beendeten Feldzug gegen die Mahdi Chef des militäri¬
schen Nachrichtendienstes . Danach trat er in den angloägypti-
schen Verwaltungsdienst ein , kehrte aber bei Kriegsausbruch im
Jahre 1914 nach Oesterreich zurück. Er legte seine sämtlichen
englischen Würden nieder und leitete während des Krieges die
Kriegsgefangenenfürsorge des österreichischen Roten Kreuzes.
Seine abenteuerlichen Erlebnisse hat Slatin Pascha , dem im
Fahre 1906 in Oesterreich der Freiherrtitel verliehen wurde , in
dem Buch „Feuer und Schwert im Sudan " ausgezeichnet.

Keine AWUrmg des HeWchen Landtages
Darmstadt , 4 . Oktober.

Im Hessischen Landtag wurde am Dienstag der sozial¬
demokratische Antrag aus Landtagsauflösung und
Neuwahl en zusammen mit der Reichstagswahl mit den
Stimmen der Antragsteller gegen die Stimmen des Zen¬
trums ünd der Sozialistischen Arbeiterpartei angenommen.
Da aber die Nationalsozialisten vor der Abstimmung den
Saal verlassen hatten , blieb der Antrag unwirksam , da zu
seiner Verwirklichung eine Zweidrittelmehrheit erforderlich
ist . Die NSDAP , hat ihre Zustimmung von der Annahme
ihres Antrages abhängig gemacht, die Zahl der Abge¬
ordneten v o n 7 0 aus 35 herabzu setzen . Dieser
Antrag war mit den Stimmen der SPD . , des Zentrums,
der SAP . und DVP . gegen Nationalsozialisten und Deutsch¬
nationale abgelehnt worden.

Dagegen fand ein nationalsozialistischer Antrag auf
Herabsetzung der Ministsrgehälter auf 12 000 RM mit so¬
fortiger Wirkung Annahme.

Der ehemalige
' Staatssekretär der ^ eichskänzlei, Or.

Pünder , ist zum Regierungspräsidenten von Münster er¬
nannt worden.

Zu dem augenblicklich tobenden Prästdent-
schaftskampf in USA . erhalten wir von einem
Newyorker Mitarbeiter folgenden Bericht:

Newyork, im Oktober.
Amerika ist zwar nicht mehr das Land der unbegrenz¬

ten Möglichkeiten— aber immer noch das Land der Ueber-
treibungcn ! Und nichts wird so über alle Maßstäbe über¬
steigert, wie der Kampf um den Mann , der vier Jahre lang
die Geschicke des amerikanischenVolkes als Regierungschef
und Bundespräsident leiten soll . Da begnügt man sich nicht,
wie im alten Erdteil , mit Wahlversammlungen , Mauer¬
anschlägen, Zeitungspropaganda : Nicht Politiker , nicht
Volksredner führen hier den Wahlkampf — sondern mit
allen Wassern gewaschene und mit allen Hunden gehetzte
Reklamechefs, die dem 120fMillionen-Volke nach ge¬
nauem Schlachtplan die Ueberzeugung einzutrichtern haben,
daß ihr — und gerade nur ihr — Kandidat es wert sei,
Amerikas Präsidentenstuhl zu besteigen.
Zahnpasta-Propaganda -Chef — — Präsidentenwahl-
Manager!

Zwei Kandidaten nur kämpfen mit Aussicht um die
Würde des ersten Bürgers dieses Landes , die beiden Er¬
wählten der Demokratischen und der Republika¬
nischen Partei : Roosevelt und Hoover. So kon¬
zentriert sich der Wahlkampf noch viel stärker , so vervielfacht
sich die Intensität der Auspeitschungder Massen.

- Man überläßt die Stimmung der 120 Millionen ameri¬
kanischer Bürger nicht dem Zufall , sondern hat in ameri¬
kanischer Großzügigkeit zwei riesige Systeme zur Be¬
einflussung des Landes geschaffen : Propagandanetze von
einer für den Europäer unfaßlichen Größe , deren Fäden bis
in das kleinste Negerdors des Baumwollgebietes im Süden,
jedes entfernte Fort der unwirtlichen Gebirgsgegenden an
der kanadischen Grenze reichen . In den Jndustriegegenden
des Mittelwestens ziehen sich die Maschen immer enger zu¬
sammen, bis in Newyork der Kern erreicht ist , wo im Mittel¬
punkt dieser großzügigen Systeme die Reklamechess der
beiden Parteien sitzen : Mr . Pratt für Hoover und Mr.
Charles Garnes für best Kandidaten Roosevelt.

Garnes hat bisher Reklameseldzüge für Gesundheits¬
schuhe , Zigaretten und Radioapparate durchgesührt; seine
Meisterleistungwar die Steigerung des Umsatzeseiner Zahn-
pasten -Firma auf das Sechsfache! Wenn es ihm gelungen ist,
so meint man , für diese toten Dinge das Interesse der Ration
so stark zu erregen, daß sie viel Geld dafür ausgab , dürfte es
ihm doch erst recht nicht schwer fallen, einen lebenden Menschen
populär zu machen, für den die Amerikaner keinen Cent aus-

(Nachdruck , auch auszugsweise , verboten)
geben, sondern lediglich ein Kreuz auf ihren Stimmschein
machen sollen.
Die Puppe des Präsidenten

Mr . Garnes macht alles ! Er setzt rührende Geschichten
von der Anständigkeit, Hilfsbereitschaft, Klugheit , Tüchtigkeit,
Liebenswürdigkeit und allen anderen „ Ketten" auf dem Wege
über die ihm nahestehende Presse in die Welt . . . Er organi¬
siert 6000 Wahlversammlungen an einem Tage , in denen
sämtlich sein Kandidat , der große Theodor Roosevelt — groß
vor allem deswegen , weil sein Onkel gleichen Namens schon
einmal Präsident war — gleichzeitig spricht: nämlich durch
Radioübertragung . Der amerikanische Bürger will aber den
Präsidenten , dem er seine Stimme geben soll , nicht nur hören,
er will ihn auch sehen. Erst wollte Mr . Garnes es mit dem
Fernseher versuchen, — aber das ging anscheinend doch
noch nicht. So ließ er einen Film drehen, der Mr . Roosevelt
bei allen nur möglichen Gelegenheiten in allen Posen zeigt,
und dieser Film läuft in allen 6000 Wahlversammlungen.

Beim Verlassen der Wahlversammlung erhält jeder Be¬
sucher kostenlos eine von der berühmten amerikanischenBild¬
hauerin Cillh Townsend entworfene Roosevelt - P up p e,
die zum Aufhängen an das Hinterfenster des Autos bestimmt
ist . Das ist eine echte Garnes -Jdee : jeder Amerikaner nämlich
verbringt mehrere Stunden am Tage am Steuer seines
Autos . Und wenn er an jedem Hinterfenster der anderen
Autos eine Puppe des Präsidentschaftskandidaten steht, so
übt das bei der Geistesverfassung der Amerikaner eine starke
psychologische Wirkung aus.

Aber Mr . Garnes kann noch viel mehr ! In jedem ameri¬
kanischen Hotelzimmer , in jedem Schlafwagen , in jedem
Restaurant findet der Gast ein kleines Stück Seife in ge¬
fälliger geschlossener Packung vor . Mr . Garnes hat mit der
Pullman - Gesellschaft und mit 2400 amerikanischenHotels ein
Abkommen getroffen, nachdem er für die letzten zwei Monate
vor der Wahl diesen Instituten kostenlosdie Seife liefert . Der
Gast öffnet das Päckchen — und findet auf der Seife selbst
ein photographisches Bild von Theodor Roosevelt mit Hilfe
eines Verfahrens unlöslich und unabwaschbar fixiert, so daß
bis zur letzten Benutzung stets Roosevelts Antlitz aus der
Seife lacht.
„ Ist Genius erblich ? "

Das ist nur eine kleine Auswahl aus der endlosen Serie
von Reklametricks, die Garnes — im Volksmund : „Der
Mann , der die Hölle als Paradies erscheinen lassen kann"
genannt — seinem Lande beschert . Manchmal sind seine
Methoden so gerissen, daß der Uneingeweihte sie gar nicht
erkennt. So startete Mr . Garnes im letzten Monat eine
Zeitungskampagne über das Thema : „Ist Genius erblich ? " ,

Neuss MlomaterrWsrS
Or. U . Berlin , 4 . Oktober.

(Sonderdisnst unserer Berliner Schristleilung)
Ueber die weiteren Veränderungen im deutschen diplo¬

matischen Dienst wird jetzt in Berliner politischen Kreisen
bekannt, daß der bisherige Leiter der Kulturabteilung des
Auswärtigen Amtes , Or. Freytag, zum. Gesandten in
Lissabon und der bisherige Untergeneralsekretär des
Völkerbundes , v . Dufour - Fsronce zum Gesandten in
Belgrad ernannt worden ist . Die Ernennung des frühe¬
ren Reichspressechefs vr . Zechlin zum Gesandten in
Mexikosoll nicht bevorstehen. Wer in Zukunft die Kultur¬
abteilung des Auswärtigen Amtes leiten soll , ist noch nicht
entschieden. Meldungen , die davon wissen wollen, daß der
Botschaftsrat Or. v . T w a r d o w s k i von Moskau nach Riga
(Lettland ) als Gesandter versetzt werde, werden in unter¬
richteten Kreisen als falsch bezeichnet.

FeiehMsMOS der GsNerZWMM
vr . U . Berlin , 4 . Oktober.

(Sonderdienst unserer Berliner SchristleUung)
Am Dienstag ist eine weitere Ausführungsverordnung

des Reichsarbeitsministers veröffentlicht worden , in der die
von der Reichsregierung schon bisher vertretene Auffassung
über die Friedenspflicht der Gewerkschaften
nochmals ausdrücklich klargestellt wird . Mit dieser Verord¬
nung hofft die Regierung , die in der letzten Zeit aufgetauch¬
ten Schwierigkeiten in der Tarifsrage bei Mehreinstellung
von Arbeitskräften zu beseitigen. Nach der Verordnung gilt
die Erfüllung des Arbeitsvertrages trotz der vom Arbeit¬
geber wegen Belegschaftsvermehrung vorgenommenen Lohn¬
ermäßigung als dem Tarifvertrag entsprechend, so daß
Kampsmaßnahmen gegen die Durchführung der Ver¬
ordnung als Verletzung des Tarifvertrages
gelten. Der Retchsarbeitsminister hofft, mit diesen Ausfüh¬
rungsbestimmungen in den beteiligten Kreisen jeden
Zweifel über die Rechtslage auszuschlietzen
und unnötige Streitigkeiten und Prozesse zu vermeiden . Ob
noch weitere Maßnahmen erfolgen werden , kann man im
Augenblicke nicht entscheiden. Das wird auch abhängen von
dem Ausgange der Schlichterbesprechungenim Reichsarbeits¬
ministerium , die am Dienstagnachmittag begonnen haben.
Einstweilen waren daran nur die Hauptschlichter beteiligt,
während die Verhandlungen am Mittwochvormittag den
Charakter einer allgemeinen Schltchterkonserenztragen wer¬
den. Man wird abwarten müssen, wie die Schlichter bei
ihrem Austausch von Erfahrungen aus der letzten Zeit ins¬
gesamt die Lage beurteilen . In amtlichen Kreisen meint man
inzwischen weiterhin , daß die Streikwelle bereits
wiederimAbflauen sei.

Verbindlichkeitserklärung des Schiedsspruches in Hamburg
Nach dem ergebnislosen Ausgang der Nachveryandlungen

hat der Retchsarbeitsminister am Dienstagvormittag den
Schiedsspruch, der für das Personal der Hamburger Ver-
lehrsgesellschaften gefällt worden war , für verbindlich erklärt.
Nachdem bereits die christlichen Gewerkschaften sowie die natio¬
nalsozialistische - Streikleitung im Laufe des Dienstages be¬
schlossen hatten , ihre Mitglieder aufzusordern , am Mittwoch die
Arbeit wieder aufzunehmen , hat auch der Gesamtverband der
freien Gewerkschaften den gleichen Beschluß gesaUZ Man hat
die Verbindlichkeitserllärung des Schiedsspruches dürM^ Säs
Reichsarbeitsmintsterium , wie erwartet , anerkannt und somit
dem Streik die legale Berechtigung genommen . Auch die
Kommunisten haben den Streik abgeblasen.

» I >MINMNNI1W!, !» «, I! '

die zu einer Bejahung dieser Frage kam . — Warum ? Roose¬
velts Onkel und der jetzige Präsidentschaftskandidat stammen
eben aus der gleichen Familie , und so wird dem USA .-
Bürger ins Unterbewußtsein eingeträufelt , daß die Tüchtig¬
keit des großen Onkels unbedingt auf den Präsidentschafts-
Kandidaten abgefärbt haben muß.
Mit Jazzmusik!

Wenn man Mr . Garnes besucht , erwartet man einen
Hexensabbat von Aufregung , Eile und übergeschäftigem Be¬
trieb ; aber es ist ganz anders : Mr . Garnes sitzt nicht im
Hause der Parteileitung . Er thront , dem Kleinkram des
Wahltags entzogen, im Kreise seines engsten Stabes in
einer kleinen, zwanzig Zimmer umfassendenFlucht von Büro¬
zimmern im obersten Stockwerk eines der höchsten Wolken¬
kratzer Newyorks . ( Der Berichterstatter mußte sich ehren¬
wörtlich verpflichten, den Namen des Hauses nicht zu
nennen .)

Dicke Polstertüren dämpfen jeden Lärm . Im Vorzimmer
des Privatkontors des Chefs laufen die Leute aus Zehen¬
spitzen , dabei dringt die aufreizende Jazz -Musik des neuesten
Schlagers durch den Türspalt . Noch erstaunter ist der Be¬
sucher , wenn er das Allerheiligste betritt . Er erwartet ein
ernstes, pompöses Büro und kommt in ein Junggesellen-
Boudoir mit tiefen Polstersesseln, Grammophon , zahllosen
Büchern zwischen Grammophonplatten und halbvollen
Zigarettenschachteln auf dem Boden verstreut . Mr . Garnes
liegt , elegant angezogen, in malerischer Pose auf einer zwei
Meter breiten Couch am Fenster und begleitet die Melodie
des Grammophons mit lautem Pfeifen.

„Nehmen Sie Platz , es ist ein wenig anders , als Sie ge¬
dacht haben , nicht wahr ? Aber ich bekomme meine besten
Ideen nur in dieser aufpnlvernden Umgebung , darum habe
ich mein Büro entsprechendeingerichtet. Ich brauche das : Be¬
quemlichkeit, die Atmosphäre von Zigarettenqualm , Jazz-
Musik des rasendsten Tempos , Magazine , Telephongespräche
mit meinen Bekannten . . .

Man mutz die Ideen herbeilocken. . . Hat man sie ein¬
mal — ist die A u s s ü h r u n g ein Kinderspiel ! Das machen
meine Leute, 3 Schichten, 24-Stunden -Dienst ! Manchmal be¬
komme ich spät nachts einen Einfall , springe in den Lift,
mache mich sofort an die Arbeit - - ein Einfall muß aus-
gesührt werden , solange er warm ist ! Holla ! "

, unterbrach er
sich , „ in diesen Worten steckt ja ein Schlagwort . . . Sie
müssen jetzt gehen, by, by !"

Der Liftboy , der mich die fünfzig Stockwerke herunter¬
fährt , vertraut mir ein Geheimnis an : „ Wissen Sie , daß Mr.
Garnes diese ganze Arbeit nur aus Idealismus macht? Er
bekommt keinen Cent festes Gehalt . Sein Geld bekommt er
hinterher — nach dem Erfolg , den er erzielt. Für jede
Million Stimmen über die Hälfte der abgegebenen 10 000
Dollar , so erzählt man . Aber das ist auch sicher wahr , denn
er nimmt immer Beteiligungen am Reingewinn !^

Beteiligung am Reingewinn ? Bei einer Wahl , wo es
um den zukünftigen Präsidenten des Landes geht ? ! Ach ja,
Amerika! .



Neueste Ausgrabungen in Hermrauum

Künstlerisch ausgeführter Eingang zu einem
Patrizier - Haus in Herculanum,

das im Jahre 79 n . Ehr . zugleich mit Pompeji durch ein Erd¬
beben vollkommen zerstört wurde . Die letzten Ausgrabungen
durch die dort jetzt ganze Straßenzüge freigelegt wurden, geben

Zeugnis von dem Hochstand der damaligen Kulturepoche.

SchwrerigSetteu im MMuM
Or. L . Berlin , 4 . Oktober.

(Sonderdienst unserer Berliner Schristleitung)
Der Name des Reichsrundfunkkommissars Scholz war

am Dienstag noch mehr von allen möglichen Gerüchten um¬
woben als schon am Montag . Fest steht bisher nur , daß der
Rundsunlkommissar am Dienstag eine längere Unterredung
mit dem Reichsinnenminister v . Gayl über die Lage der
Rundsunkreform gehabt hat . Im Zusammenhang mit dieser
Besprechung nun , die vertraulich behandelt wird , verdichten
sich die Kombinationen immer mehr dahin , daß der Rund-
sunkkommissar Scholz seinen Rücktritt angeboten habe . Die
zuständigen Stellen bezeichnen solche Angaben nach wie vor
als irrig; es wird erklärt , daß von Rücktrittsabsichten bei
Scholz nichts bekannt sei . Es kann aber kein Zweifel darüber
bestehen, daß , wie wir bereits am Montag seststellten , die
Reformarbeit des Rundfunkkonrmissars sich Vor
großen Schwierigkeiten steht, deren Umfang bis¬
lang offenbar von ihm unterschätzt worden ist . Dadurch ist
die Rundfunkaktion ins Stocken geraten , und in politischen
Kreisen wird die Stellung des Herrn Scholz einhellig als er¬
schüttert bezeichnet. Es ifi .nuu die Frage , welche Entschlüsse
der Reichsinnenminister auf Grund hieser Sachlage treffen
wird . Möglicherweise gehen die internen Beratungen noch
weiter , so daß man erst in einigen Tagen klarer sieht, ob der
Rücktritt des Herrn Scholz, der tatsächlich angeboten zu sein
scheint , wirklich vollzogen wird oder nicht. Bei den amtlichen
Stellen meint man inzwischen, die Angriffe auf Herrn Scholz
feien ungerechtfertigt, alle Unzufriedenheiten über Einzel¬
heiten der Umbildung beim Rundfunk entlüden sich gegen
Or. Scholz. Dabei , so heißt es offiziell Wetter, sei Or. Scholz
gar nicht allein für die Reform zuständig, sondern daran fei
auch das Reichspost Ministerium beteiligt . In
politischen Kreisen ist man aber daraus gefaßt , daß es
im Laufe der nächsten Tage tatsächlich zum Rücktritt von
Or. Scholz kommt, und man nennt bereits in diesen Kreisen
als Nachfolger Professor Or. Schubotz , den Leiter der
Deutschen Welle.

In den späteren Abendstunden wurde dann von amt¬
licher Seite noch eine Mitteilung über den Verlauf der Unter¬
redung zwischen dem Reichsinnenminister und dem Rund-
funkkommisfar ausgegeben . Es heißt darin , die Unterredung
habe das Ergebnis gehabt, daß der Reichskommissarvon dem
Minister ersucht wurde , die Umstellung des Rundfunkwesens,
soweit sie zur Zuständigkeit des Reichsinnenministeriums ge¬
hört , beschleunigt weiterzuführen, um den bis¬
her unvermeidlichen Zwischenzustand mit seinen Begleit¬
erscheinungen abzukürzen.

Nach einer amtlichen Erklärung sieht es insgesamt einst¬
weilen so aus , als ob Scholz mindestens vorläufig bleiben
wirch

Bürgermeisterwahl in Neustadt i. O.
In dem Odenwaldort Neustadt hatten sich vier Personenum den Bürgermeisterpostenbeworben. Bei der Wahl stimmtenvon 582 Wahlberechtigten520 ab . Es entfielen auf (in Klam¬

mern die Ziffern der Landtagswahlen vom 19. Juni 1932) den
Vertreter der Bürgerlichen 232 (27) , auf den Kommunisten163
(219) , aus den Sozialdemokraten 78 (41) und auf den National¬
sozialisten45 (288) Stimmen . 2 Stimmen waren ungültig. Am
kommenden Sonntage findet die Stichwahl zwischen dem Bür¬
gerlichen und dem Kommunisten statt.

Kloster Athos beschädigt
Bei Saloniki sind neue Erdstöße erfolgt.Der bisher auf 75 Millionen Drachmen geschätzte Schaden

wird in neuen Meldungen bestätigt. In allen Kirchen fan¬
den am Sonntag Bittgottesdienste statt. Nach weiteren
Meldungen ist das nördlichste Kloster, Athos , schwer be¬
schädigt worden , die Schätze des Klosters sind jedoch un¬
versehrt.

Der Papst hat dem Reichspräsidenten zu seinem 85 . Ge¬
burtstage seine Glückwünsche übermittelt.

Zum Nachfolger Or. Siehrs soll Regierungspräsidenta . D. Kutscher zum Oberprästdenten von Ostpreußen ernannt
werden , während zum Oberprästdenten von Niederschlesien
Graf Degenfeld-Schomburg ausersehen ist.

VeKirnismus in Lssdon
(Drahtlose Eigenberichte verletzten Stunde)

« London, 5 . Oktober.
Die Aussichten für das Zustandekommen der von der

englischen Regierung angeregten Konferenz für die deutsche
Wehrfrage werden von der Londoner Presse im Hinblick
auf die grundsätzlichen französischen Ein¬
wendungen und die deutschen Vorbehalte
pessimistisch beurteilt . Wenn der Umfang der Aussprache von
vornherein beschränkt wäre , so würde , wie der diplomatische
Korrespondent des „Daily Telegraph" sagt, der Mei¬
nungsaustausch seinen praktischen Wert ver¬
lieren. In London sei mau jedenfalls der Ansicht , daß
eine ausgiebige Erörterung der verschiedenen Auffassungen
die notwendige Voraussetzung sei , um eine Grundlage für
eine wirklich praktische Lösung zu finden. Der Amerikaner
Norman Davis habe Herriot und Simon den dring¬
lichen Wunsch Amerikas dargelegt , daß die europäischen
Mächte baldigst Schritte ergreifen sollten, die zu einer
Lösung führen könnten. Mau müsse annehmen , daß die Ver¬
einigten Staaten einen Beobachter entsenden würden.

Der diplomatische Korrespondent der „ Morning
Post" bemängelt , daß die englische Einladung nicht klar
zum Ausdruck gebracht habe, ob die Erörterungen auf die in
der englischen Denkschrift enthaltene Formel beschränkt wer¬
den solle oder nicht. Deutschland werde nur an 'einer Kon¬
ferenz teilnehmen , die bereit sei , die Wehrfrage von neuen
Gesichtspunkten aus zu verhandeln . Herriot habe das eng¬
lische Angebot zwar nicht abgelehnt , stehe ihm aber nicht
günstig gegenüber, während Italien wohl annehmen werde.

Der diplomatische Korrespondent des „DailyHer a l d"
meldet, MacDonald habe die Hoffnung , daß ihm das ge¬
lingen würde , was Simon nicht erreichen konnte. Der Emp¬
fang , den die englische Einladung gefunden habe , mache es
aber unwahrscheinlich, Laß die englische Bedingung
einer allgemeinen Annahme des Konserenzvorschlages in
Erfüllung gehen werde.

Der außenpolitische Berichterstatter des „Echo de Paris"
Pertinax betont in diesem Zusammenhang , daß der fran¬
zösische Ministerpräsident gelegentlich seines letzten Aufent¬
halts in Genf gegenüber den Mächten der kleinen Entente
gewiss eBürgschasten übernommen habe , die
mit der englischen Absicht einer Führerkonferenz unverein¬
bar seien. Das „Journal" glaubt zu wissen, daß Herriot
seinen englischen Kollegen versprochen habe , die Angelegen¬
heit ernstlich zu Prüfen , daß er aber bisher nicht einmal seine
grundsätzliche Zusage gegeben habe . Frankreich, so betont
„Peiii Parisien "

, habe keinen Grund , die gewünschte
Aussprache zu fürchten, wenn sie ohne jede vorherige Bin¬
dung stattfinde . Gerade in diesemZusammenhang stellten die

letzten Nachrichten aus Berlin jedoch eine Enttäuschung dar.
Die Forderung der Reichsregierung, man möge ihr zu -
nächst einmal die Gleichberechtigung zuer¬
kennen , um sich in London über die Einzelheiten zu einigen,
beweise, wie weit die Wilhelmstraße durch die bevorstehen¬
den Wahlen gebunden und in ihrer Handlungsweise be¬
schränkt sei . Wenn man an die wohlwollende Haltung denke,
die MacDonald gegenüber der deutschen Forderung einge¬
nommen habe ( ? ) , so müsse man sich darüber wundern , daß
sein Vorschlag in Deutschland ein so wenig begeistertes Echo
finde.

M« s MW Lage
Politische Ueberfälle in Breslau

Am Dienstag wurden drei Angehörige des Reichsbanners
auf der Granpenstratzevon mehreren Personen unter den Ru¬
fen „Freiheit !" angefallen. Der Reichsbannermann Stock er¬
hielt mehrere Messerstiche in den Rücken . Die Täter konnten
nicht ermittelt werden Der Verletzte mutzte in das Kranken¬
haus übergesührt werden. Mehrere Stunden später wurde der
Schmied Goretzki , durch mehrere Messerstiche schwer verletzt,in das Bethesda-Krankenhaus eingeliesert.
Der apostolische Delegierte in Mexiko verhaftet

Wie der „ Lokal -Anzeiger" aus Mexiko -City meldet, ist
Dienstagmorg-en der apostolische Delegierte in Mexiko , Erz¬
bischof Monsignore Leopold» Ruizh Flores , aus seinem Bett
heraus von der Polizei verhaftet worden. Er soll
auf Beschluß des Abgeordnetenhauses ausgewiesen werden.
Präsident Rodriguez hat, nach einer amtlichen Meldung,
den Ausweisungsbefehl bereits unterzeichnet. Der Erzbischofwird noch im Lause des Tages in einem Militärflugzeug über
die Grenze gebracht werden. Bekanntlichhatte Rodriguez den
Papst falscher Behauptungen beschuldigt und eine Umwand¬
lung der Kirchen in Schulen und Fabriken angekündigt.
Sieben Todesopfer der Typhus -Epidemie in Kattowitz

Die vor einigen Tagen in der Kattowitzer Kaserne ausge¬
brochene Typhus -Epidemie hat bisher sieben Todes¬
opfer gefordert. Es liegen außerdem noch etwa 100 Sol¬daten schwer krank danieder, an deren Aufkommen gezweiseltwird. Die zur Hebung einberufenen Reservisten wurden wie¬der heimgeschickt, um eine weitere Verbreitung der Seuche zuverhüten.
1800 chinesische Freischärler getötet

Bei einem Strafseldzug am Nonnhfluß wurden, einem
Bericht der mandschurischen Militärbehörde zufolge, 1500 chine¬
sische Freischärler getötet. Japanische Bombenflugzeugever¬
folgen die nach dem UeberschwemmungsgebietfliehendenChine¬
sen . Die Freischärler erzielen aber in der Mandschureiweitere
Erfolge. Sie haben von der ganzen westlichen Hälfte der ost¬
chinesischen Eisenbahn Besitz ergriffen. Die Japaner haben ein
aus 40 Maschinen bestehendes Flugzeuggeschwadergegen die
Freischärler eingesetzt.

Letzte Sportnachrichten
Boxen in der„ Neuen Welt" — Homer schlägt den

Argentinier Bianchi k. o.
Am Dienstagabend fanden in der „ Neuen Welt" -Berlinwieder BerussboMmvfe statt, die einen sehr guten Besuch auf-

zuweisen hatten. Im ersten Kamps des Abends standen sichgegenüber H i n t e m a n n und Fortmann. Ersterer siegte
nach Punkten. B e iß m an n - Hannover hätte den früherem
deutschen Bantamgewichtsmeister Psitzner als Gegner und
kam nach einem sehr temperamentvollen Kamps zu einem knap¬pen Punktsieg. Kurth - Köln, der frühere Deutsche Meisterder Amateure (Weltergewicht) , trennte sich mit Urvan - Ber¬lin nur unentschieden. Besonderes Interesse beanspruchte na¬
turgemäß der Hauptlamps des Abends zwischen dem Kölner
Hower (86,6 Kg .) und dem Jtalo/Amerikaner Bianchi. Inder dritten Runde schlug der Kölner seinem Gegner die
Augenbraue auf. Hower kämpfte weiter in ganz großerForm , schlug sehr genau und ließ sich selbst kaum treffen. Der
Manager Biarichis erklärte in der Pause überraschend, den
Kamps für seinen Schützling aufgeben zu wollen. Bianchiwollte Weiterkämpfen , insbesondere, da auch der Arzt keineGefahr seststellen konnte . Es stellte sich dann jedoch heraus,daß die erhaltene Wunde weit gefährlicher war , als man ur¬
sprünglich annahm . Bianchi mutzte ausgeben, so daß Hower
zum techn . k. o .-Sieger erklärt wurde.

Der Zwickauer Bantamgewichtler List, der Sieger derArbeiter-Olympiade in Wien, bestritt seinen zweiten Kampsals Profi . Er erwies sich als ein sehr harter Schläger und
brachte den Dresdener Fickert schon in der ersten Runde fürdie Zeit aus die Bretter . Im letzten Kampf des Abends stan¬
den sich dann gegenüber im Federgewicht: Schiller - Han¬nover, der einen Titelkampf mit Harry Stein fordert, und derDuisburger G oh res . Der Westdeutsche mußte in der fünf¬ten Runde wegen Kramps im Arm ausgeben, so daß Schillerzum Sieger erklärt wurde.

In der Berliner Engelmann -Arena schlug der Franzose
Perez den Engländer Percy Dexterin der neunten Runde
k. o Der Engländer war völlig erschöpft und der Managerwarf das Handtuch in den Ring . Das Urteil lautete : Sieger -
Perez in der neunten Runde durch technischen k. o . ; der Kampf
War auf 12 Runden angesetzt.

A
Dan Schinks Herausforderung anerkannt

Die BBD . hat jetzt die Herausforderung des Kölners D a n
Schink gegen Meister Dübbers anerkannt. Danach mutzDübbers seinen Titel bis zum 29 . Dezember verteidigen. Erst
kürzlich hat Dübbers seinen Titel gegen Harnisch (eigentlich
hätte Schink sein Gegner sein müssen ) aufs Spiel gesetzt ; am
18. d . M. kämpft er um die Europameisterschaftmit Locatelli
in Berlin und danach in kurzer Zeit einen weiteren Titelkampf.Das dürfte etwas zuviel verlangt sein . Gegen Locatelli hatDübbers keine Chancen, wird voraussichtlich mit Dan Schinkaber Wohl fertig werden.

Dan Schink bestreitet am 21. Oktober in Köln den Re¬
vanchekampf gegen den Belgier Stayert , ebensoWilly Mohr
gegen Soerens . Beide erlitten bekanntlich kürzlich in Ant¬
werpen ungerechte Niederlagen.

Hannoversche Boxer in Frankreichgeschlagen
In Rouen startete eine hannoversche Amateur-Boxmann-

schast , die durch Stekstor-Oeynhansen verstärkt war , gegen eine
französische Auswahlmannschaftund wurde hoch mit 12 :4 Punk¬
ten geschlagen . Den einzigen Kampf für Hannover gewann
Rupp-Heros gegen den Franzosen Berger, zwei Tressen endeten
unentschieden , während alle anderen Kämpfe verlorengingen;
n. a . wurde auch der bekannte Brofazi von dem Franzosen
Simende geschlagen . Der nächste Start erfolgt in Le Havre.

K
Kölner Amateurboxer kämpften auf ihrer Irland -Reise in

Dublin , wo sie drei Siege zu verzeichnen hatten. Die Nieder¬
lage Riesings beruht jedoch auf einem Fehlurteil . Die nächsten
Starts erfolgen in Ballten und Ablono.

Kölner Fahrer in Maastricht
Die Kölner Mannschaften Rausch -Hürtgen und Oszmella-

I . -Schorn beteiligten sich an einem 100-Kilometer-Mannschasts-
fahren in Maastricht, mutzten aber dem holländischen Paare van
Kempen-Bogaert mit 32 Punkten den Sieg überlassen. Oszmella-
Schorn konnten sogar mit 20 Punkten ihre Landsleute Rausch-
Hürtgen (18 Punkte) schlagen , während dis weiteren Plätze von
Vroomen-Vluggen und van den Horst -van Oers besetzt wurden.

Oberleutnant Sahla siegt in Insterburg
Die Große Trakehner Herbstwoche ging zu Ende. Im

Mittelpunkt des Programms des letzten Tages stand ein
schweres Jagdspringen um den Großen Preis von Ostpreußen,den nach einem Stichkampf mit Herrn Schwankst auf Ben Hur
schließlich Oberleutnant Sahla auf Uhlick gewann. Dritterwurde Leutnant Holst auf Anleihe. Ben Hur revanchiertesichim Barrierenspringen ; hier mußte sich Oberleutnant Sahla auf
Flamme mit dem zweiten Platz begnügen. Die Vielseitigkeits¬
prüfung gewann Gude mit Cordelia.

A-

Ein Fußball -Länderspiel deutscher und italienischer Stu¬
denten soll im November dieses Jahres in Italien zum Aus-
trag kommen . Der genaue Termin des Länderkampfes steht noch
nicht fest.

Die südostdeutsche Mannschaft für den Fußball -Pokal
mußte geändert werden, da der ursprünglich vorgesehene Ver¬
teidiger Woydt sich am letzten Sonntag eine Verletzung zuzog.An seine Stelle tritt der als Ersatz aufgestellte Verteidiger
Pohl.

A
Für das Fußball -Länderspiel Tschechoslowakei —Italien am

28 . Oktober in Prag sind als Schiedsrichter Or. Bau kpe ns -
Köln und H a n s e n - Dänemark vorgeschlagen.

Hk
Deutsche Himalaja -Expedition muß wahrscheinlich aufgeben

Was frühere Forscher des riesigen Himalaja - Gebirgs-
stockes mit Seherblick ziemlich genau vorausgesagt haben , ist
nun auch bei der deutsch -amerikanischenHimalaja -Expedition
unter der Führung des Augsburger Ingenieurs Willi
Merk ! eingetrosfen. Der monatelange Kampf um die Er¬
oberung des Nanga Parbat (8114 Meter) , der sich als
westlicher Eckpfeiler des Himalaja in ungeheurer Steilheit
über dem Jndustal aufbaut , ist für dieses Jahr trotz der
gewaltigen Anstrengungen der deutschen Bergsteiger zum
Stehen gekommen. Man darf nicht vergessen, daß von den
13 Achttausendern der Erde bisher noch keiner bezwungen
werden konnte; vielmehr hat fast jeder Angriff auf einen
dieser Gipfel der Welt Tote gekostet . Nach der neuesten
Kabelmeldung würde die Expedition , die sich nur mehr aus
Merkl, Wiesner und Herron nebst einigen Kulis zusammen-
setzte , von einem schweren Wettersturm überrascht,
der einen 1,5 Meter hohen Schneefall zur Folge hatte . Zu
allem Unglück blieb auch der Nachschub aus , so daß der Pro¬viant rasch dahinschwand, was den Rückmarsch vom Lager
7 in 7200 Meter Höhe zum Lager 6 zur Folge hatte . Ein
Angriff auf den Nanga Parbat war schon durch die hohe
Schneelage unmöglich geworden. Merkl will noch einige
Wochen im Lager 6 verbringen und dort abwarten , um bei
etwa eintretender Besserung des Wetters die ans Lager 7
eingeschneiten Bergsteigerutensilien zu bergen. Wenn auchdie Bezwingung des Nanga Parbat bis jetzt nicht gelungen
ist , so hat die Expedition schon dadurch eine bergsteigerische
Glanzleistung vollbracht, daß sie bis in die gewaltige Höhe
von über 70ÜV Meter vorzudringen vermochte.
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ITrsmer
WKMrSLS
sskr prsiLWsit

Saek « M5l «« . 9 .25
Vllrslkliea «« , ? 99
vllkltliiige »-m.a 9.39

01l!endlisgesl (oii ;uiiiveselii
s . O . m. d . KI. Der Vorstand

V/a re vo dgo Vs nun on ^iiigüsclsr — Linti - itt frei

SLmtliLks So5tsn uncj Mengen

" "

/ M/MM

lissset in deksnoter sistsi - OosüM nock ru clsn

diiligstsn ? r s i s s n frei Nsus

IssSrASS»» W. MSZLL »«sZN
Ooniiöfsckwssr SvslZs 66 — ^ stnsptseksr 2203

G

kürSZekstteIsdresreU
ksinv/ollsnS flcmslls

nur Veste , krimpii - sis Loris

v/oüsns OntSI '
rSUgS

für Domen , kisrrsn vnc ! Kin3 « ^

VVoügams
lonclwoils, LckwsiKwolls in groksr
Auswahl , pkunck 1.85 2.5O 3.22 IV4.

Vilii . Nlsrl ! » Ne ^ er
LcküiiingsiroOs 10

Qsseksnlrs
von vlsivsaciöm Werk in ollen, reibst
cksn klsinsisa prsirlogsn, stacken Lis bei

HVaMwWr
IlNk . L .Zck

'
^ lticZKN- ü O'Ä sc ^'ml eä

rm UlWei, WL—
lMll - ^ llUKLilKk,

-Oläe^ rg . UelLerrtr . 5
öreineO, OsterLorslr. 33

VvLlvWNMMSNvN-
v?EZrZaer

Für rede Branche den Hassenden Kasten
Vorführung und Probefahrt unverbindlich

Telephon 5039 . Damm 25.

klssrsoboasncks Lmglsiiigs Lsckisnuag
i- ssssa Sie vnvschincllleb einen
kVobswicksi mscksa , ob sock
Ikr bisse siok ösusiwsiisn IM

Dsmsn - firissur - Lsion
M . WLTLHMMWL
bisclorsisr Ztr . 86,Lcks Zörgsrssokstr.

für alle Außenanstriche billigst "Bis

MM« MenhWS,

MMII 8 V. 8MI
kankgescliSit,

Dslspbcm -dir, 4641
LiwÄime von 8psr - kiMsgell
Nnssn usob VsrsinbsrunA je naeb

ffmnäianimskrlst.

Meverle»
t̂ axeO-, Darin-, Llut-
relnjgULAS ' rr. ^ riLür-

rnlttel sinä:
WsMM '

L MSlliN
onck

MrtMoer '
n Ws»

2u ksb . ln 4potbel :eii

SSMVMSM

Altes Abführ - und
Blutreintgungs-

mtttel . Zu Hachen
P . I Mk.

Ratsapotheke Oldbg.

KMv - KMkN
»lereniun u . risE

liefert prompt
IR. S « L « ««» » « »

Bismarckstraße 18
Telephon 3916

Lager erweitert.

Gebrauchte
MlMmllslüinen

zu verkaufen . Ange¬
bote unter F G 651
an die Gefchst. d. Bl.

SMtk0Mll
Betkuler 1 . M.

verkauft
E . zur Horst,
Groß - Feldhus

bei Rastede.

Fernste
Watz.

, Arbeit
billigst.

Tuch - Hmn
'
chs

skut. gebr . Damen-» Herren- u . Knav.
rad billig zu verkf.

Rad -Jantzen,
Schützenweg 55.

8o»IliöMsr . SrüIie
lernt:

LtenogrspbMrsn
INssctlloensckrelben
Recbnea
gucbkülirurig
Hsvgscbrjü
IlLlrstscdreibea
Osutsck
8ckrittverkelir

mit korwulsrkuiule
rrstalsaksao : II. Mtt.

^AriiZkl
Tafel - und Kochvirn.
z-u vkf. Rankenstr. S.

Qnrlchuk Seuß
A . D . T - V . *

NSf L. LdLZMllsLU5 Ott7ber .
^ °

Bieitere Anmeldungen Eiiiabelhstratze 12
'Telephon 4592 » bald erbeten.

LS8 » L « S »SWS « ss '8s ;kLS

Km iZZllZ!
' ÜZ 8 MM 8N

erkennt man seine Krankheiten . Der Urin
kommt aus dem Blut . — Störungen sind
leicht nachzuweisen . — Urin mitbrinaen.

Beratnim einschl. Urinanalhse 2 RM.
L . mMgW , HMMOiM ! .

jetzt: Bergstratze 4 s , ab Lange Straße.

FLMMm-MchLschim
Aerkobunss - Anzeigen

Statt Karten
Die Verlobung ihrer Tochter
Irmgard mit Herrn In¬
genieur Alsred Homever be¬
ehren sich anzuzeigen

Postinsvektor
Karl Harms « nd Frau
Hanny gev . Heitmann

Meine Verlobung mit Fräu¬
lein Irmgard Harms gebe ich
hiermit bekannt

Alsred Homeher
Ingenieur

Oldenburg i . O .« 5. Oktober 1982 , Hochhäuser Straße 23

Venöse»
osob slossasir . 37
Loks IVloslssUsgs

Sl, « lI. WW !!

Vsnsisi
6.—16. Oktober

vr . Nexer
Lretin

8siIiASogeiststr .29

K. k . r.
M L 14, 2.0.4.

ükiegek - lliil!
UrmilfgmllsrLii-

Vemn

Zur Teilnahme an
der Beerdigung un¬
seres verstorben . Ka¬
meraden

Peter Feye
versammeln sich die
Mitglieder am Frei¬
tag, dem 7 . d. M .,
um . 2 .30 Uhr , Clotz-
penkmrger Str ., Ecke
Buschhag .enweg,

Zahlreiche Beteili¬
gung dringend erw.
Gruppenführer , Ka¬
meraden benachrich¬
tigen.

Der Vorstand.

rinteMt
in Deutsch . EM..
Frnnzö!. . Latein

und Griechisch
und in allen Volks-

schnlfächern.
Varding , Kanalstr . 1

Mikti . Krbeiten
werden prompt und
billig angest . Nachz.
bei Büttners Ann .-
Exped ., Handelshof.

«Mlil4K7z
4-Sitzer,geschl . Wagen

Kilometer 15 Ä.
Gute Rosinen.

Pfund 40 L
Prima Weizenmehl,

1 Wund 22 4
F-Piund -Beutel l
LSusureR >»« «« » »

Blumenstratze 45.
Fernruf 3887.

Würmer
die schädlichen Para¬
siten in Magen und
Darm , zehren Kin¬
dern und Erwachsen,
die best. Säfte weg.
Radik . Beseitig , dch.
Hofapoth . Schaefers

vlI!M-kM
Alleinverkf .: Kreuz-
Drog ., I . D . Kolwey

Lange Straße 43
beim Markt.

kMrern kmier
pkUitnkiA

zu verkaufen.
Heinrich Wragge,

Nordermoor.

fische , Stuben - und
' Küchenstüvle billig.

Markt 2 . oben.

Ihre Verlobung geben bekannt

Nsttlis Ummmüsna
Neimiüi Nsveike»

Colmar Im Oktober 1932

ToNes - Anzetgen

Oldenburg , den 4. Oktober.
Heute starb nach langem , anal - !

vollem Leiden sanft und ruhig meine
liebe Frau , unsere innigstgeliebte
Mutter , Schwiegermutter und Groß - j
mutter , Schwester , Schwägerin und j
Tante

geb. Kuiper
tim 54 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer im Namen aller j
j Angehörigen

Gerhard Olrhosf
und. Kinder . . ..

Die Beerdigung findet statt am >
Sonnabend , dem 8. Oktober, nachm.

^8 Uhr, von der Auferstehungskirche
aus . Vorher Tratierandacht daselbst.

Oberhammelwarden , 4. Okt. 1932.
Heute morgen 9 Uhr entschlief nach !

kurzer, heiliger Krankheit,nach einem !
rastlos tätigen Leben mein lieber,!
unvergeßlicher Mann , unier lieber
Bruder , Schwager und Onkel , der 1

Landwirt

im 79. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Henriette Syaßen
geb. Groterjahn

nebst Angehörigen.
Die Beerdigung findet am Frei - !

>tag , dem 7 . Oktober, nachm. 4 Uhr, s
auf dem Friedhof in Kirchhammel- j

! warben statt.
TrauerandachtZA Uhr im Trauer - ^

Hause.
Kranzspenden waren nicht im 1

Sinne des Verstorbenen.
Beileidsbesuche werden dankend §

abgeiehnt.

Ovelgönne , den 3. Oktober.
Heute mittag starb plötzlichan Herz¬

schlag unsere liebe , gute Mutter,
Schwieger -, Groß - und Urgroßmutter

geb. Indorf
in ihrem 91 . Lebensjahre.

Tiefbetrauert von
ihren Angehörigen.

Die Beerdigung findet am Freitag,!
dem 7. Oktober, nachm. 4 Uhr , am >
dem Friedhof in Rodenkirchen statt.

'

Olcksaburg, cksn 2 . Oktober 1932
block sckv/ersm, mit Oscwicl srirogsrism ksiclsn

vsrsckisc! gestern meine liebe firau uncl meine
Ii'sbs hllltisr

k !N IliM WM
geb . Vsiiin

im 51 . lebsnsjokr
In tisisr Irausr

ttsinlicii kocisnstob

Klcwr kocisnstad
unck ^ ngskörigs

Dis össrcügtmg sincist am firsitog, clsm 7. Okt.,
morgens ukr, von cisr Osrtruclsn-Kapsiis aus
stott. /knciockt ciossibst um 9 Ukr

Von ksileicisbssucksn bitten wir abrvssksn.

Oik .-Vsr.
0 . I. 8 .91

/^m 17 . Leptsmbsr 1932 starb infolge
eines öootruniollss unser lisbsrKomsrocl

s.sutnans cl . k . c>. O.

^ Issisci I- OMPS
Lein ^ nclsnksn wsrclsn wir stets in

kkrsn koitsn
v . ci . l. ipps

OeasrsIIeutusot s O . u. t . Vorsltrooller.

Eversten , den 4. Oktober 1932.
Gestern abend 8 ^ Uhr entschlief §

lauft und ruhig nach einem arbeits¬
reichen Leben mein lieber Mann , j
unser guter Vater , Bruder , Schwie¬
gervater , Großvater , Urgroßvater , ^
Schwager und Onkel , der

Landwirt

im 83. Lebensjahre.
Um stille Teilnahme bitten

Krau Anna Brand
geb . Helms

nebst allen Angehörigen.
Die Beerdigung findet statt am!

! Freitagnachm . um 4 Uhr auf dem !
! Friedhof zu Eversten.

Um 3 >« Uhr Trauerandacht im!
Hause.

AMsMrbM

SeiiWr ÄriW- j
m!«

Ortsgr . Oldenburg!
i. O.

Unser Mitglied , der Kriegervater j

Peter keve
I Osternburg , Buschhagenweg 2, ist j

verstorben.
Wir verlieren ein treues Mitglied . !

Ein ehrendes Andenken ist ihm gewiß.

Munderloh, den 2. Oktober 1932.
Nach kurzer , heftiger Krankheit

entschlief beute abend plötzlich und
unerwartet unser lieber Vater und
Schwiegervater , Bruder , Schwager
und Onkel

im 64. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Johann Grummer und Fra « !
Johanne geb . Wieda»

Fritz Grummer.
Die Beerdigung findet Donners - !

tag , den 6. Oktober, auf dem neuen j
Friedhof in Hatten statt.

Trauerandacht um 12 !4 Uhr im!
>Hause.

IMMM

Mittwoch , 5 . Okt.
Nachm.,!

Anrecht Nr . 1
«Die gold 'ne

Meisterin"
8- 19

«Unter
Geschäfts-
anisicht"

Donnerstag,
6. Okt., 8- 101',:
4 .L . «Das Land
des Lächelns"

0.50 bis 2ÄH
Fr^

ita
^

, 7 . Okt.,

.BunterAbend'
0.50 bis 1.50 L4
Sonntag , S. Okt.,

3 )4 - 5-,, : 4 . ,̂.
« Das Land

des Lächelns"
0.50 bis 2.50 «
7 ^l - 10 >4 : L..
«Die Csardas-

sürttiu"

Bremer

Stüdttvellter

Donnerstag , d. 6.
Okt., abends 8 Uhr:
„Ftdelio ."

Freitag , 7. Oktbr.,
abends 8 Uhr : „La
Boheme ."

Sonnabend , d . 8.
Okt., abends 8 Uhr:
„Der lustige Krieg ."

Sonntag , 9. Okt.,
nchm. 3 Uhr : „Frie¬
derike." — Ab . 7.30
U . : „Tannhäuser u.
der Sängerkrieg auf
Wartburg ."

Montag , 10. Okt.,
abends 8 Uhr (ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Mignon ."

Dienstag , den 11.
Okt., abends 8 Uhr:
„Elektra ."

AlMllUWK
Allen denen , die uns bet dem schmerzlichen

Verluste unseres lieben Entschlafenen so hilf¬
reich zur Seite standen, seinen Sarg so reich
mit Kränzen schmückten und ihm das letzte
Geleit gaben , Schwester Lene für ihre liebe¬
volle Hilfe , sowie Herrn Pastor vr . Schmidt
für seine trostreichen Worte

unseren herzlichsten Dank
Familie Eilers , Neuenkruge

Wem

für Knaben und
Mädchen.

Behördl . genehmigt.
Kleine Klaffen.
Beste Erfolge.

Pensum : Oberreal-
schule Sexta vis Un¬

tersekunda.
Clara Maria Arnold
Oldenburg i . Oldbg.

Tauvenstraße 18
Telephon 5297

IZeirMgesuchel
MiM . liMilMt
mit eigen . Land stelle
wünscht Bekanntsch.
mit e. anhanglosen,
gef . Dame v . Lande
im Alter von 30 bis
48 I . Zuschrift , mit
Angabe d . Verhält »,
bis zum 11. Oktbr.
erb. unter R S 86S
an die Geschst, d. Bl.
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zu Ne. 272 der .Nachrichten fiie Stadt und Land" vom Mittwoch , dem 8 . Sttober 1832

Aus Stadl undLand
* Oldenburg , ö, Oktober 1932

Steht Oldenburg vor einem
VoltsenWeid?

Vor einiger Zeit wurde schon angedeutet, daß bestimmte
Kreise mit dem Gedanken spielten, ein Volksbegehren ein¬
zuleiten, um mit Hilfe des Volksentscheids eine Auslösung
des Landtags zu erreichen. Einige Zeit hörte man dann
nichts mehr davon . Wie uns mitgeteilt wird , hat der Ge¬
danke in letzter Zeit wieder greifbare Gestalt gewonnen.
Nach den uns zugehenden Mitteilungen hat die Frage vor
allem durch die Kwami -Angelegenheit, die Aushebung der
Oberschulkollegien und die Neubesetzung von Posten in der
Schulaufsichtund in der Leitung der Finanzanstalten wieder
greifbare Form gewonnen . Die erste Fühlungnahme hat
schon vor einigen Tagen stattgesunden, und es ist eine weitere
Sitzung für die nächsten Tage in Aussicht genommen. Zu¬
nächst tragen die Verhandlungen vertraulichen Charakter, so
daß Näheres noch nicht zu erfahren war . Man scheint erst
das Ergebnis der Reichstagswahl abwarten zu wollen, be¬
vor man vor die breite Oeffentlichkeittreten will . Erst wenn
die Zahlen der Reichstagswahl vorliegen , lassen sich Berech¬
nungen darüber anstellen, wie sich der Landtag nach der
eventuellen Neuwahl zusammensetzen würde . Das sind die
Grundgedanken, die den vorbereitenden Ausschuß bis jetzt
bei seinen Beratungen geleitet haben.

SieUmorstMatto « indeeLeiümg
des ftaattichenKreditwesens
Wir brachten gestern unter letzte lokale Mitteilungen die

Notiz) daß gewisse Aenderungen in der Leitung des staat¬
lichen Kreditwesens geplant seien. Diese Meldung ist in¬
zwischen durch das neueste „Gesetzblatt für den Freistaat
Oldenburg " bestätigt worden . Das Einschneidendste in der
Neuorganisation ist der Fortsall der bisherigen Staatsbank¬
direktion, die ja bekanntlich einen einheitlichen Vorstand für
alle drei Anstalten bildete. Nach dem jetzigen Gesetz , das auf
Grund des K 37 der Verfassung vom Staatsministerium ver¬
ordnet ist , hat jede der Anstalt ihren eignen Verwaltungsrat
und den Vorstand . Den Vorsitz im Verwaltungsrat aller
drei Institute , also der staatlichen Kreditanstalt , der Landes¬
sparkasse und der Oeffentlichen Versicherungsanstalt hat der
vom Finanzministerium zu ernennende Staatskommissar
inne . Diesem unterliegt auch die laufende Beaufsichtigung
und Prüfung der gesamten Geschäftsführung . Zu diesem
Zweck ist dem Staatskommissar eine besondere Revisions¬
abteilung unterstellt . Die oberste Aufsicht über die Ver¬
waltung wird vom Ministerium der Finanzen ausgeübt.

Die Verwaltung der einzelnen Anstalten wird nach
den näheren Vorschriften des Gesetzes und nach den vom
Staatsministerium dazu erlassenen Ausführungsbestimmun¬
gen und Richtlinien unter Aufsicht des Verwaltungsrates
der jeweiligen Anstalt von den entsprechenden Vorständen
geführt . Ein Vorstand besteht aus dem Vorsitzenden und
weiteren Mitgliedern , deren Zahl vom Staatsministerium
mit Zustimmung des Landtags bestimmt wird . Die Vor¬
standsmitglieder werden vom Staatsministerium nach gut¬
achtlicher Aeußerung des Verwaltungsrates ernannt . Sie
müssen Staatsbeamte sein. Die Mitglieder eines Verwal¬
tungsrates werden vom Staatsministerium auf die
Dauer von drei Jahren ernannt unter entsprechendem Vor¬
schlagsrecht der Oldenburgischen Kammern , und , solange
nicht eine Arbeitnehmerkammer in Oldenburg besteht, vom
Ministerium des sozialen Fürsorge . Beschlüsse eines Ver¬
waltungsrats haben erst nach Zustimmung durch den
Staatskommissar rechtsverbindliche Wirkung. Die übrigen
Punkte des Gesetzes regeln in der Hauptsache den internen
Geschäftsbetrieb der einzelnen Finanzanstalten.

Wichtig ist dagegen folgender Schlußpassus:
„Solange Vorstand und Verwaltungsrat nicht gemäß^ Ziffer I (die Durchführung der neuen Vorschriften.
Die Red .) dieser Verordnung gebildet ist , führen die vom
Staatsministerium bestimmten Personen die Geschäftedes Vorstandes . "
Auf Grund dieser Bestimmung werden zum 10 . Oktober

folgen d e Vorstände gebildet.
Für die Staatliche Kreditanstalt: FinanzratOr. Wehage, Finanzrat Haschenburger, Direktor

Spark.
Für die Landessparkasse: Direktor Heine,

Direktor Tjarks, Oberinspektor Speckmann.
Für die Oeffentliche Lebensversiche-

rungsanstalt: Direktor Küukenrenken, Direktor
Willenborg.

Zum Staatskommissar, ist , wie wir bereits mel¬
deten,der bisherige Staatsbankoberinspektor von Seggernunter gleichzeitiger Ernennung zum Direktor bestimmt wor¬
den. Die weitere dienstliche Verwendung des bisherigen
Vorsitzenden der staatlichen Kreditanstalten , OberfinanzratsRab kling, wird wahrscheinlich auf dem Gebiete des
kommunalen Sparkassenwesens erfolgen.

SrsanikattonSöndernnnenbei den Mailichen Finanzanstalten
Nach Zeitungsnachrichten beabsichtigt die Staatsregierung

an der in den Jahren 1922 und 1926 geschaffenen Organisation
der staatlichen Finanzanstalten ( Staatliche Kreditanstalt , Lan¬
dessparkasse und Oeffentliche Lebensversicherungsanstalt ) eine
Reihe von Aenderungen vorzunehmen . Die Gründe für diesen
Entschluß sind bisher nicht bekanntgeworden . Sie können darin
bestehen , daß die Anstalten oder ein Teil deren in Zukunft
neuen Ausgaben dienstbar gemacht werden sollen , wofür die
bestehenden Einrichtungen nicht ausrerchen oder störend sind.
Darüber würde ein Urieil erst möglich sein , wenn die neuen
Verwendungszwecke ans Licht getreten wären . Nur ist für
diesen Fall darauf aufmerksam zu machen, daß diese neuen
Verwendungszwecke in weitem Umfange die Zustimmung der¬
jenigen Kreise finden müssen, welche den Anstalten bisher ihr
Vertrauen und ihre Mittel zugewendet haben , und daß es des¬
halb für die Anstalten sowohl wie für die neuen Pläne gefähr¬
lich wäre , wenn man aus eine vorgängige öffentliche Erörte¬
rung solcher Absichten verzichten wollte.

Näher liegt aber vielleicht die Vermutung , daß man regie¬
rungsseitig die augenblickliche Einrichtung der Anstalten auch
im Hinblick aus ihre bisherige Bestimmung für unzweckmäßig
hält . Dann läßt sich schon leichter ein Urteil über die bekannt¬
gewordenen Pläne gewinnen . Sei denen es sich tm wesentlichen
um folgende drei Punkte handeln soll:

1 . Das Staatsministerium scheint den Wunsch zu haben,
seine eigene Einwirkungsmöglichkeit auf die
Anstalten zu verstärken und seinem Vertreter
darin , dem Staatskommissar , eine angemes¬
senere Stellung zu verschaffen. Ein solcher Wunsch
wäre als berechtigt anznerkennen . Die Novelle von 1826 hat
in dieser Beziehung einen Zustand herbeigesührt , der ans die
Dauer nicht haltbar ist und nur aus zufälligen und vorüber¬
gehenden Gründen bisher nicht zu Unzuträglichkeiten geführt
hat . In den Anstalten , die wichtige Staatszwecke erfüllen und
die ganz aus Rechnung des Staats geführt werden , kann das
dem Lande gegenüber im letzten Grunde allein verantwortliche
Staatsministerium nicht auf ein beschränktes Vetorecht ange¬
wiesen sein , sondern es mutz in letzter Instanz die volle Ent¬
scheidungsgewalt haben . Namentlich muß es alle wichtigen
Posten in der Verwaltung besetzen können . Das ist bisher
nicht der Fall . Die Vorsitzenden der Staatsbankhanptversamm-
lung und des Verwaltungsrats werden von diesen Körper¬
schaften selbst gewählt . Wenn dieser Fehler beseitigt und dem
Vertreter des Staatsministeriums die ihm zukommende lei¬
tende Stellung in den Ausstchtsorganen wieder gegeben wird,
so ist das durchaus zu billigen . Allerdings tritt damit die
Verantwortlichkeit des Ministeriums und namentlich seines
Kommissars stark in den Vordergrund , und damit wächst die
Notwendigkeit , diesen Posten mit einem Beamten zu besetzen,
der seiner nicht leichten Aufgabe in jeder Beziehung gewach¬
sen ist.

2. Wenn es heißt , daß die Staatsbankhauptver¬

sammlung ganz ausgehoben werden soll , so
wäre das höchst bedauerlich. Es mag zugegeben Wer¬
den , daß ihr Ausgabenkreis in der Novelle von 1926 nicht ganz
richtig gezogen ist, weil man aus dem unrichtigen Vergleich
mit der Generalversammlung der privaten Aktiengesellschaft
verfehlte Folgerungen gezogen hat . Trotzdem hat sie sich für
die Arbeit der Anstalten als sehr förderlich erwiesen , indem
sie der Direktion regelmäßig Gelegenheit gab , mit einfluß¬
reichen und maßgebenden Persönlichkeiten der Wirtschaft des
ganzen Landes Fühlung zu gewinnen , diese über den Gang
der Geschäfte und über die dabei verfolgten Grundsätze und
Ziele eingehend zu unterrichten und von ihnen in anregenden
Verhandlungen wertvolle Hinweise und Vorschläge entgegen¬
zunehmen . Diese Fühlungnahme ist für Anstalten des öffent¬
lichen Wirtschastsdienstes nicht zu entbehren.

3 . Ein noch viel unerfreulicherer Rückschritt wäre es aller¬
dings , wenn es sich bestätigen sollte , daß man die
1922 (und 1924 ) erreichte Verwaltungsgemein-
schast der Anstalten wieder beseitigen will. Es
könnte dann nicht ausbleiben , daß der alte , dem Staatswohl
abträgliche Zustand wiederkehrte , in dem die von neuem gebil¬
deten Einzeldirektionen in dem menschlich nur allzu verständ¬
lichen Bestreben , ihre Selbständigkeit zu wahren , Las Interesse
der eigenen Anstalt dem allgemeinen Interesse voranstellen
würden . Die im letzten Jahrzehnt durchgeführte Vereinigung
hat die Wirkungskraft der Anstalten im ganzen außerordentlich
verstärkt. Es war möglich , die auf verschiedenen Wegen in den
Anstalten zusammengesloffenen Mittel nach einem einheitlichen
Plane zu verwenden , jeden störenden Wettbewerb untereinan¬
der auszuschalten und der Wirtschaft des Landes aus diese
Weise größere Dienste zu leisten , als es bei getrenntem Vor¬
gehen angängig gewesen wäre . Auch war es möglich , die Er¬
fahrungen und Einrichtungen der einen Anstalt unmittelbar
auf die andere zu übertragen , gleichartige Aufgaben in einer
Hand zu vereinigen , das Personal leicht zu verschieben und so
ans das beste auszunutzen und überhaupt erwünschte Erfahrun¬
gen im Betriebe vorzunehmen . Diese Gemeinschaftsarbeit
würde aushören und auch dadurch nicht wesentlich erleichtert
werden , daß der Staatskommissar für alle drei Anstalten den
Vorsitz in den Verwaltungsräten erhielte . Dazu müßt« er in
die Verwaltung jedes einzelnen Instituts viel tiefer eingreifen,
als die unentbehrliche Selbständigkeit der Direktionen es zu¬
lassen könnte. Deshalb wird er von vornherein darauf ver¬
zichten müssen, und die Folge wird sein , daß die Anstalten , die
in ihrer Vereinigung eine starke und der Selbständigkeit des
Landes förderliche Macht gebildet haben , auseinanderfallen
und ihre Stütze statt Lei den Schwesteranstalten bei irgend¬
welchen auswärtigen Instituten suchen werden.

Es wäre dringend zu wünschen , daß, wie andere irrtümlich
verbreitete Gerüchte auch diese Verlautbarungen berichtigt und
aus ihren gesunden Kern eingeschränkt werden könnten.

Stein.

Offener Veie » an den Minfftervröffdeolen Növer
Der Abgeordnete Bunnemarm (DRV .) übergibt uns

nachfolgenden offenen Brief mit der Bitte um Abdruck:
Sehr geehrter Herr Ministerpräsident!

Aus einer Pressenotiz in den „Nachrichten für Stadt und
Land" vom 1 . Oktober ergibt sich, daß das Staatsminisierium
beabsichtigt , eine Umorganisation der staatlichen
Finanzanstalten durch Notverordnung vorzunehmen.
Die Verwaltung der Finanzanstalten soll in drei Teile zerlegt,
die Befugnisse des Staatskommissars sollen erheblich erweitert
werden. Ich frage:

1. Welche Gründe sind für diese einschneidenden Verände¬
rungen maßgebend gewesen?

2 . Welche gutachtliche Stellung haben die dazu berufenen
Instanzen (Staatsbankhauptversammlnng , Verwaltungsrat,
Slaatsbankdirektion, Staatskommissar) dazu eingenommen?

3 . Warum sind , wie sich aus einer heutigen neuen Notiz in
den „Nachrichten " ergibt, der bisherige Leiter der Staatsbanken
und der Staatskommissar beseitigt, und warum ist der Staats-
rommissar durch einen Beamten ersetzt, dessen Befähigung zu
diesem Amt bezweifelt werden muß?

Aus Birkenfeld wird uns mitgeteilt, daß der jetzige
Regierungspräsident des Landesteils Bir-
kenseld zur Disposition gestellt werden soll.Als sein Nachfolgerwird uns ein nationalsozialistischerAbge¬ordneter genannt, der nicht die Befähigung zum höheren Ver¬
waltungsdienste besitzt. Um dieses Hindernis zu beseitigen, istam 29. September eine besondere Verordnung des Staatsmini¬
steriums für den Landesteil Birkenseldbetr. die vorübergehende
Wahrnehmung der Geschäfte des Regierungspräsidenten er¬
lassen worden. Damit wird unseres Wissens zum ersten Male
in Oldenburg ein Amt einer Person übertragen, die nicht die
nötige Vorbildung dafür besitzt. Ich frage:

1 . Wie verträgt sich diese Maßnahme mit dem von Ihnen
so leidenschaftlich geführten Kampfe gegen die Bonzen¬
wirtschaft?

2 . Soll dieses Verfahren auf alle politischen Beamten, z . B.
auch auf die Amtshauptleute, ausgedehnt werden?

Wir bezweifeln einstweilen die Rechtsgültigkeitsowohl der
Verordnung betr. den Regierungspräsidenten in Birkenfeld wie
der Verordnung betr. Staatsbank . Nach § 37 der Landesverfas¬
sung können Notverordnungen nur erlassen werden, wenn
äußerliche Umstände ein sofortiges Eingreifen erfor¬dern. Da weder außergewöhnliche Umstände vorliegen, noch
ein sofortiges Eingreifen erforderlich ist, sind beide Verord¬
nungen ungültig.

Wir müßten aber auch dann, wenn Rechtsbedenken gegendie Gültigkeit der Verordnungen nicht beständen, Einspruch
gegen sie erheben , da ihre Auswirkungen für Finanzen und
Verwaltung verheerend sein müssen . Die Umorganisation der
staatlichen Finanzanstalten setzt diese dem jederzeit möglichen
Zugriff der Staatsregierung aus . Welches Unheil durch solche
Möglichkeit angerichtet werden kann , wissen wir noch von der
leidigen Barmat -Angelegenheither . Damals haben, im Jahre
1926, Regierung und Landtag die staatlichen Finanzanstalten
auf eine neue gesetzliche Grundlage gestellt , um ähnliche Vor¬
kommnisse unmöglichzu machen . Nach der jetzt von Ihnen vor¬
genommenenUmorganisation sind wir auf das Schlimmste ge¬
faßt. Ich erhebe deshalb, in Sorge um Oldenburg, dessen

Selbständigkeit dahin ist, wenn seine Finanzen zerstört find,
Einspruch und fordere die sofortige Zurücknahme dieser Ver¬
ordnung.

Ich warne aber auch dringend davor, den Weg zu beschrei¬ten, der mit der Verordnung betr. den Regierungspräsidentenin Birkenfeld sreigemacht ist. Unser Oldenburg hat in der Nach¬
kriegszeit bisher vor vielen anderen deutschen Ländern den
Vorzug gehabt, daß in der staatlichen Personalvolttik, wenn
man von der Aera Tantzen absteht , nur sachliche Gesichtspunktegalten. Bei der Benennung des neuen Regierungspräsidentenin Birkenfeld will das Staatsministerium diesen Grundsatz be¬
wußtermaßen aufgeben und nicht einmal die einfachste sachliche
Voraussetzung für die Ernennung eines Beamten beachten , die
doch darin besteht , daß dieser dre seinem Amte entsprechende
Vorbildung besitzt. Ich erhebe auch hiergegen Einspruch und
fordere, daß die Verordnung betr. den Regierungspräsidentenin Birkenfeld sofort wieder aufgehoben wird.

Sehr geehrter Herr Ministerpräsident! Vor Ihrer Wahl
haben Sie den beiden deutschnationalenAbgeordneten zugesagt,
daß in der Beamtenpolitik auch für Sie nur sachliche Ge¬
sichtspunkte bestimmend sein würden, und haben ausdrücklicherklärt, daß bei der Ernennung von Beamten nur die Tüchtig¬
keit entscheiden sollte . Weiter haben Sie uns damals zugesagt,
daß Ihre Regierung nichts von Bedeutung tun würde, ohne die
beabsichtigten Maßnahmen vorher mit uns besprochen zu haben. .Das ist nicht geschehen . Ich bedaure, danach feststellen zu müs¬
sen , daß die Voraussetzungen, unter denen wir Ihrer Wahl
zngestimmthaben, heute nicht mehr bestehen.

Mit vorzüglicherHochachtung Ihr ganz ergebener
Bunnemann,

Landtagsabgeordneter und 1 . Vorsitzender des
Landesverbandes Oldenburg der DNVP.

Die in obigem Schreiben beanstandete Verordnung für den
Landesteil Birkenfeld lautet folgendermaßen:

Verordnung
des Staatsministeriums für den Landesteil
Birkenfeld, betr. die vorübergehende Wahr¬
nehmung der Geschäfte des Regierungs¬

präsidenten.
Auf Grund des 8 37 der Verfassung für den Freistaat

Oldenburg verordnet das Staatsministerium für den Landcs-
teil Birkenfeld, was folgt:

8 1.
(1 ) Die Geschäfte des Regierungspräsidenten können vor¬

übergehend von jemand wahrgenommen werden, der nicht die
Befähigung zum höheren Justiz - und Verwaltungsdienst er¬
langt hat.

(2 ) Der Auftrag zur Wahrung der Geschäfte gemäß Abs . 1
kann jederzeit zurückgenommen werden. Der Beauftragte er¬
langt nicht die Rechte eines Zivilstaatsdieners.

8 2.
Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündungin Kraft.
Oldenburg, den 29. September 1932.

(Siegel) Röver . Spangemacher.



3vr KeichStagswahl
EMOKEmg der VsMsasbettsgemeWchast

des MxöNestdeMOenVresfe
In dem Willen, zu ihrem Teil dazu beizutragen, alle un¬

erfreulichen Auswüchse des Wahlkampfes zu vermeiden, hat
die Bezirksarbeitsgemeinschaft der NordwestdeutschenPresse,
in der Verleger und Redakteure zusammenarbeiten, beschlos¬
sen , alle Veröffentlichungenin den nordwestdeutschenZeitun¬
gen abzulehnen, die persönliche, gehässige Auslassungen oder

Angaben über das Privatleben enthalten.
Alle Werbungen für eine Partei oder einen Kandidaten,

alle Aufforderungen zum Besuch einer Wahlversammlung,
alle Hinweise auf Parteiprogramme oder Punkte eines

solchen , alle Angriffe auf eine Partei , eine Parteileitung , auf
Kandidaten oder Einzelpersonen, wie überhaupt alle Ver¬
öffentlichungen politischen Inhalts müssen mit vollem
Namen unterzeichnet und als Anzeigen aufgegeben werden.

VezirkSaebsttsgeMeWOM des MrdWeftdeuMe»
PeeA

Lattmann Tönjes
Verleger-Vorsitzender Redakteur-Vorsitzender

* Der kaufmännischeStellenmarkt im September. Nach
den Feststellungender kaufmännischenStellenvermittlung im
Deutschnationalen Handlungsgehilfen - Verband zeigte der
kaufmännische Stellenmarkt in der ersten Septemberhalfte
einige Merkmale der Beruhigung . Sie sind aber sowohl
nach Gebieten als auch nach Fachgruppen durchaus unein¬
heitlich. In den nordwest- und norddeutschen Wirtschafts¬
gebieten trat im September , gemessen an der Entwicklung
im August, wieder eine fühlbare Belastung ein.

* Landesvorstandssitzung des Zentrums . In der nächsten
Woche wird der Landesvorstand der Oldenburgischen
Zentrumspartei zusammentreten, um zur Entwicklung der
politischen Lage in Oldenburg in den letzten Monaten
Stellung zu nehmen. Insbesondere wird sich der Vorstand
mit der AufhebungderOberschulkollegien be¬
schäftigen. Die „Oldenburgische Volkszeitung" schreibt zu
dieser bevorstehenden Sitzung : „Der Landesvorstand wird
aus der Entwicklung der politischen Lage die gebotenen
Konsequenzen ziehen und diejenigen Maßnahmen fest¬
legen, die zur Wahrung der Rechte des katholischen Volkes
Südoldenburgs erforderlich sind.

* Die Beihilfen für den Besuch landwirtschaftlicher
Schulen. Dem Siedlungsamt steht , wie in den Vorjahren,
ein begrenzter Betrag zur Verfügung , aus dem Kindern von
gegen Naturalwertrente oder Goldmarkrente angesetzten Neu¬
siedlern eine Beihilfe bis zu 50 RM für den Besuch einer
landwirtschaftlichen Schule gewährt werden kann. Die An¬
träge müssen bis zum 1 . November an das Siedlungsamt
gerichtetwerden.

* Der kommunistische Landtagsabgeordnete Kar! Wastl-
Oldenburg hat sein Landtagsmandat niedergelegt. Der Ver-
bandswahlausschutz tritt am Freitag zur Feststellungder bei¬
den nächsten Ersatzmänner zusammen. Auf der LIte , die
seiner Zeit veröffentlicht worden ist , steht an nächster Stelle
hinter Wastl der Arbeiter Johann Geldes- Ofenerdiek.

* Konrektor Linnemann ist mit Schluß des Sommer¬
halbjahrs wegen Erreichung der Altersgrenze in den Ruhe¬
stand getreten. Von 1883 —87 besuchte er , ein Sohn der Del-
menhorster Geest , das hiesige Seminar . Nachdem er dann als
Lehrer in Varel , Bockhorn, Minsen, Holzhausen, Augustfehn
und Rüstringen tätig gewesen war , trat er 1913 in den Dienst
der Stadt . Während der letzten Jahre arbeitete er als Kon¬
rektor an der Schule Brüderstraße . Wegen seiner Tüchtigkeit
als Lehrer und seines ruhigen , allzeit freundlichen Wesens
hat er sich die Anerkennung der Behörde, die Achtung und
Verehrung der ihm anvertrauten Kinder und der mit ihm
arbeitenden Kollegen und Kolleginnen erworben.

* Gartenbaugehilsenprüsungen . Vor dem amtlichen
Prüfungsausschuß für Gartenbau der OldenburgischenLand¬
wirtschaftskammer haben im September dieses Jahres die
nachstehenden Prüflinge aus den in Klammern vermerkten
anerkannten Lehrgärtnereien die Gartenbaugehilfenprüfüng
bestanden. Mit Sehr gut : Hilda Pieper ( C. H . F . Möhring,
Oldenburg ) in Blumenbinderei und Blumendekoration;Gut-Sehr gut : Hildegard Specht ( W . H . Kraatz, Rastede) ,
Gerhard Meyer ( H . Dorst, Oldenburg ) ; Gut : Hermann
Ncemann (derselbe) ; Karl v . D a ak (H . Engels , Ostern¬
burg ) ; Christoph Lipp (W. Albertzard, Rastede) ; Ziemlich
gut : Heinrich Ahlers ( G . Cordes , Osternburg ) ; Georg
Gode ( H . Engels , Osternburg) ; Heinr . Feye (A. Oehl-
mann , Wildeshausen) .

* 8V Jahre alt. Am 7. Oktober vollendet der Lokomotiv¬
führer i . R. Wilhelm Sander sein achtzigstes Lebensjahr.Herr Sander war 37 Jahre bei der oldenburgischen Eisen¬
bahn angestellt und lebt seit 20 Jahren mit seiner Gattin,die 1933 auch das Alter von 80 Jahren erreicht , in Bremer¬
haven. Beide sind trotz des hohen Alters noch geistig und
körperlich sehr rüstig.* Eicheln gibt es in diesem Jahre sehr viel, zur Freudeder Knaben, die sie als beliebte Geschosse für ihre Knall¬
büchsen verwenden. In den Vororten sammeln viele Leute
die Eicheln als gehaltvolles Futter für Schweine und Zie¬
gen. Nach altem Volksglauben deutet eine reiche Eichelernte
auf einen strengen Winter.

* Das Septemberhest „Unsere Kinder" der oldenburgi-
schen Glternzeitschrift, mit dem sie ihr Erscheinen einstelltund sich in eine Heimatlese für das Oldenburger Kind um¬
wandelt , enthält einen Aufsatz von Direktor Or. Müller-
Wulkow, in dem er für die Kinder unter 12 Jahren,denen nach der Hausordnung der Besuch des Landes¬
museums ohne Erwachsene verboten ist , den Eintritt in die
Sammlung sreizugeben befürwortet , und sich überhauptinteressant über das Verhältnis des Kindes zur Kunst ver¬breitet . In der Kinderbeilage findet sich ein gehaltvoller
Aufsatz über die Zünfte der Stadt Oldenburg im Mittelalter
Tue Herausgeberin (Erna Seggsrn) und der Geschäfts¬führer (Karl Hartjen) nehmen Abschied von der Leser¬
schaft mit dem Hinweis auf die Not, die die Zeitschrift zumEingehen zwingt.

'» Einen Zusammenstoß gab es gestern vormittag aus der
Gartenstraße , Ecke Taubenstraße zwischen einem Auto undeinem Fuhrwerk . Dabei wurden die Türscheiben des Autos
zertrümmert und das Pferd verletzt. — Gegen 11 Uhrabends fuhr der anscheinend stark angetrunkene H. aus

lMectienüÄie öremeacten^

lsi-M

Huntlosen mit seinem Kraftwagen , trotz des Sperrschildes,
die Heiligengeiststraße bis zum Pferdemarktplatz entlang . Als
er hier umbiegen wollte, kollidierte er mit einem Markt¬
wagen , der dadurch stark beschädigt wurde . Aber auch
das Personenauto hat dabei schwere Havarie davongetragen,
so daß es auf dem Kasernmhos der Polizei untergebracht
werden mußte.

* Für die Hindenburgspendegingen ferner ein von M. G.
3 RM , Frl . M . H . 2 RM , I . H . 2 RM , N . N . 50 Pf.

* Für die Riobespendegingen ferner ein von I . H . 1 RM.
* Zentralviehmarkt Oldenburg. Der Zucht - und Nutz¬

viehmarkt hatte mit rund 100 Tieren nicht di« Zufuhr der
Vorwoche erreicht. Es fehlten diesmal die Rinder aller Klassen,wie auch Bullen nicht zum Auftrieb gelaugt waren. Das An¬
gebot erstreckte sich somit durchtveg aus beste Kühe . Auswärtige
Käufer waren wiederum nur wenig erschienen , deshalb ge¬staltete sich der Handel von Marktbeginn an schlecht. Erst
sehr spät setzte das Geschäft ein. Umgesetzt wurden mehrere
Posten beste Kühe und noch einige Tiere mittlerer Qualität.
Aeltere Kühe aber waren unverkäuflich. Für Rinder herrschte
einige Nachfrage , die aber nicht befriedigt werden konnte , weil
gute Ware nicht angeboten war . Nach einem schleppenden Ge¬
schäftsgang verblieb auch noch Ueberbestand. In den Prei¬
sen trat eine Aenderung nicht ein. Vereinzelt wurden Aus¬
nahmetiere zu Preisen über Notiz umgesetzt . Der Markt-
abschluß erfolgte wieder sehr spät und war keineswegs befrie¬
digend. Hoffnung auf guten Absatz bleibt für den nächste
Woche am Mittwoch stattsindenden BurcharLimarkt, dev großen
Herbstmarktfür Rindvieh. Der Oktoberpserdemarktfindet be¬
reits am Dienstag statt. Zum Versand gelangten einige Wag¬gons, u. a. nach Köln a . Rh. , Hildesheim, Ströbesch usw.

d . Der Hemwtvmrd , der Hannoveraner feierte am letzte« Sonn¬
abend seinen diesjährigen Heimatsabend im Rahmen des Niedersachsen-
tages bei seinem Heimatswirt Pape am Wall. Es waren gemütliche
Unterhaltungs - und Plauderstunden , die bei Reden, Gesang und Musik
schnell vergingen. A» Herzog Ernst August und die Herzogin Viktoria
wurden Grüße gesandt. Die vom Landsmann Drechjlermeistcr
Johannes gestiftete Tischfahne wurde vom Heimatswirt in treue
Obhut genommsnii. — Auf allgemeinen Wunsch soll dis nächste Zu¬
sammenkunft am Mittwoch, dem 2. November, sein.

« Der GDA . für freiheitlich-nationales Bürgertum . In der letzten
Monatsverfammlung des Gewerkschastsbundes der Angestellten sprach
Geschäftsführer Schröder - Bremen über das Thema : „Führt Radi¬
kalismus zum sozialen Frieden ? " Von einem fesselnden geschichtlichen
Rückblick über Versuche, durch radikale Umwälzungen und soziale
„Konstruktionen" künstlich allgemeine Wohlfahrt zu schassen , gingRedner aus aktuelle Bestrebungen solcher Art ein . Er führte Ver-
gleiche über soziale Bedingungen und wirtschaftliche Tatsachen zwischendem bolschewistischen Rußland und dem faschistischen Italien herbei.Diesen Darlegungen lag erkennbar ein tiefgründiges und sorgfältigesMaterialstudinm zugrunde , das ihre Beweiskraft erhöhte. Redner kam
zu der Schlußfolgerung , daß soziale Utopien nicht nur stets aufKosten persönlicher und wirtschaftlicher Freiheit gingen, sondern das
Freiheitsopfer umsonst gebracht fetz weil durch Reißbrett - und Partei-sozialisnms niemals die ersehnte soziale Befriedigung hsrbsigestthrtwerden könne. Man greife nicht in die natürlichen Bedingungen der
Wirtschaft störend ein. Aufgabe des GDA. sei , ausgehend von den
gegebenen Bedingungen des Wirtschastsgeschehens sich einzusetzen füreine sozialgsrechte Gestaltung mit dem Ziel, Volk und Staat einswerden zu lassen. Auf dieser programmatischen Linie , betonte der Orts¬
gruppenvorsteher, werde Her Bund seine Arbeit im Winterhalbjahr mitder Uebergabe des Winterveranstaltungsplanes weiter sortsstzen, mn
durch den Stand der Angestellten dem Vaterland zu dienen.

KSeme
Ein großer Kramermal ktsball findet laut Anzeige heute im

Klubhaus Donnerschwee statt.
Im „Lindenhof" findet laut Anzeige heute großer Ball statt.

Osternburg.
Große Verkehrsstockung ruft die Neupflasterung der

Bremer Chaussee hervor . Da der ganze Verkehr auf dem
Fußweg umgeleitet wird , ist es gefährlich, die Strecke der
Neupflasterung zu passieren, zumal bei Regenwetter . Fast
täglich sieht man einen Lastzug festsitzen . So sehr auch die
Neupflasterung zu begrüßen ist , so herrscht bei den An¬
wohnern doch Unzufriedenheit , weil die neugepslasterteStrecke nicht auch in den Zustand versetzt wird , wie stadtseitsdes Osternburger Bahnhofs . Hier , wo nur , eine Seite der
Chaussee bewohnt ist , ist die Fahrbahn von beiden Seiten
mit Bordsteinen versehen. Aber gerade die Strecke, die ge¬
pflastert wird , und beidseitig bewohnt ist , erhält nur aneiner Seite einen Bordstein . Die Anwohner der einen Seite
sind also noch immer dem Abflußwasser (Regen , Schnee)
ansgesetzt. Diesem Uebelstande hätte doch abgeholfen werden
können, wenn die neue Strecke in den gleichen Zustand ge¬
setzt worden wäre wie jenseits des Bahnhofs Osternburg.

Die hier ins Leben zu rufende Pferdeverficherung a . G.
scheint nun Existenzberechtigung gefunden zu haben, denn ineiner vor einigen Abenden in G . Meyers Gasthaus ab gehalte¬nen diesbezüglichen Versammlung verpflichteten sich noch soviele neue Mitglieder, daß schon jetzt weit über 200 Pferdeangemeldei sind . Die Versicherung soll am 1 . Januar 1933 ins
Leben treten. Anfang Dezember oder schon Ende November
sollen an verschiedenen Stellen die Pferde vorgeführt und ab¬
geschäht werden. Die Vereinigung führt den Namen „ Pferde¬
versicherung der Gemeinde Ofen a . G . " und hat ihren
Srtz in Petersfehn . Das Vereinsgebiet umfaßt die Gemeinde
Ofen und deren nähere Umgebung. Als Vertrauens-

WetierderiOl der Bremischen Landeswetterwaele
(Nachdruck Verbote»)

Noch bedeckt das alte Tiefdrucksystemden Nordosten unseres Erd¬
teiles , verliert aber an Kraft . In ihm bewegt sich ein Tcilkern in süd¬
östlicher Richtung über Mittelskandinavien hinweg und führt noch
Schaucrniederschläge herbei, die zum Teil unseren Bezirk streifen. Der
von Großbritannien nachstoßende Hochdruckketl kann keinen nachhalti¬
gen, beruhigenden Einfluß ausüben , weil schon die vom Ozean hinter¬
her kommende wärmere Lust über Schottland hinwegströmt und einen
erneuten Abbau bewirkt. Die Vermischung dieser wärmeren Luft
mit der längs der norwegischen Küste herangesaugten kalten Luft aus
dem hohen Norden wird weitere Störungen entwickeln, so daß dis
Wetterlage keine wesentliche Aenderung erfahren wird.

Aussichten für den 6. Oktober: Bet westlichen, rückdrehenden Win¬
den zeitweise Nebelneigung, zunehmend bewölkt, milder.

Aussichten für den 7. Oktober: Voraussichtlich vorwiegend Winde
westlicher Richtungen und trübe.

Tägliches WitterMgöbexicht
der Wetterstation der Versuchs- und Kontrollstatiou

der OldenburgischenLandwtrtschaftskammer
Beobachtung vom 5. Oktober 1932 , 8 Uhr morgens.

Baromtr . Temperatur Windricht. Niederichl . Erdtwd. - Temp.
MIN Celsius Stärke -NM 0 .0m o . io m

761,0 ' 0 81V 4 2,1 4P 6,0
Vom Vortage

Temperaturen Sonnenschetndauer
Höchste Niedrigste in Stunden

11,6 1,3 7,4

Hochwasser : Donnerstag, « . Oktober:
Oldenburg 8.25 , 20 .50 ; Wilhelmshaven 4.5Y, 17 .15 ; Bremerhaven

5.10 , 17 .35 ; Nordenham 5.3», 17 .55 ; Brake 6.15, 18 .4» ; Elsfleth 6 .35,
19 .00 ; Bremen 7.45, 20 .1» Uhr.

Männer sind gewählt für Petersfehn - Wildenlohslinie Landwirt
D . Osterloh, für Petersfehn - Mittellinie Landwirt C.
von Höfen, für Petersfehn - Woldlinie Landwirt August
Garrels, für Bloherfelde Landwirt Joh . Müller, für
Eversten Landwirt Heinr . Kays er . Die anderen Gebiete
sollen in einer der nächsten Versammlungen mit Vertretern be¬
setzt werden. Es wurde noch beschlossen , daß diejenigen Inter¬
essenten , die bis 1 . Januar dem Verein beitreten, von der
Zahlung eines Eintrittsgeldes befreit sein sollen.

Wardenburg.
Im Gemischten Chor Wardenburg herrscht reges Leben.

Der Dirigent Hauptlehrer Vogelfang ist eifrig bemüht, die
Lieder zum Konzertabend einzustudieren. Infolge der Reichs¬
tagswahl am 6 . November sah sich der Verein gezwungen, den
Abend aus den letzten Sonntag im November zu verlegen.

Rastede.
Sitzung des Kirchenrats. Die Sitzung des Kirchenrats am

Dienstagnachmittag stand besonders unter dem Eindruck des
Abschieds von Pastor Jantzen, der nach AMHriger
Tätigkeit als Pastor der St . Ulrichskirche nunmehr in den
Ruhestand tritt . Dem verdienten Seelsorger wurde eine außer¬
gewöhnliche Ehrung bereitet, durch den Beschluß , der vor der
ordentlichen Sitzung in einer zu diesem Zwecke einberusenen
außerordentlichen Sitzung gefaßt wurde, ihn zum Ehrenmit¬
glied des Kirchenrates zu ernennen. Die ordentliche Sitzung
begann um 2 Uhr nachmittags. Pastor Janßen leitete die Ver¬
sammlung, die zunächst die Tagesordnung in üblicher Weise er¬
ledigte. Anschließend verabschiedete sich Pastor Jantzen mit
einer längeren Ansprache von den Mitgliedern des Kirchen¬
rates . Er gab dabei einen Rückblick auf die Jahrzehnte seiner
hiesigen Tätigkeit und betonte besonders das stets gute Ver¬
hältnis zum jeweiligen Kirchenrat. Das älteste Mitglied des
Kirchenrates, Herr van Wirdum, gab daraus Pastor Jan¬
tzen den vorher gefaßten Beschluß über die EhrenmilMedschaft
bekannt und überreichteihm die würdig vom heimischen Künst¬
ler Paul Oskar Heinemann angesertigte Ehrenurkunde
darüber . Der Tätigkeit des nun scheidenden Geistlichen ge¬
dachte der Redner mit ehrenden Worten. Pastor Janßen gab
seiner freudigen Ueberraschung über die Ehrung bewegtenAusdruck. Es folgte dann Pastor Schmidt, der drei Jahreals zweiter Geistlicher in Rastede gewirkt hat, wo er die er¬
hoffte Gesundung fand und der nunmehr einem Ruse der ev .-
luth . Gemeinde in Karlsruhe als Hauptpastor folgt. Auch er
verabschiedete sich mit Dankesworten von den Mitgliedern des
Kirchenrates. Der zweite Vorsitzende , Rektor Schell siede,widmete auch diesem Scheidenden herzliche Abschiedsworteund
wurde seiner Tätigkeit in unserer Gemeinde gerecht . Damit
fand die inhaltsreiche Sitzung ihr Ende. — Am Sonntag , dem
S. Oktober, HM Pastor Schmidt, am 16 . Oktober Pastor
Janßen seine Abschiedspredigt. Pastor Folk ers hält am
23. Oktober seine Abschiedspredigtin Hatten und tritt anschlie¬
ßend einen kurzen Urlaub an . Am 13. November wird er in
Rastede in sein Amt eingeführt. Von Pastor Jantzen wird sich
die Kirchengemeindein einer besonderen Veranstaltung verab¬
schieden , die in der Woche nach der Abschiedspredigtstattfindetund an welcher sich außer dem Kirchenrat auch die Vereine be¬
teiligen. lieber die Frage der Neubesetzung der Hilssprediger-
stellung ist noch nichts bekannt.

Von der Straße . Am Dienstag ist wieder mit dem An¬
fahren der Klinker zur Umlegung der Staatschaussee durch den
Ort begonnen worden. Allem Anschein nach wird aus der
Sache nunmehr doch noch etwas , bevor der Frost derartige Ar¬
beiten unmöglich macht

Schlußschietzen des Schützenvereins. Der Rasteder Schützen-
Verein hielt am Sonntagnachmittag aus seinen Schießständen
sein diesjähriges Schluß- und Meisterschießen ab . Die Beteili¬
gung dabei war sehr gut. Auf dem Kleinkaliberstand kam der
Kleinkalibermeisterschaftskampfum den Hindenburgpreis zum
Austrag , der von den Vereinen des Oldenburger Schühen-bundes durchgMhrt wird . Die Mannschaft erreichte 625 Ringe,
gegen 541 im Vorjahre . Nach Schluß des Schießens sprach der
Hauptmann , Malermeister Meyer, einige Schlußworte. Er stellteinsbesondere fest, daß die Beteiligung am Schießen in diesem
Jahre besonders stark gewesen sei . Auch die Resultate waren
durchweg sehr gut. Es wurde dann in üblicher Weise noch ein
wenig nachgefeiert. Resultate : 1 . Schießklasse , Goldene Medaille,
freihändig : 1 . Joh . Roben 759 Rg . 2 . Hinr . Engelbarth 708 Rg.
3 . Joh . von Nethen 648 Rg . 4. Fr . Kickler 580 Rg . — SilberneMedaille aufgelegt: 1 . H. Dierks 963 Rg. 2 . E . Müller 922 Rg.
3 . H . Penshorn 921 Rg. — 2 . Schießklasse , Silberne Medaille,
aufgelegt: 1 . H . Konken 874 Rg. — Examenschießen: E . Gra-
jetzke 81 Rg . (Krone) ; H . Engelvarih 73 Rg . (Sterne ) ; W . On-
nen 67 Rg . (Sterne ) ; Fr . Kickler 66 Rg . (Sterne ) ; Fr . Thor-mählen 71 Rg. (Knöpfe) ; E . Müller 52 Rg. (Knöpfe) . — Scharf¬und Meisterschießen : 1 . E . Grajetzke 72 Rg. (goldene Sterne ) ;2 . H . Uhlhorn 71 Rg . (dto . ) ; 3 . Fr . Thormählen 63 Rg. (dto . ) ;E . Müller 53 Rg . (silberne Medaille) ; Joh . Töpken 53 Rg. (dto .)Der Stahlhelm , BdF ., Ortsgruppe Rastede, und der Stahl¬helm-Frauenbund Rastede hielten im „Brinker Hof " ihre Mo-
nalsversammlungen ab . Im Stahlhelm -Frauenbund begrüßte
die Führerin Frau G r am b er g die zahlreich erschienenen Mit¬
glieder. Sie sprach allen denen, die zum Gelingen des DeutschenAbends Leigetragen hatten, ihren herzlichsten Dank aus . Die
Einnahme des Abends wurde bekanntgegeben. Es wurde dann
zur Besprechung der praktischen Arbeit für die Winterhilfe über¬
gegangen, die in allernächster Zeit beginnt. Geworben wurde
für die „ Niobe" -Spende. Mitte November ist eine Verpflich-ttmgsfeier vorgesehen, die besonders feierlich ausgestaltet wirv.Es waren wieder einige Neuaufnahmen zu verzeichnen . ZumSchluß wurden einige nicht abgeholte Gewinne aus der Ver¬
losung versteigert. — In der von ca . 60 Mitglieder besuchtenVersammlung des Stahlhelm eröffnete der Führer LehrerLooschendie Versammlung mit einem Front -Heil. Es wur-



den fünf neue Mitglieder ausgenommen. Der Führer gedachte
des 85 . Geburtstages des Reichspräsidenten Generalseldmar-
schalls von Hindenburg in längeren Ausführungen . Nach einem
Front -Heil auf diesen trug Lehrer a . D . Ellrich ein selbst-
verfaßtes Gedicht zu diesem Anlaß vor. Ueber die politische
Lage hielt der Führer einen eingehendenVortrag . Anfang No¬
vember soll im „Grasen Anton Günther" ein Lichtbildervortrag
des Martneoberpfarrers Ronnebergeraus Wilhelmshaven
stattfinden. Mitte Oktober beginnt ein Sanitätskursus.

W i e f e l st e d e.
Der Krieger- und Kampfgenofsenvereinhielt am Sonntag-

nachmitiag bei Wirt Bruns in Wemkendorf eine Mitglieder¬
versammlung ab . Der Vorsitzende Joh . Onken eröffnete die
Versammlung und begrüßie die Kameraden, die Presse und den
Vortragenden des Abends, Lehrer Indorf, Wemkendorf . Er
gedachte des Geburtstages des Generalfeldmarschalls Reichs¬
präsident von Hindenburg in längeren Ausführungen , denen
ein Hoch auf den Ehrenpräsidenten des Kyffhäuserbundes
folgte. Die geschäftlichen Angelegenheiten wurden durch Be¬
kanntgabe einiger Rundschreibendes Bundes eingeleitet. Zum
Vertrauensmann für Lust- und Gasschutz wurde Gerhard
Siemen gewählt. Wie in jedem Jahre soll auch diesmal wie¬
der ein Entenverkegelnund Preisschießen zum Besten der Ver¬
einskasse veranstaltet werden. Es soll vom 29 . bis 31. Oktober
stattfinden; am letzten Abend gleichzeitig die Monatsversamm¬
lung. Es soll sowohl beim Schießen, wie beim Kegeln erlaubt
sein, für andere Karten abzuwerfen, bzw. abzuschießen . Da¬
durch können auch diejenigen Mitglieder, die selbst keinen der
Sportzweige ausüben , in den Besitz eines der Gewinne kom¬
men. Die Einsätze wurden ermäßigt. Zur Vorbereitung wurde
eine Kommission gewählt. Die Weihnachtsfeier mit Kinder¬
bescherung und Verlosung soll auch in diesem Jahre wieder ver¬
anstaltet werden. Einzelheiten wurden dazu besprochen . Nach
kurzer Pause las dann Lehrer Indorf Geschichten von der
See und vom Kriege aus den Büchern von Gorch Fock, Rudi
Kinau und Fritz Wischer . Er fand dafür ein dankbares Publi¬
kum , das mit Beifall nicht kargte . Der Vorsitzende schloß dann
die Versammlung in üblicher Weise.

Edewecht.
Der Kirchenrat der Kirchengemeinde Edewecht hielt eine

Sitzung ab . Eingangs wurde das Schreiben des Oberkirchen¬
rats betr . Laienreden am Grabe verlesen und zur Kenntnis
genommen. Als Rechnungsprüfer für die demnächst abzu¬
legende Kirchenrechnung wurden Orth , Hellwig und Wordt-
mann gewählt . Es wurde beschlossen , künftig die Gebühren
für Amtshandlungen und desgleichen die Grabgebühren bei
Erledigung solcher Fälle sofort zu heben. Zu dem Aufruf
des Oldenburgischen Ministeriums zur Sammlung von Ga¬
ben für die notleidende Bevölkerung wird erklärt, daß auch
der Krchenrat der Gemeinde Edewecht gern bereit ist , sich an
dieser Sammlung zu beteiligen . Bezüglich der immer wieder
eingehenden Gesuche auf Ueberlassung von Holz aus den
Kirchenbüschen, wird , wie früher , nochmals betont, daß der
Kirchenrat verpflichtet ist , die Einwohner gleichmäßig zu be¬
rücksichtigen und daß aus diesem Grunde es ihm nicht mög¬
lich ist , solche Gesuche zu berücksichtigen . Zur Unterstützung
der Schule in Löningen wurden aus der Kirchenkasse nach¬
träglich für das Jahr 1932 noch 25 RM bewilligt.

Osterscheps.
An dem großen Treffen der Boßeler und Klootscheeter an¬

läßlich der 30jährigen Bestehensfeter des Friesischen Kloot-
scheetervsrbandes in Burhave , womit gleichzeitig die Hinrich-
Dunkhase-Ehrung verbunden ist, will der Boßelverein Oster¬
scheps zahlreich teilnehmen. Deswegen fand am Sonnabend
eine Versammlung im Getreuen-Lokal statt, in der die Vorbe¬
reitungen durchgesprochen wurden.

Der TV . „Eiche "
, hier, will fortab wieder mit dem Hand¬

ballspiel, das hier aus dem Ammerlande unter dem rühri¬
gen Verbandsspielwart Gg. Sandstede eine gute Pflegestätte
gefunden hat, beginnen.

Bad Z wischenahn.
Die schöne Lindenallee der Bahnhofstraße wird unseren

Ortsausschuß in seiner nächsten Sitzung erneut beschäftigen , da
sich alle Anwohner in einer Eingabe geschlossen dafür ein¬
gesetzt haben, daß die Bäume niedergelegt und durch kleinere
Zierbäume , wie Kugelahorn oder dergleichen , ersetzt werden.
Die Anwohner klagen darüber, daß die Allee mit ihren hohen
Baumkronen Licht und Sonne vollkommen fernhält, und die
Bildung der Motten, Käser und sonstigem Ungeziefer stark be¬
günstigen. Die Häuser sollen auch sehr an Feuchtigkeit leiden.
Es wird in der Eingabe betont, daß der gesundheitliche Faktor
von größerer Bedeutung, als der Wunsch , den durch die Allee
hervorgerufenen prächtigen Anblick für die Sommermonate im
Interesse des Fremdenverkehrs zu erhalten, sein müsse . Es
bleibt abzuwarten, welche Stellung die Ortsausschußmilglieder
angesichts dieses von allen Anwohnern einmütig geforderten
Verlangens einnehmen wird ; leicht wird ihm der Entschluß,
alle Bäume niederzulegen, Wohl nicht fallen. Es heißt in der
Eingabe aber auch , daß im Interesse der Gesundheit der An¬
wohner ganze Arbeit getan werden muß, und daß mit einer
teilweisen Abstellung, evtl , mit der Niederlegung einzelner
Bäume oder mit dem Kappen der Baumkronen, wie es vor
Jahren schon einmal erfolgte, niemandem gedient ist.

Ocholt - Howiek.
Der Kriegerverein Ocholt -Torsholt -Mansie hielt auf den

Kleinkaliberscheibenständendes hiesigen Schützenvereins unter
starker Beteiligung ein I ub i l äu ms sch i e ß e n, anläßlich
des 30jährigen Bestehens des Vereins ab. Anschließend erfolgt
die Preisverteilung : 1 . Pr . Th . Carstens, 2 . Fr . Bruns (Jung¬
mann ) , 3. Fr . Bohlje, 4. H . Grimm, 5 . H . Wilms und weitere
20 Sieger . Die anschließende Versammlung stand ganz im Zei¬
chen der Vereinsgründung und Hindenburgs Geburtstagsfeier.Die Bundesauszeichnung für 25jährige treue Mitgliedschaftwurde Emil Steenemann verliehen.

Westerstede.
Vierzigjähriges Dienstjubiläum. Es muß in der gestrigen

Notiz richtig heißen: OberpostsekretärHeinrich Kuck , nicht Kuh.
Apen.

In der Generalversammlung des Ortsbürgervereins am
Montagabend in Thyens Gasthof gedachte der Vorsitzende ein¬
gangs der beiden verstorbenen Mitglieder Rektor Ad . Ahl
(Schriftführer) und Gemeindevorsteher a. D. G. Meyer.
Trotzdem in den beiden letzten Jahren kein Beitrag erhobenworden ist, ergibt sich ein erfreulicher Kassebestand von rund
500 RM . Der Ortsbürgerverein zählt augenblicklich 57 Mit¬
glieder. Auf Anfrage, betr die kürzlich vorgenommeneStrom-
Preiserhöhung von 30 auf 45 Rpf. bzw . 16 auf 20 Rpf. gibtder Vorsitzenoe eingehende Aufklärung über Verhandlungenmit den zuständigen Stellen. Satzungsgemäß mußten aus-
scheidsn der 1 . Vorsitzende und der 1 . Beisitzer D. Frerichs.Beide Herren werden einstimmig wiedergewählt. Für den
verstorbenen bewährten Schriftführer Rektor A h l wird Lehrer
W . Meyer als Nachfolger gewählt.

Varel.
Arbeitsmarktlage . Am Stichtag , 30. September , ver-

zeichuete das Vareler Arbeitsamt insgesamt 1474 männ¬
liche und 125 weibliche Arbeitsuchende. Hiervon entfallen
auf die Arbeitslosenversicherung 154 männliche und 36 weib-
lichee , Krisenfürsorge 401 männliche und 23 weibliche. An¬
erkannte Wohlfahrtserwerbslose 742 männliche und 40
weibliche.

V a r e l e r h a f e n.
Lebhafter Schiffsverkehr. Der in den letzten Monaten zu

verzeichnende rege Schiffsverkehr war auch im Monat Sep¬
tember zu bemerken. Angekommen im September 40 Schiffe,

sämtlich unter deutscher Flagge . Davon brachten 28 Schiffe
1 751000 Kilogramm Muscheln für die Muschelmühlen am
Hasen, drei Schiffe Kolonialwaren , Oel , Roggen , ein Schiss
600 000 Kilogramm Koks . Acht Schisse Ballast , 40 Schisse
fuhren auch wieder aus . Davon acht Schisse mit 1 235 000
Kilogramm Muschelschrot nach Finnland , Schweden, den
deutschen Ostseehäfen und der Elbe . Sechs Schiffe mit
124 000 Klinker nach Insel Wangerooge und Horumersiel.
Drei Schisse mit 112 000 Kilogramm Pappe von „Strohgold-
Varel " nach Bremen zur Umladung nach Indien , zwei Schisse
mit 106 600 Kilogramm Weizen nach Bremen . 21 Schisse in
Ballast.

Beendete Erneuern, -gsarbeiren. Die Anfang September
begonnene, aus fünf Wochen berechnete umfangreiche Erneue-
rnngsarveit an der Hafenkase ist rnfolge der günstigen Witte¬
rung bereits Freitag fertig geworden, mrd damit 100 Meter
von den vorgesehenen240 Metern, erneuert. Die neue Strecke
erstand aus einem Eisengerüst von 30 Zentimern Breite und
2,20 Metern Höh « und erforderte 75 000 Kg . Eisen. Erhebliche
Erdarbeiten mutzten bewältigt werden, um die Verankerungen
der alten Kaje, aus dicken Baumstämmen bestehend , zu ent¬
fernen. Dis Zwischenwände der Eisenkonstruktion, aus Klin¬
kern hergestellt , erforderten etwa 20 000 Klinker. Dre Vareler
Baufirma Johann Roben und Wilhelm Ulrich waren die Bau¬
ausführenden , während die Firma Helmers-Wilhelmshaven
die Eisenkonstruktionherstellte . Die Arbeiten wurden zufrie¬
denstellend ausgesührt.

Elsfleth.
Vortrag . Am Montag gab der Verein der Freunde

der Seefahrtsschule seine erste diesjährige Darbietung:
einen Vortrag des Wilhelm-Busch -Rezitators Ör. Castelle
Hans Wellbergen, der auch Herausgeber des „Türmers " ist. Er
bot den zahlreich erschienenen Gästen eine sehr reichhaltige
Folge von heiteren und ernsten Werken des Dichters. Jeder
wird mit Zufriedenheit und Freude an diesen Abend zurück-
denken.

Brake.
Der Schiffsverkehr in der letzten Woche bester . Endlich er¬

fuhr der Broker Schiffsverkehr eine kleine Belebung. Wenn
auch die Auslandszufuhren vollständig alle waren , so haben
doch die kleinen Dampfer von der Ostsee und die Kähne von
Hamburg eine kleine Belebung gebracht . Der deutsche Dampfer
„Längsee" (560 NRT .) löschte eine Ladung deutschen Roggen
von der Ostsee ; auch die deutschen Dampfer „Ernst (558 NRT .)
mrd „Hilde" (850 NRT .) kamen mit Roggen von Ostseehäfen.
Der deutsche Motorsegler „Nixe " löschte eine Teilladung Mais
von Hamburg; der Rest der Ladung wurde nach Bremerhaven
weitergebracht. Der Lloydkahn 163 löschte eine Teilladung
Gerste von Hamburg; der Rest der Ladung wurde nach Bremen
weitergebracht. Von einem Ostseehafen kam der Motorsegler
„Margaretha " mit einer vollen Ladung Jnlandsgetreide . Für
Dänemark luden die deutschen Motorsegler „Hans " und „Mar¬
garethe" Mais . Am Nordpier lud der deutsche Motorsegler
„Lisa , das deutsche -Motorschiff„Erna Gaulle" 400 NRT ., das
unter der Flagge Panamas fährt, und der dänische Dampfer
„Vendra"

(627 NRT .) Koks für Finnland . Außerdem wurden
am Nordpier zwei Oberweserkähnegelöscht , die Steine für de«
Schlengenbau der Weser geladen hatten. — Im Braker Hafen
lud der deutsche Motorsegler „Annemarie" Koks für Finnland.
Einige Schisse lösckien Sand . Erwartet werden für die nächste
Zeit nur kleinere «schisse, die Jnlandgetreide bringen und Koks
laden.

Nordenham.
Professor Rübesamen scheidet von Nordenham . Mit

Wirkung vom 1 . Oktober schied Professor Rübesamen nach
26jähriger Tätigkeit und Erreichung der Altersgrenze aus
dem Nordenhamer Schuldienst. Im Jahre 1910 verlieh ihm
der Großherzog den Titel Professor . Er erteilte an der Ober¬
realschule Unterricht in Deutsch , Religion und Geschichte . Bei
seinem Abschied ehrte ihn die Oberrealschule, das Kollegium
derselben und die Stadt durch einige Vertreter in einer
erhebenden Abschiedsfeier. Die Stadt ließ ihm ein schönes
Blumenangebinde überreichen. Der verdiente Schulmann sie¬
delte mit seiner Familie nach Potsdam über . — Zugleich
feiert der Oberstudienrat Fink an der Oberrealschule das
Jubiläum feiner 25jährigen Lehramtstätigkeit.

Reue Fischindustrie in Nordenham. In den einstigenBüro-
rämneu der „Visurgis -Herinasfischerei" am Nordende des Mid¬
gardpiers sind von einem Nordenhamer Konsortium Anlagen
für Fischräucherei, Marinaden und Herstellung von Fischdelika-
tefscn eingerichtet worden. Zwei neue Räucheröfen vermögen
täglich 400 Kisten Bücklinqe herzustellen . Die hier verarbeiteten
Fische werden auf der Großauktion in Geestemünde gekauft
und von dort mittels Lastwagen herübergeschafft. Das junge
Unternehmen beabsichtigt , in der kommenden Zeit aus ökono¬
mischen Gründen ein Motorboot von Geestemünde her fahren
zu lassen Dies Unternehmen, das einen teilweise« Ersatz für
die nach Geestemünde verlegten Räucherei- und Marinier-' bctriebe der „ Nordsee" darstellt, ist bislang mit reichlichen Auf¬
trägen versehen. Die leerstehendenRäumlichkeitender früheren
„Visurgis " bieten der neuen Industrie breiteste Ausdehnungs¬
möglichkeit.

Von der Weserfischerei . Augenblicklich sind die Unterweser-
ftscher mit dem Fang der aus dem Binnenlande kommenden
Treibaale beschäftigt . Beiderseits der im Strom verankerten
Fahrzeuge werden die „Hahmen"

, etwa 4—6 Quadratmeter
große feinmaschige Quernetze, quer zum ablaufenden Wasser
gesetzt, in denen sich die Aale fangen, und nach jeweils mehre¬
ren Stunden heraufgeholt. Die Fänge sind durchweg gut, am
besten bei Springtide und abnehmendem Mond. Die Preise
für selbstgeräucherte Aale betragen etioa 1,50 bis 1,80 RM . In
den nächsten Wochen beginnen die Fischer mit dem Fang von
Butt . Die Netze werden bereits schon jetzt dafür hergerichtet.

Ausbesserungdes beschädigten Piers . Der seiner Zeit von
einem ausländischen Dampfer stark beschädigte Pier der Mid¬
gard, der hier zwecks Bunkerung anlegen wollte , ist jetzt so weit
wieder von der TiefbaugesellschaftUnterweser hergerichtet, daß
nur noch die oberen Bohlen gelegt werden brauchen . Eine etwa
200 bis 300 Quadratmeter große Fläche mußte vollkommen neu
fundamentiert werden.

Friedrich - August - Hütte.
Genehmigung zur Verarbeitung schwefelhaltigerBleierze.

Das Gewerbeamt Butjadmg-en hat dem Anträge der Metall-
Werke auf Genehmigung schwefelhaltiger Bleierze stattgegeben,
um keine Betriebsstillegung herbeizusühren. Der Antrag auf
Erhöhung des zulässigen Säuregehaltes der Abgase von 3 aus
5 Gramm im Kubikmeter Gas wurde abgelehnt. Ferner wurde
dem Werte auferlegt, durch Einbau einer besonderen Einrich¬
tung den Staubgehalt der Abgase von 0,4 Gramm auf 0,25
Gramm zu bringen. Die letzten Maßnahmen sollen den Wün¬
schen der Landwirtschaft, die Lurch die Ablagerungen der Ab¬
gase beträchtlich geschädigt wird , entgegenkommen . Wie ver¬
lautet, geht aber der Kampf der Landwirte, der schon jahrelang
im Gange ist, weiter.

Rüstringen.
Der Inhaber der ersten Pfarrstelle an der Kirche zu

Heppens, Pastor Nodiek , tritt am 1. November in den

Ruhestand . Die Stelle ist nicht zur Bewerbung ausgeschrieben
worden . Sein Nachfolger wird der jetzige zweite Pfarrer,
Pastor Iser, der aus der hannoverschen Landeskirche hier¬
her kam . Da die zweite Psarrstelle noch nicht besetzt ist,
amtiert bis auf weiteres Hilfsprediger Kloppenburg.

Rüstrlnger Arbeitsbeschaffungsprogramm angenommen.Die am Montag stattgesundsneSitzung des Rüstringer Stadt¬
rats hatte sich mit einem Arbeitsbeschaffungsprogrammzu be¬
fassen , das die Beschäftigungvon Wohlfahrtserwerbslosen für
eine Reihe von Arbeiten im Gesamtbetrags von 160 000 Mark
vorsieht, wozu ein Zuschuß der oldenburgischen Staatsregierungin Höhe von 30 000 Mark aus dem Ausgleichssonds erbeten
worden ist. Der Oberbürgermeister legte in seiner Ansprache
zur Erläuterung dieses sechsten Arbeitsbeschasfungsprogramms
der Stadt Rüstringen innerhalb von 3 Jahren noch besonderen
Nachdruck auf diese Bitte an die Staatsregierung , indem er
darauf hinwies, daß die Stadt Rüstringen bisher keinen An¬
teil gehabt hat an den in Oldenburg durchgesührtengrößerenArbeiten, was vielleicht auch in der Natur der Sache begründet
sei. Die Stadt hoffe aber für dieses Arbeitsbeschafsungs-
porgamm den erbetenen Zuschuß zu erhalten. Sehr inter¬
essant waren einige Zahlen, die der Oberbürgermeister mit-
teilte. Im Januar 1930 hatte die Stadt 529 Wohlfahris-
erwerbslose, heute beträgt die Zahl 1750, während die Zahl
der aus der allgemeinen Erwerbslosenfürsorge Unterstützten
trotz zweieinhalbfacher Erhöhung der Erwerbslosenzahl in
diesem Zeitpunkt zurückgegangen ist. Daraus ergibt sich mit er¬
schütternder Deutlichkeit , wie stark die Gemeinden durch die
Wohlsahrtserwerbslosen belastet werden. Aus diesem Grunde
müssen die Gemeinden auch ihre Arbeiten durch Wohlsahrrs-
erwerbslose ausführen , so wünschenswert es wäre, auch andere
bedürftige Erwerbslose heranzuziehen. Weiter teilte der Ober¬
bürgermeister mit, daß der Fehlbetrag des vorjährigen Etats
aus 75 000 Mark herabgesetzt werden konnte , es beständen aber
auch noch Steuerausstände in der gleichen Höhe.

A . Wilhelmshaven.
Wilhelmshaven hat feine KSnigstrnße wieder. Am 11 . August

1930 war von dem damaligen sozialdemokratischen Polizeidirek¬
tor die Königstratze gegen den Willen der städtischen
Körperschaftenin Friedrich-Ebert-stratze umbenannt worden.
Nachdem sich die städtischen Kollegiennun erneut mit überwie¬
gender Mehrheit gegen diese Umbenennung ausgesprochen
haben, hat d r kommissarische Polizeidirektor, Reg.-Rat Or.
Heinrichs, die Verfügung des soz. Polizeidirektors vom
11. 8. 1930 zurückgenommen . Die alte Bezeichnung
Königstratze tritt nunmehr wieder in Kraft, die
Auswechselung der Straßenschilder ist bereits am Dienstag-
mvrgen vorgenommen worden. Die Rückgängigmachung der
Umbenennung ist erfolgt, weil die Auffassung des preußischen
Ministeriums des Innern dahin geht, daß die Benennung von
Straßen in erster Linie eine Selbstverwaltungs¬
angelegenheit der Gemeinden ist . Di« Polizei
solle nur eingreifen, wenn Ordnungswidrigkeiten vorliegen.Der kommissarische Polizeidrektor betont, daß sich die Rück¬
gängigmachung der Umbenennung in keiner Weise gegendie Person des ersten Reichspräsidenten richte , sie wolle ledig¬
lich den Wünschen der städtischen Selbstverwaltung Rechnung
tragen.

Hohenkirchen.
Gemeinderatssitzung. Zu der hier im Gemeindehause unter

dem Vorsitz des GemeindevorstehersA . Böning abgehaltenen
Gemeinderatssitzung waren acht Gemeinderatsmitglieder er¬
schienen . Nach der Tagesordnung wurde wie folgt verhandelt:
Nachdem über diese Angelegenheit auch in der Schulvorstands¬
sitzung verhandelt war , wurde vom Gemeinderat beschlossen , den
Handarbeitsunterricht in Hohenkirchen und ^Friede-
rikenfiel der Lehrerin Frl . Duneka, Hohenkirchen , — ohne be¬
sondere Vergütung — zu übertragen. Der bisherigen Hand¬
arbeitslehrerin Frau Helmbrecht , Bübbens , soll aus Sparsam¬
keitsrücksichten zum 1 . Nov . d . I . gekündigt werden. — Vom
Gemeindevorsteherwurde mitgeteilt, daß in allen Gemeinden
L u frschutz ko mm i s s i o n en gebildet werden sollen . —
Hierfür smd in Vorschlag gebracht worden Gemeindevorsteher
Böning, Gendarmeriekommissar Ellermann, Tierarztvr . Hagena und Feuerwehrhauptmann Groß, sämtlich in
Hohenkirchen . — Vom Arbeitsdirektor in Rüstringen war ein
Schreiben eingegangsn, daß junge Leute bis zu 25 Jahren im
Freiwilligen Arbeitsdienst eingestellt werden können . Näheres
ist beim Gemeindevorsteherzu e . ,Uhren . Der Deutschen Gesell¬
schaft zur Rettung Schiffbrüchigerwurde ein jährlicher Ben . agvon 10 RM bewilligt. — Dem Volksbund deutsche Kriegs-
gräberfürsorge, Landesverband Oldenburg, sollen auch in die¬
sem Jahre wieder 63 RM — für jeden gefallenen Helden ausder Gemeinde 1 RM — überwiesen werden.

.. . . Hude.
UmfangreicheDiebereien. Eine Diebesbande scheint augen¬

blicklich ihr Tätigkeitsfeld nach unserer Gegend verlegt zuhaben. Einem Huder Geschäftsmannwurden aus einem Stalle
vier Kaninchen, und aus der Werkstatt eine elektrische Bohr¬
maschine gestohlen . Auf dem neuen Sportplatz wurde die
25 Meter lange Fahnenleine entwendet. In Hudermoor wur¬
den zwei Landwirten Butter von der Molkerei aus den Kesseln
gestohlen , die der Milchfuhrmann an die Straße gesetzt hatte.Eine Fahrradlampe hießen die Diebe ebenfalls mitgehen. InLintel wurde einem Landwirt ein fetter Ochse am Hellen Tagevon der Weide gestohlen.

Delmenhorst.Die Plattdeutschen in Delmenhorst. Der Plattdütsche Ver-
een Delmenhorst, der in Stadt und Amt Delmenhorst eine er¬
freulich große Gefolgschaft hat, rüstet zu einem kraftvollen und
vielseitigen Winterprogramm und eröffnete dieses mit einer
Mitgliederversammlung und einer Neuordnung des Vorstan¬des. Der bisherige 1. Vorsitzende Franz Gronki, der sich in
langjähriger Arbeit besondere Verdienste in der Pflege platt¬
deutscher Art und Sitte erwarb , legte sein Amt nieder, und
an seine Stelle tritt jetzt nach einstimmiger Wahl von Lin¬
dern, der ebenfalls seit Jahren in der Heünalbewegung steht.2. Vorsitzender wurde Gustav Maaß, 1. Schriftführer der durch
seine plattdeutschen Bühnenstücke weithin bekannt gewordene
Friedrich Lange, 2. Schriftführer Georg Naber, 1 . Kassen¬
führer Wilhelm Tönjes, 2. Kassenführer Martha Meyer.Als Beisitzer wurden ferner gewählt: Franz Gronki, FritzSeedorf, Fritz Schröder und Frieda Behr. Leiter der Theater¬abteiluna „DelmenhorsterSpälkoppel" bleibt der sich in diesemAmte sehr bewährte Lehrer Gustav Maaß, und Hans Tanzenwird mit gewohntem Eifer die Arbeiten der Lanzabteilung
weiterführen. Für diesen Winter hat man zunächst vier grö¬
ßere Veranstaltungen in Aussicht genommen, und zwar wirddas erste ein „ Richtfest upp 'e Demoster Geest " sein . Im übri¬
gen sollen regelmäßige Vereinsabende der Heimatsache und
der gemütlichen Unterhaltung dienen. Der Jahresbeitrag wurde
auf 2 RM festgesetzt.

Wildeshausen.Wieder einmal Schadenfeuer. Am Frühmorgendes Dienstag , etwas nach 5 Uhr, alarmierte die hiesige Feuer,
wehr sehr kräftig, da vor dem Westertor in der Oberwohmmgdes B . Kramerschen Hauses ein sehr vorgeschrittenes
Schadenfeuer ausgebrochen war , so daß die Eheleute Zim¬mer m a n n nur mit genauer Rot nach unten gelangen konnten.Die hiesige Feuerwehr war sehr rasch zur Stelle und löschte ineiner Stunde den Brand , unter Benutzung von Rauchmasken.
Dachstuhl und Schlafzimmer find völlig ausgebrannt . Ent¬
stehung sursache nur mutmaßlich geklärt.

Friesoythe.
Generalversammlung der Elektrizitätsgenossenschaft. Lim

Sonntag fand in Kroses Gasthos in Friesoythe die ordentlicheGeneralversammlung der Elektrizitätsgenossenschaft Fries¬oythe statt. Bürgermeister Wreesmann hieß die erschie¬nenen Genossen — es waren nur 30 anwesend — willkommen
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Dem Bericht v«Z Vorstandes Mer daZ vergangene Geschäfts¬
jahr 1931/32 entnehmen wir . daß die Genossenschaft in dieser
Zeit zufriedenstellend gearbeitet hat. Eine erhebliche Erweite¬
rung des Ortsnetzes wurde nicht vorgenommne. da Anschluß-
Möglichkeiten nicht bestanden oder diese zu große Kosten verur¬
sacht hätten, weil die Anschlüsse vom Ortsnetz zu weit entfernt
lagen. Infolge der im Sommer 1SL1 entsetzenden Wirtschafts¬
krise und der damit verbundenen Geldknappheit erfolgte eine
Einschränkung des Stromverbrauchs , und zwar des Kraft¬
stromes wie auch des Lichtstromes. Die Minderabnahme be¬
trug gegenüber dem Vorjahr etwa 10 Prozent . Bürgermeister
a . D . Krosc berichtete über die vom Aussichtsrat vorgenom¬
mene eingehende Revision und stellte fest, daß sich bezügl . der
Geschäftsführung keine MÄngel ergaben. Die ausscheidendeu
Vorstands- und Uufsichtsratsmitglicöer: Bürgermeister
Wreesmann, Schuhmachermeister Vogel und Gastwirt
Theodor von der Horst , wurden einstimmig wiedergewählt.
Der Lichlstrompreis wurde vom 1 . Oktober an von bisher
35 Pf . auf 30 Pf . herabgesetzt.

Löningen.
30 Kinder an Scharlach erkvankt . In der letzten Zeit

mehren sich in Löningen sehr staük die Scharlacherkrankungen
bei Kindern. Insgesamt wurden, ins hiesige Krankenhaus
bereits 30 erkrankte Kinder eingelisfert. Es sind alle Porsichts-
matzregcln getroffen , um eine lveitere Verbreitung der Krank¬
heit zu verhindern. „ . ^ .

Äutounfnlt. Ein Kaufmann aus Oldenburg bezand sich
gestern mit seinem Auto in Löningen. Beim Begegnen eines
Fuhrwerkes scheuten plötzlich die Pferde. Bei dem Versuch,
einen Zusammenstoß zu vermeiden, geriet der Autofahrer an
einen Chausseeüaum , wobei das Auto total in die Brüche ging.
Der Autofahrer erlitt erhebliche Schnittwunden an den Armen
und im Gesicht. Vechta.

In den nächsten Tagen wird Pater Rektor Laurentius
M Siemer unsere Stadt verlassen , eine Persönlichkeit, die
weit über die Grenzen des Oldenburger Landes bekannt ge¬
worden ist . In der am 13. September stattgefundenenSitzung
des Kapitels der deutschen Ordensprovinz der Donnmkaner
wurde Pater Laurentius , wie kurz berichtet , zum Provinzial
gewählt und bald darauf von dem Ordensgeneral in Rom
bestätigt. Damit ist dem neuen Provinzial des Dominikaner¬
ordens das Wobl der 14 deutschen Niederlassungendes Ordens
anvertraut . Seit 12 Jahren leitete er die Lechtacr Ordens¬
und Missionsschule als Rektor und hat ihr durch seine Leistun¬
gen einen hervorragenden Platz unter den höheren Schulen
unseres Landes verschafft . Den zahlreichen Besuchern , die oft
von weither kamen , fiel sofort der moderne Zuschnitt des
Schulbetriebes mit einer von dem Scheidenden eingeführten
Einteilung der Schüler in 10 Sippen mit je einem SiPPeu-
sührer und weitreichender Schülerselbstverwaltung ins Auge.
Der neue Leiter der deutschen Ordensprovinz der Dominikaner
erfreut sich auch in nichtkatholischen Kreisen wegen seiner per¬
sönlichen Eigenschaften und seines verbindlichenWesens großer
Wertschätzung . Auch den außerhalb seines Wirkungskreises
liegenden Fragen brachte er stets volles Verständnis ent¬
gegen . So war er ein eifriger Förderer der Schaffung des
Flugplatzes in Vechta . Das von ihm geleistete Kloster war
ein gastfreundliches Haus, das Katholiken und Richtkatholiken
in gleicher Weise offen stand . Der Besuch des Klosters und
der Ordensschule , durch deren Räume Pater Laurentius seine
Besucher stets selbst führte, vermittelte manchen interessanten
Einblick in die Einrichtungen seines Ordens . Die Abschieds¬
feier sowie der dem Scheidenden zu Ehren veranstaltete Fackel¬
zug gaben noch einmal Zeugnis der großen Beliebtheit, der
sich Pater Laurentius erfreut. Viele Wünsche aus eine weitere
segensreiche Wirksamkeit werden diesem verdienten Manne an¬
läßlich seines Scheidens aus dem Oldenburger Lande aus¬
gesprochen werden.

Eutin.
Verabschiedung von der Regierung t» Eutin . Zum 1 . Ok¬

tober schieden aus der Regierung in Eutin die nachgenannten
Herren aus : Oberregierungsrat Zeidler, Regierungsrat Or.
Ballin, ForstmeisterBunnies und Regierungsamtmann
M ebnen. Im Sitzungssaale des Regierungsgebäudes ver¬
sammelten sich alle Beamten und Angestellten der Regierung,
um sich von den vier Herren zu verabschieden , die mit ihnen
lange Jahre im öffentlichen Dienst zusammsngearbeitethatten.
Regierungspräsident Böhmcker würdigte dabei in Anerken¬
nung die Arbeit und den Dienst , und sprach den Scheidenden
den Dank des Staatsministeriums und der Regierung aus.
Oberregierungsrat Zeidler wird Amtshauptmann in Varel,
Regierungsrat vr . Ballin übernimmt eine Hilssarbeiter-
stelle am Amt Cloppenburg, Forstmeister Bunnies und
Amtmann Mehnen treten in den Ruhestand.

Gemeknderatswahlen in West -Ratekau (Oldenburgischer
Landesteil Lübeck) . Am Sonntag fanden im Gemeindebezirk
West-Ratekau Neuwahlen statt , nach denen der Gemeinderat
durch Volksabstimmung aufgelöst worden war . Bei 88 v . H.
Wahlbeteiligung wurden im gesamten Gemeindebezirkfolgende
Stimmen abgegeben (das Ergebnis bei der oldenburgischen
Landtagswahl am 29. Mai l932 in Klammern) : Sozialdemo¬
kraten 1094 (1086) ; Nationalsozialisten 1059 (1320 ) ; Kommu¬
nisten 221 (186) ; Bürgerliche Liste 347 (210 ) . — Ein Vergleich
mit den letzten Reichstagswahlen ist nicht möglich , da damals
2113 Stimmen auf Stimmscheine abgegeben wurden.

Aus dem Eutier Stadtparlament . In der letzten Sitzung
des Gemeinderatcs kamen vier Dringlichkeitsanträge zunächst
zur Erledigung, darunter befand sich auch eine Anfrage über
das Zusammenarbeiten des Bürgermeister mit den Ratsherren.
Der Bürgermeister erklärte dazu, daß die Frage bereits die
Staatsanwaltschaft beschäftige , und es deswegen nicht tunlich
sei, durch öffentliche Aussprache in ein schwebendes Verfahren
einzugreifen. Bei der Durchberatung von Steuerfragen mußte
der Bürgermeister auf den großen Steuerrückgang Hinweisen
und bei Nichtgenehmigung der Steuerveranschlagung den
Zwangsetat in Aussicht stellen . Der Stadtrat lehnte aber trotz¬
dem die in vorliegender vom Landtage beschlossene Gewerbe¬
steuer ob ihrer allzuhohen Veranlagungssätze ab.

DE 23 . wßSEEeMZW iK Skdenbum
Ein kritisches Nachwort

Man schreibt uns : Wie ein schöner Traum liegen die Olden¬
burger Tage hinter uns . Es bleibt nur noch übrig , eine
kritische Nachschau zu halten, insbesondere die Frage zu be¬
antworten : Haben wir erreicht .. , was wir wollten?
Die Antwort kann in jeder Hinsicht nur ein offenes, ehrliches
Ja sein . Den Maßstab für unser Urteil geben die früheren
Niedersachsentage ab.

Es war das erstemal, daß der Niedersachsentag ganz in die
Arbeit eines einzelnen Vereins eingebettet wurde. Was
anderswo vielleicht mißlungen wäre, hier in Oldenburg mußte
es ein voller Erfolg werden; denn der Landesverein für
Heimatkunde und Heimatschutz schuf in seiner
zähen, zielklaren Arbeit eine feste Grundlage , die jeder Be¬
lastung standhielt. Wo wäre es zum zweitenmal möglich ge¬
wesen , auch nur annähernd eine solche Gesamtschau zu bieten,
wie das Augusteum sie barg ! Die Gerechtigkeit erfordert die
nackte Feststellung, daß gleichesnoch auf keinem
Niedersachsentage geboten wurde. Der Erfolg im
weiten Niedersachsenlandekann nicht bestritten werden. Möge
nur im eigenen Lande das Wirken des Landesvereins für
Heimatkunde und Heimatschutz noch mehr als seither von der
Bevölkerung unterstützt und damit getragen werden!

Für die Arbeit des Landesvereins zeugt es ferner, daß es
ihm ein leichtes war , aus seinen Mitgliedern oder Freunden
die Redner zu stellen , Männer , die aus den verschiedensten
Gebieten arbeiten und daher aus dem Vollen schöpfen . Woher
es zu betonen wichtig ist, daß jeder Redner dazu beitrug, Gegen¬
wartsfragen zu lösen . Ein weiterer Beweis, daß der Heimat-
schutz keineswegs musealarbeitet, sondern auf dem
Grunde wissenschaftlicher Erkenntnis mit dem Leben in
lebendigster Fühlung steht.

Der Erfolg jeder Tagung hängt von ihrem Besuch ab.
Leider lag uns keine gedruckte Teilnehmerliste vor. Sie hätte
gezeigt , daß alle Gaue Niedersachsens , selbst der entlegene Osten
und der ferne Süden , gut vertreten waren. Aus dem zahlreichen
Besuch spricht augenscheinlich ein starkes Bedürfnis nach
solchen Zusammenkünften und der feste, ungebrochene
Wille, die kulturellen Belange auch in Notzeiten
nicht verkümmern zu lassen.

Bleibt noch ein Wort zu sagen über den Rahmen, den Stadt
und Land Oldenburg dem 23. Niedersachsentage spannten. Er
war so herzlich und feinsinnig aufgemacht , daß er in besseren
Zeiten nicht eindrucksvollerhätte sein können . Darum Dank
allen Oldenburgern, die zum vollen Gelingen des
23. Ntedersachsentagesbeitrugen, so daß er in der Geschichte des
Niedersächstschen Heimatschußesimmer an hervorragender Stelle
verzeichnet stehen wird . Diedrich Steilen.

Vsr Setzte VMsß-TagesheeM
Gestohlen wurde : 1 . Am 29 . 9 . 32 , zwischen 22 und 22 .39 Uhr,

aus dem Seiteueingaug der Wirtschaft Schmidt, Alexanderstratze, ein
unangeschlossenes Herrenfahrrad . 2 . Am 2 . 19 . 32 , zwilchen 9,15 und
9:45 Uhr , vor der Wirtschaft Wille an der Gartenstraße ein unange-

Bremen.
NordwestdeutscherBurschenschafterkommers. Im Festsaal

der „Union" vereinigten sich am Sonnabend die nordwest¬
deutschen Burschenschafter . Die Leitung des Kommerses lag in
Händen von Rechtsanwalt vr . Gebert (Bremen) . Dem feier¬
lichen Einzuge der Burschenschastersahnenund der Chargierten
folgte das jubelnd aufgenommene Hoch aus das deutsche Volk
und den Reichspräsidentenv. Hindenburg. Einen tiefen Eindruck
hinterließ die Totenehrung, die mit einem Vorspruchvon Walter
Flex emgeleitet wurde. Die Fahnen senkten sich , und man sang
die alte Weise vom guten Kameraden. Ein Wechselgespräch
zwischen Aktiven und alten Herren galt als Bekenntnis zum
Vaterlande. Vom nationalen Gedanken und von der opfer¬
bereiten Treue gegenüber Heimat, Volk und Vaterland war
auch die Festrede von Domprediger Erich Pfalz graf (Bre¬
men) diktiert. Der von 600 Burschenschaftern — auch aus
Oldenburg — besuchte Kommers fand durch das Stechen eines
feierlichen Landesvaters seinen würdigen Abschluß.

A. : „ Kannste mir net op en korze Frist fuffzig Mark leihe? "
„Deht mer leid, ich jäwe keen Jeld sott . Aewer Frist kannste

su vill Han als willst. " G.
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Mossems Herrenfahrrad , Marke Bismarck. Z. Am 39 . 9. 32 , zwischen
19 lind 29 Uhr, von einem auf dem Hofplatz eines Hauses am
Schützenweg stehenden Fahrrad ein Dynamo . 4 . Am 3. 19 . 32 , zwischen
19 und 29 .39 Uhr , von einem vor der Wirtschaft Hennecke am Markt
stehenden Fahrrad die Boschblende. S. In der Nacht zum 27 . 9. 32 aus
dem Schulgarten an der Hauptstraße etwa 49 Pfund Boskopcipsel.

Fe stgenommen wurde: 1. Am 1. 10 . 32 der Arbeiter W. K.
aus Düsseldorf wegen Hausfriedensbruchs , 2 . am 2. 19 . 32 der Händler
B . P . aus Kirchleus, wegen Betteins , 3 . am 2 . 19 . 32 der Bergmann
E . B . aus Gelsenkirchen wegen Taschendiebstahls, 4. am 3. 19 . 32 der
Schlosser A. P . aus Oschatz , S. der Zimmermann G. R . aus Bremen
wegen Taschendiebstahls.

Verschiedenes
Sachbeschädigung. In der Nacht zum 3. 19 . 32 wurde Wie¬

derum eine Fensterscheibe im Lagerschuppen der Midgardgefellschast an
der Hafenstraße mutwillig zertrümmert.

Verkehrsunfälle. Am 39 . 9. 32 , gegen 11 .45 Uhr , wurde auf
der Nadorster Straße ein Radfahrer von einem Personenkraftwagen
beim Ueberholen angefahren . Der Radfahrer wurde verletzt.

Am 1. 19 . 32 , gegen 8 .29 Uhr , stießen auf der Heiligengetststraße
zwei Personenkraftwagen zusammen, wobei ein Fahrzeug beschädigt
wurde.

Gegen 17 Uhr wurde aus der Donnerschweer Straße eine Rad¬
fahrerin von einem Personenkraftwagen angefahren . Die Radfahrerin
erlitt Kops- und Beinverletzungen.

Am 3 . 19 . 32 , gegen 10 .05 Uhr, wurde auf dem Schloßplatz ein
Radfahrer beim Ueberqueren der Straße von einem Personenkraft¬
wagen angefahren , wobei das Fahrrad beschädigt wurde.

Gegen 15 .20 Uhr stießen Ecke Peter -Marienstraße ein Kraftomni¬
bus und ein Kraftrad zusammen. Beide Fahrzeuge wurden beschädigt.

Am 1. 10 . 32 , gegen 9 Uhr , wurde Ecke Post -Ritterstratze eine
Radfahrerin von einem Motorrad angefahren , wobei die Radfahrerin
verletzt wurde.

Wegen Trunkenheit wurden 5 und wegen Obdachlosigkeit
15 Personen in Schutzhaft genommen.

Aus dm LWMiMMsM
Wall -Lichtspiele

Verlängert werden mutzte das Programm mit dem ganz her¬
vorragenden Tonfilm „ Die elf Schill ' schen Offiziere " , da die
Nachfrage immer noch eine sehr große ist , trotzdem der Film während
seiner bisherigen Aufführung in Oldenburg einen außerordentlichen
Zuspruch erhalten hat . Das nationale Werk verbleibt bis einschließlich
Donnerstag aus dem Spielplan , es ist also noch reichlich Gelegenheit
gegeben, sich durch hohe dramatische Kunst unserer großen Schauspieler
packen zu lassen.

Ein Tonfilm für das Bäckerhandwerk, der die Devise
„Getrennt marschieren, vereint schlagen" trägt , wurde gestern—nach¬
mittag vor einem interessierten Fachpublikum in den Wall-Lichtspielerr
mit großem Erfolg gezeigt. Das von der Ufa-Produktion hergsstellte
Werk vereinigt alle Vorzüge der modernen Toiisilmtechnik in sich; es
besitzt eine sehr gute Klangschärfe, überrascht durch saubere Bildaus¬
nahmen und läßt das Fachwifssnschastlichedurch eine unterhaltsame
Handlung geschickt verdecken , ohne daß etwas von dem beabsichtigten
Lehrcharakter dabei verloren geht. Eingefädelt wird die Geschichte durch
ein Süngsrfest und die gleichzeitige Ankündigung einer militärischen
Einguartierung , wodurch ein plötzlicher Brotmcmgcl entsteht. Hier fetzt
die hohe Gelehrsamkeit ein, indem dargelegt wird , wie zwei verschie¬
dene Bestandteile, Sauerstofs -Hsfen und Sauerteig -Bakterien , sich im
Sauerteig ergänzen . Dies Verfahren war bisher außerordentlich schwer
infolge der ganz verschiedenen Temperatur -Bedürfnisse. Der Film
zeigt nun , wie man die beiden zur Roggenbrot -Herstellung unentbehr¬
lichen Substanzen voneinander getrennt entwickeln kann, um sie schließ¬
lich im Brotteig mit ganzer Kraft zusammenwirken zu lassen. Also
„Getrennt marschieren, vereint schlagen" .

UM . fkMli -ümikVW ÜütöllKiM
Zwetgveretn Oldenburg.
Schwangeren-Fürsorge.

Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde
in der Hebammen-Letzranstalt in Olden¬
burg, Kanals» .. Donnerstags v . 5—6 Uhr.

Mütterberatung.
Dre Sprechstundenfür Säuglings - und

Kleintinüerfürwrge finden statt:
1. In der Helene - Lange - Schule Mittwoch-

nachmttiag von 3 bis 4 Uhr . -
2. In Eversten , Schule Hauptstraße, Mitt-

wochnachmtttag von 4 bis 5 Uhr.
3. In Osternburg , Ulmenstraße , Donners-

tagnachmittag von 3 bis 4 Uhr.
4. In Bürgerfslüe im Säuglingsheim( Ne¬

bengebäude ), Dienstagnachmittag von
3 bis 4 Uhr.
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Sprechstunden.
Im Gebäude der Volksküche , Ritter¬

straße 7. hält der Verein an Wochentagen
Sprechstunden von 10 bis 11 Uhr ab.

Iv/si Kopsllsn

Der Vorstand.

WsWWM Meine Anzeigen W-
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Oldenburg t. O .. HeillgengeiMratze1 a,
. Fernruf 4317.

bildet Fahrschülerfür alle .Klassen aut und
gewissenha ft aus . auch ohne Berussitörung.
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Nehme e . Herr.fahr-" rad in Tausch geg.
Torf und Kartoffeln.
Näh. b . H . Schacht,

Zeughausstratze19.

Knill Md WM.
billig zu verkaufen.

Kurwickstratze 5.
? n verk . eine Ziege" zum Schlachten.
Scheideweg 83.

Mllhllgom-Koia
Tisch , 4 Stühle und
Spiegel, 2 Liegeftüh-
le , 1 Kommode und
1 vollständiges Bett

zu verkaufen.
Rauhehorst 2.

Men
Im"

k. 8vli!neiji
'ng

Clopvenburger
Str . 58 , Tel . 4l63

Zu verkaufen eine
MWMM

fast neu, versenkbar.
L. Lauerwald,
WeitzstratzelS.

Mädch.-, Knaben- , 2
Damenräder bill.

zu verkauf . I . Holz,
Burgstraße 22.

MMO hochirg.
beste Luene

Haase, Neuenbrok.

Verloren
klein. KMlMr
mit Toilettesachen i.
Zuge Ohmst.-Olden-
burg Sonnabd . 2)4
Uhr stehen gelassen.
Wiederbrg. Belohng.
Bismarckstraße 221 .-

Anzuleihen
Gesucht für ein 80
Hektar groß. Marsch¬
landgut aus 1 . Hyp.

geg . hohe Verzinsg.
Angeb. unt . G H 606
an das „Jev . Woch.-
ülatt "

, Jever i. Otd.

Uchm
- -

WM MllckMn
durch die
„Deuka " -

Bezirksdirektion
Dietrich Meyer,

Oldenburg,
Meiuardusstratze 89.

In 6 Monaten
ca . 4L Million

ausbezahlt.

MlgeWe
y g-r . Zimm ., Küche,
6 Zub . v . kdls. Ehe¬
paar zum 1 . Nov. ge¬
sucht . Miete 30 Mk.
Angeb . unt . R V 872
an die Geschst. d . Bl.
l? inderloses Ehepaar" sucht zum 1 . Nov.
Wohng. 20—30 RM.
Zentr . od . Stadtuh.
Angeb. unt . O L 818
an die Geschst. d . Bl.

WsMW
mit 11s S .-S . Land

in PMrMn
zu vermieten.

B. Schwarting, Bloh

3rni . MrMlmng
zu vmt. Nordstt. 32.

U WorMlVM
mit Garten zum 1.
November zu verm.

Donnerschwee,
Unterm Berg.

Heinrich Brand,
Telephon 3S31.

WNMlMN,
5 Zim., Zentr .heizg .,
i . d . Nh , d . Theaters
zum 1 . Nov. zu vm.
Wilh.-Wisser -Str . 5,
hinterm Schlotzgart.
y große Zimm. mit^ Küche sof. zu ver¬
mieten. Zu erfragen
Geschäftsstelle d . Bl.
Lrenndl . Zimmer zu> vm . Haarenstr. SS.

Vermiete auf sofort
die in mein. Hause
Donnerschw. Chss . 50
befindliche , bish . von
Auktionat. Ralle be¬

wohnte
UMMlMNg

Laden und Kontor
Vorhand., daher sehr
gut für Geschäftsm.

geeignet.
Wilhelm Krüger,
Bahnhofsplatz 4.

8 Stellengesuthel
3uW5 Mädchen

21 Jahre alt , sucht
zum 1 . oder 15. Nov.
Stellung . Nachz . bei

Wwe. Schweers,
Dingstede.

Allsthd. Fräulein , 30" I . . sucht Stellung
in frauenlos. Haus¬
halt, am liebsten in
Oldenbg, oder Umg.Gute Zeugn. vorhd.
Angb. unt . R W 873
an die Geschst. d . Bl.

17 Mri8tt
junger MMen

vom Lande s. Stel¬
lung, am liebsten in
bürg. Haushalt . Et¬
was Geh . erwünscht.

Anfragen an
Gastw . Chr. Wraggc
Neuenfelde-Elsfleth

Telephon 256
Gewandtes

! »ML Mädchen
sucht Stellung in gu¬
tem Hause . Angebt,
unter R F 858 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Größere leistungsfähige
StuhlfuÄrik

sucht eingeführten, solventen

Vertreter
für Oldenburg und Umgebung.

Gesl . Offerten unter O I 816 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

MMwlM
UM MM

Damen- und Herren-
sristersalon

Otto Weitkunat,
Schwei i. Old.

Weibliche
Gesucht zum 15 . Okt.
UßMIÄW . IM.
Mm MMW

nicht unter 18 Jahr.
Johannes Buß,

Rodenkirchen i . Old.,
Telephon 88.

Krankheitshalber ge¬
sucht für Landwirt¬
schaft ans sofort oder
zum 15. Oltbr . ein

häusliches und
KWttliMZ

MULMädchen
b . Familienanschluß
n . etwas Geh . Land¬
wirtstochter bevorz.
Frau Hans Menke,
Oberhammelwarden:

Meinmädchen für" herrsch , kinderlos.
Haush . , dch.aus ers.
in Küche und Haus,
mit nur best. Zeugn.
und Emps. , gesucht.
Angebote, mögt, mit
Bild , unter 20704 an
die Ann.-Exped . E.
Bendel, GmbH.,Münster i . W.

SMZWMN
ans sofort oder 15.
Oktober für mittler.
Haushalt bei allein¬
stehendem Herrn ge¬
sucht . Angebote mit
Bild unter R U 871
an die Geschst. d . Bl.
Ll . Verkäuferin, ev.
» . ungel. , a . sof . ges.
Vorz. zw . 2 und 4 U.
Goetz, Mrchhofstr. 4.

CtrOllM ZKMN
und Herren

d . neb .b-er . Strumpf-
Waren und Trikyta-
gen zu günstigen Be¬
dingungen direkt ab
Fabrik aufnhm. wol¬
len, können sich mel¬
den unt . L C 935 än
R. Mosse, Chemnitz.
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Aus aller Wett
Fräulein Generaldirektor

Der jüngste Generaldirektor der Welt wurde dieser Tage
in Budapest in Amt und Würden eingesetzt . „Er " heißt Fräu¬
lein Edith GschWindt und ist ganze 21 Jahre alt . Natür¬
lich hat die Ernennung dieses blutjungen Generaldirektors,
der noch dazu eine zwar sehr elegante, aber auch sehr ernste
und energische junge Dame , in der ungarischen Hauptstadt
die größte Sensation hervorgerufen . Fräulein Edith
Gschwindt ist die Tochter des bekannten Budapester Spiritus-
Großindustriellen Ernst Gschwindt, der vor einigen Tagen
verstorben ist . Das große Gschwindtsche Unternehmen , dessen
Aktien sich zum größten Teil im Besitz der Familie befinden,
stand nun ohne Führer da . Kurz entschlossen wurde aus
Wunsch der Direktionsmitglieder die Tochter des Verstorbe¬
nen zu dessen Nachfolger ernannt . Die Betrauung mit dem
verantwortlichen Posten scheint dadurch gerechtfertigt, daß
Fräulein Gschwindt bisher als Sekretärin und rechte Hand
ihres Vaters dem Unternehmen ausgezeichnete Dienste
leistete. Die junge Generaldirektorin widmet sich ihrer Tätig¬
keit mit größtem Eifer ; sie arbeitet täglich zwölf Stunden
und noch mehr . Bisher ist es noch keinem Journalisten ge¬
lungen , sie zu interviewen . Sie erklärt auf jede telephonische
Anfrage , daß sie nicht in der Lage sei , Aeußerungen abzu¬
geben, da sie auf ihrem Posten zu arbeiten und nicht Inter¬
views zu erteilen habe. »
Chirurgie gegen Verbrecheralbum

Ein geschäftstüchtiger amerikanischer Arzt , der für
hundert Dollar das Gesicht eines jeden Verbrechers derartig
änderte , daß es mit der bereits im Verbrecheralbum enthal¬
tenen Photographie in keiner Weise übereinstimmt , wurde
dieser Tage von der Polizei in Chicago verhaftet . Schon die
erste flüchtige Untersuchung ergab , daß ein beträchtlicher Teil
des Chicagoer Verbrecheralbums nicht mehr Gültigkeit be¬
sitzt , weil der Arzt mit Hilfe seiner ideenreichen Geschicklich¬
keit die Gesichter zahlreicher Verbrecher völ¬
lig verändert hat.

Der Mann mit der Kugel im Gehirn
Aus der finnischen Stadt Viborg wird über einen

Fall berichtet, der in der Geschichte der Medizin Wohl einzig
dastehen mag . Der 23jährige Hoteldiener Christian Morten¬
sen erhielt von einem jungen Mädchen, dem er ewige Liebe
geschworenhatte , einen Korb, und er entschloß sich daraufhin,
seinem Leben ein Ende zu machen. Mit einem kleinen Re¬
volver schoß er sich eine acht Millimeter große Kugel in den
Kopf. Diese Tat vollbrachte der verschmähte Liebhaber vor
f>en Fenstern seiner treulosen Freundin . Er brach zusammen
sind wurde in das städtische Krankenhaus eingeliefert . In
oen ersten Stunden bestand bei den Aerzten keine Hoffnung
aus die Errettung des Mannes mit der Kugel im Gehirn .

'
Die Aerzte wunderten sich, als im Zustande des Patienten
eine Besserung eintrat . Am dritten Tage seines Aufent¬
haltes im Krankenhaus erlangte Mortensen wieder die Be¬
sinnung . Nach einigen weiteren Tagen wurde sein Puls
normal , der Schlaf ruhig und der Appetit ausgezeichnet. Am

achten Tage vermochte Mortensen ohne fremde Hilfe das
Krankenzimmer zu verlassen, um in einem Liegestuhl im Gar¬
ten eine halbe Stunde zu verbringen . Da die Kugel tief in
das Gehirn eingedrungen war , ist eine Operation unmöglich.
Das Merkwürdigste ist , daß Mortensen selbst die feste Ueber-
zeugung hat , daß die Kugel bereits aus seinem Gehirn ent¬
fernt worden sei.

Der Löwe im Kino
Löwen im Kino sind , solange sie im Film spielen, schon

längst keine Sensation mehr . Anders wird es aber , wenn
ein wirklicher, lebendiger Löwe auf die Idee kommt, auch
einmal ins Kino zu gehen. Das hat sich dieser Tage tatsäch¬
lich inRom ereignet. Allerdings lag die Voraussetzung für
den Löwenbesuch besonders günstig. In diesem römischen
Kino wechseln nämlich, wie das heute schon fast überall üb¬
lich geworden ist , Filme mit Vari6tLnummern . Nachdem ein
großer Film ahgelaufen war , sollte, wie dies auch im Pro¬
gramm stand, eine Löwendressurnummer folgen. Als der
Vorhang hoch ging , sahen die Zuschauer auch einen Löwen,
aber er befand sich nicht in einem Käfig , sondern saß frei
mitten auf der Bühne . Als nämlich kurz vor dem Auftritt
der Löwenwärter den Käfig betrat , sprang der Löwe durch
die noch offen stehende Tür und besah sich die Bühne . Dann
setzte er sich ganz friedlich an die Rampe und schaute in den
Zuschauerraum , der sich natürlich in kürzester Zeit entleerte.
Diese Flucht vor ihm muß ihn aber sehr geärgert haben,
denn er, der offensichtlich starke Publikumserfolge gewohnt
war , hielt es unter seiner Würde , sich noch länger vor einem
leeren Haus zu zeigen. Er erhöh sich daher und begab sich
gemächlichen Schrittes in seinen Käfig zurück . Der Kino¬
besitzer mutzte «her die Löwennummer vom Programm ab¬
setzen , weil sich nicht genug Römer und Römerinnen fanden,
die den Mut aufbrachten, trotz des gesicherten Zustandes des
Löwen ins Kino zu gehen.

Die National -Hymne von Sansibar
Infolge der Gründung verschiedener neuer Staaten in

deKletzten Jahren ist auch eine Fülle neuer National -Hymnen
entstanden, und die Kenntnis aller dieser Melodien ist eine
Wissenschaft , deren Beherrschung man von einem gewöhn¬
lichen Kapellmeister nicht verlangen kann. Als Amanullah
im Glanze der ihm damals noch gehörigen afghanischen
Krone Europa besuchte , geriet man in große Verlegenheit,
denn zur würdigen Begrüßung war auch die afghanische
National -Hymne notwendig , von der man keine Ahnung
hatte . Auf drahtlosem Wege verschafften sich schließlich die
Engländer nähere Angaben über dieses eigenartige Musik¬
stück. In der englischen Marine wird häufig ein Marsch ge¬
spielt, der einmal als National -Hymne von Sansibar gedient
hat . Eines Tages wurde auf einem englischenSchiff eine Be¬
sichtigung durch den „Sultan van Sansibar " angekündigt.
Als der dunkelhäutige Herr in phantastischer Kleidung an
Bord erschien , konnte man nicht mit der National -Hymne sei¬
nes Landes auswarten und entschloß sich daher , mit der nöti¬
gen langsamen Feierlichkeit einen Marsch „Das Schloß von
Dover " zu spielen. Der Sultan hörte sich die Melodje mit

Befriedigung an und rief mehrmals aus : „Bunga ! Bunga !"
Niemand verstand das , man nahm es aber für ein Zeichen
der Zufriedenheit . Als später herauskam , daß der Kultan
ein Schwindler gewesen war , erhielt der Marsch den Namen
„Bunga ! Bunga ! " und wird unter dieser Bezeichnung noch
heute in der englischen Marine gespielt.

8V Angeklagte im Sterilisationsprozeß
Die Sterilisationsafsäre des Anarchistenführers Pierre

Ramus und der von ihm begründeten „ Entmannungs¬
kliniken " hat im Lause der Strafuntersuchung geradezu
gigantische Ausmaße angenommen . 80 Personen sind bisher
als Angeschuldigte in den Kreis der Untersuchung gezogen
worden . Der ursprünglich in Aussicht genommene Termin
mußte auf unbestimmte Zeit verschoben werden , da der end¬
gültige Umfang der Anklage überhaupt nicht abzusehen ist.
Täglich laufen neue Anzeigen ein, und es ist nicht aus¬
geschlossen , daß am Ende der Untersuchung Hunderte von
Personen auf die Anklagebank kommen werden . Pierre
Ramus hat einen Enthaftungsantrag gestellt , doch wurde
seine Enthaftung mit der Begründung abgelehnt , daß die
Gefahr einer Verabredung bzw. Verschleierung bestehe.

Gestohlene Eisenbahnen
Die Kühnheit der Verbrecher hat in letzter Zeit immer

mehr zugenommen. Daß sie aber Eisenbahnen stehlen,
kommt doch verhältnismäßig selten vor . Vor einiger Zeit
wurde berichtet, daß auf einer Nebenlinie der ungarischen
Eisenbahnen Wagen , ja sogar die Schienen abhanden ge¬
kommen sind . Die Linie wurde seit langer Zeit nicht mehr
benutzt, doch war rollendes Material aus den Gleisen stehen
geblieben. Diebe machten sich nun in aller Gemüts¬
ruhe daran , alles allmählich wegzutragen , so daß man
schließlich fast nichts mehr vorfand . Noch toller ist eine Ge¬
schichte , die natürlich aus Amerika kommt. Ein junger Mann,
der bei einem Rendezvous mit einer Dame pünktlich er¬
scheinen wollte, „ borgte sich

" eine Eisenbahnlokomotive, die
er aus dem Bahnhof stehen sah. Er erklärte nachher zu
seiner Entschuldigung, daß er auf keine andere Weise hätte
zurecht kommen können. Da er aber mit diesem immerhin
ungewöhnlichen Gefährt nicht recht Bescheid wußte , so ent -
gleiste er und beschädigte die Maschine schwer . Er selbst
kam mit heiler Haut davon.

ik
Gefangen in einer „ Feuersäule"

Ein ungewöhnliches Erlebnis hatten vier Eingeborene
und ein europäischer Farmer zu Vrhneid in Natal . Wie ein
Augenzeuge aus Durban berichtet, waren die Leute damit
beschäftigt, Abfälle zu verbrennen , als plötzlich ein Nordost-
Wind aufsprang . Ein Wirbel in Gestalt eines Kegels schien
sich auf die Männer herabzusenken, er war etwa 30 Meter
hoch und an der Basis 15 Meter breit . Als er sich der Erde
näherte , sah er aus , wie wenn er das Feuer von dem Grase
aussaugte, und plötzlich Waren die Männer in einer riesi¬
gen Feuersäule gefangen. Der Farmer blieb unver¬
letzt , aber die Eingeborenen erlitten schwere Brandwunden.
Man nimmt an , daß die Feuersäule durch ein „ Loch " in der
Lust verursacht wurde , das mit entzündlichem Gas gefüllt
war.

Jeder itt verdächtig
Rätsel um den Tod des Malers van der Straat

Von Re in hold Eichacker
choxvrisstt 1930 dz- Prometheus - Verlag , München -Gröbenzell
29. Fortsetzung (Nachdruck verboten.)

Baron v . Hellern war jäh aufgesprungen . Aus seinem
gelben Gesicht starrten flackernde Augen . „ Soll das etwa
heißen — ? "

Kettler tat , als bemerke er nichts. „Wollen Sie mir nicht
gefälligst sagen, Angeschuldigter, weshalb Sie Ihren Besuch
bei dem Maler verschwiegen? "

Der andere wechselte hastig die Stellung . Er suchte nach
Worten . „Es war eine Torheit von mir . Ich gehe das zu.
Ihre ständigen Vorurteile gegen mich — — "

Der tzandgerichtsrat stand langsam vom Stuhl auf und
stützte sich mit beiden HäNden auf die Kante des Tisches. Er
dehnte die Worte . „Angeschuldigter, Baron v . Hellern, ich
habe Ihnen mitzuteilen , daß Sie der Untersuchungskom¬
mission hinreichend verdächtig erscheinen, außer der nachge¬
wiesenen, vollendeten Erpressung an Geheimrat v . Schleicher
sich eines weiteren Erpressungsversuchs an dem Maler van
der Straat schüldiggemacht und nach dessen Mißlingen den
Erpreßten ermordet zu haben . Sie befinden sich von heute
ab in verschärfter Untersuchungshaft . Haben Sie uns hierzu .
noch etwas zu sagen ? Gestehen Sie ein, der Mörder zu
sein ? "

Wie ein gefangenes Raubtier stand Hellern, geduckt,
sprungbereit . Er drückte sich instinktiv gegen die Mauer , als
suche er Deckung . „Nein ! Nein ! Nein ! " schrie er wild , ohne
jede Beherrschung. „Ich habe mit diesem Mord nichts zu
tun — nicht das geringste! Aber ich kenne den Mörder !"

Assessor Till hatte sich ruhig erhoben. „Und ? Wie heißt
dieser Mörder ? "

„Geheimrat von Schleicher! " stieß Hellern hervor . Sein
Atem ging stürmisch. Als habe diese lange verschwiegene An¬
klage seine ganz-e Kraft ausgebraucht, fiel er plötzlich zu¬
sammen. Einen Augenblick nur ; dann hatte er sich wieder
gefaßte Er setzte sich aber.

Or. Till ließ ihn nicht aus den Augen . „Also — Ihr
Feind ! Dem Sie Ihre Verhaftung verdanken ! Dieser Ver¬
such , Ihrem Besieger zu schaden " — er sprach dies „Be¬
sieger" aufreizend betont aus — , „war ja zu erwarten . "

Hellern riß sich zusammen. „Ich habe Beweise !"
, , „Es . steht nichts im Wege, daß Sie sie uns sagen.

"
Der andere zögerte noch für Sekunden , dann hob er den

Kopf. „Schleicher war mit van der Straat verfeindet. Er hat
vor etwa zwanzig Jahren die junge Frau des Malers ver¬
führt , nachdem er sie zur Kokainistin gemacht hatte , um ihren
Widerstand zu brechen . Eine Spezialität dieses Herrn —
Geheimrats . Van der Straat merkte den Ehehruch, fand
aber nicht den Verführer und hielt ihm weiter die Freund-
Mast . Er warf nur die Frau aus dem Hause. Es kam dann'

zur Scheidung , obwohl schon ein zehnjähriger Sohn aus der
Ehe da war . Die frühere Frau ist die Sängerin Ferron .

"
In Tills Zügen wetterleuchtete es seltsam. Er strich sich

nervös mit den Händen die Wangen . Mit gebeugtem Kopf
machte er sich in den Akten Notizen . „Woher — wissen Sie
das alles ? " fragte er heiser. Er mußte sich räuspern.

„Es wurde ein Gespräch zwischen Schleicher und Nina
Ferron belauscht. Vor einigen Tagen . "

„Hm. Steht die Sängerin mit Schleicher noch in Ver¬
bindung ? "

„ Sonst offenbar nicht. Aber sie besuchte ihn neulich. "
„ Zu welchem Zweck ? "
„Er sollte jetzt , nach dem Tode van der Straats , seine

Schuld eingestehen, damit ihr gemeinsamer Sohn die Milli¬
onen seines Vaters erben könne.

"
„Reichlich unwahrscheinlich"

, warf Kettler dazwischen.
Hellern krauste die Brauen . „Aber Tatsache, Sie können

Schleicherja fragen !"
„Schön. Weiter !" nickte Till?
„Einen Augenblick! " mischte sich Brandt ins Verhör.

„Also, wenn ich Ihre Erzählung richtig verstanden habe,
war van der Straat mit . der Sängerin Ferron verheiratet
und hatte von ihr einen Sohn . Und dieser Sohn soll noch
leben ? Merkwürdig , daß niemand davon etwas weiß ! Auch
ich nicht . "

„Sie werden noch manches nicht wissen , was ich Ihnen
verraten könnte. " Hellern gewann merkbar seine Üeberlegen-
heit wieder und fühlte sich als Mittelpunkt des Interesses.

vr . Till lenkte schnell ab , da Brandt gereizt antworten
wollte. „Ich verstehe nur noch nicht recht , was diese Er¬
zählung mit der angeblichen Ermordung van der Straats
durch Geheimrat Von Schleicher zu tun haben soll . Scheidun¬
gen gibt es viele. "

„Kommt schon , wenn Sie mich ausreden lassen.
"

Hellern sah einen Augenblick auf seine Schuhe. „ Nina
Ferron wollte also die Erbschaft für sich und ihren Sohn.
Schleicher wies sie höhnisch ab . Sie verließ ihn entrüstet.
Nun steht aber weiter noch fest , daß dieser Sohn — der
Ihnen unbekannt ist , Herr Inspektor , also offenbar polizei¬
lich nur als Astralleib existiert, obwohl er inzwischen dreißig
Jahre alt sein muß — , also, daß dieser Sohn kurz vor van
der Straats Tod seinen Vater besucht hat .

"
„Das ist - " sagte Till schnell.
Doch Hellern sprach weiter : „Hierbei muß dieser Sohn

seinem Vater reinen Wein eingeschenkt und ihm alles erzählt
haben . "

„Woher wissen Sie das ? " fragte Brandt scharf.
„Schleicher erzählte es in dem belauschten Gespräch

Nina Ferron . "
Till blätterte nervös in den Akten und sah Erna Klaren-

bach an , die das Protokoll führte . Sie war seltsam blaß , als
sei sie . überanstrengt . Hellerns . Vernehmung währte schön
eine Stunde . „Daxner hat von einem derartigen Besuch die¬
ses Sohnes bisher nichts erwähnt "

, stellte er fest.

„Trotzdem ist es Tatsache"
, beharrte Hellern. „ Was schon

daraus hervorgeht , daß van der Straat Schleicheram Abend
seiner Ermordung zu sich kommen ließ und ihm Vorwürfe
machte. Die Auseinandersetzung muß sehr erregt gewesen
sein. Einige Stunden darauf war van der Straat tot. Das
besagt Wohl genug — wie ? " Mit befriedigtem Lächeln be¬
obachtete Hellern die Wirkung der neuen Enthüllung.

Kettler nahm Till beim Arm und zog ihn zu Brandt
nach dem Fenster hinüber . „Was halten Sie davon , meine
Herren ? " meinte er gedämpft. „ Ganz aus der Lust gegriffen
kann es kaum sein. Wir wissen, daß Schleicher der letzte Be¬
sucher bei van der Straat war . Wissen auch, daß die Unrer-
haltung erregt verlief . Die . Worte , die Daxner gehört haben
will — „ gemeine Handlungsweise " — „ein Verbrechen" —
„jahrelang unschuldig leiden" — würden durch diese Version
eine glaubhafte Bestätigung finden .

"
„An einer derartigen Unterredung mit Schleicherzweifle

ich nicht "
, sagte Till.

„Dann müßte also, nach Ihrer Annahme , Schleicherden
Maler vergiftet haben ? " siel Brandt ein.

„Annahme ? " Kettler hob beide Schultern . „Annahme
geht wohl zu weit . Immerhin : Vermutung . Nach Daxners
Aussage hat er die Orangeade ins Zimmer gebracht, wäh¬
rend Schleichernoch da war . Die Orangeade war später ver¬
giftet. Zwischen Schleicher und van der Straat war jetzt
offene Feindschaft. Nach Schleicher ist niemand im Zimmer
gewesen. Das alles scheint mir so ineinanderzupassen, daß
daraus ein schlüssiger Indizienbeweis werden könnte.

"
„Oder ein Justizmord "

, meinte Brandt zweifelnd.
„ Wieso? " stutzte Kettler , ein wenig verärgert.
„ Weil ich einen erheblich stärkeren Verdacht auf einen

ganz anderen Täter haben muß . "
„ Und der wäre ? "
„Darüber bitte ich heute noch schweigen zu dürfen ."
Till lächelte spöttisch . „Herr Brandt möchte die hundert¬

tausend Mark gewinnen !"
Der Inspektor sah ihn scharf an . „Vor allem liebe ich es

nicht, dauernd Verdächtige zu konstruieren, bevor ich ver¬
nünftige Nachweise habe. Sonst kommen wir eben mit Not¬
wendigkeit in unsere heutige Lage, wo ungefähr jeder
Mensch, den wir . kennenlernten, zu einem Ver¬
dächtigen wurde ! Während vielleicht der richtige Täter
entwischt. Ich bin gewohnt , erst den Beweis zu versuche»
und in zäher Spürarbeit vorzubereiten , bevor ich einen Ver¬
dacht ausspreche, Herr Assessor Till !"

In peinlicher Verlegenheit sah der Landgerichtsrat zu
Brandt hin , dessen plötzliche Heftigkeit ihn überraschte. Till
gab keine Antwort.

„Herr Doktor Till hat doch nur einen Scherz machen
wolle» , mein lieber Inspektor ! " versuchte der Richter nervös
zu . vermitteln . „Und über die Untersuchungsmethoden kann
man , verschiedene Ansichten haben . Welche Erfolge Sie
hatten mit .Ihrer Methode, ist allen bekannt, lieber Brandt . "

(Fortsetzung folgt.)



Vom Sr amermarklMark dk dat!
Wat is dat doch upstunns 'n Welt!
De een de jault , he hett kien Geld,
De anner quest und quarkt herum,
De ganze Welt weer cm to dumm.
Min leewe Jung , ick awer segg:
De Welt is god , de Lü sund jlech ! G . Th.

LarchesmufeAM
Sonderausstellung : Ost friesland

Im grotzen Schloßsaal sind über 100 Aufnahmen aus
Ostfriesland ausgestellt . Die Staatliche Bildstelle , Berlin,
hat die Aufnahnien angefertigt . Schiffergrabsteine , mittel¬
alterliche Taufsteine , mächtige Kirchtürme und Aufnahmen,
die die Lage der alten Bauwerke in der Landschaft deutlich
Werden lassen , stehen neben Aufnahmen von Bürgerhäusern,
Wasserburgen und kirchlichen , herrschaftlichen und bürger¬
lichen Jnnenräumen . Die Aufnahmen sind verkäuflich . —
Gleichzeitig ist im Lesezimmer Literatur über Ostfries¬
land ausgelegt . Im Hinblick auf die Ausstellung sei beson¬
ders verwiesen auf die „Ostfriesische Kunstgeschichte in Um¬
rissen " von Or . Fastenau , dem Leiter des Museums in
Emden . Das Lesezimmer ist geöffnet Sonntags und Diens¬
tags 11 — 13 , Mittwochs 15— 18 und 20 —22 , Sonn¬
abends 15— 18 Uhr.

Kreisfett des FeiettsOen KrootWetter-
veebandes

des Kreises Varel in Steinhaufen

Gegen 10 Uhr vormittags versammelten sich die Ver¬
treter der Vereine zur Delegiertensitzung in Chriselius Gast¬
hof . Der Kreisvorsitzende Herr Fiene, Varel , eröffnete die
Sitzung mit einer kurzen Begrüßungsansprache . Herr
Logemann begrüßte dann die Anwesenden im Namen
des festgebenden Vereins . Die Anwesenheitsliste stellt dreißig
Vertreter von 17 Vereinen fest. Die Meldegelder betrugen
bislang 1 RM , wurden nach kurzer Aussprache auf 75 Rpf.
ermäßigt . Folgende Ergänzung der Satzungen wurde ge¬
nehmigt:

Der Kreis erhält die Einnahmen aus dem Wanderpreis-
Werfen , jedoch zur Hälfte für den festgebenden Verein,
und zur anderen Hälfte für den Kreis . Die Wanderpreise
werden vom Kreis gestellt . Die zu beschaffenden Urkun¬
den jedoch zur Hälfte beider Parteien . Die Urkunden für
das Jugendwerfen beschafft der Kreis . Die Einnahmen
aus dem Jugendwerfen behält ohne Kürzung der Verein,
jedoch hat der festgebende Verein für die Bewirtung der
Jugend zu sorgen.

Die Aussprache über den abgeänderten Dreikampf er¬
gab die Genehmigung der aufgestellten Bedingungen , jedoch
kommt der Probewurs in Fortfall . Als Preisrichter wurden
die Herren G . Willen, Joh . Stiefs und A . Buch¬
hol z gewählt . An der Dunkh ase eh run g in Bur¬
have will sich der Kreis möglichst stark beteiligen , es fährt
eventuell von beiden Unterverbänden ein Auto . Die Stiftung
eines Ehrenpreises für den Verein Burhave wurde ab-
gelehnt . Im November . soll ein Boß elwettkampf
gegen Oldenburg auf der Straße Bockhorn —Oster¬
forde stattfinden , auf jeder Seite werden sich 36 Werfer

Oldenburg , 5. Oktober.
Auch der dritte Tag hatte gestern einen überaus

guten Besuch aufzuweisen . Zwar war am Nachmittag der
Pferdemarktplatz an verschiedenen Stellen etwas matschig
geworden durch den vorausgegangenen Regen , doch ließen
sich die wogenden Menschenmassen , die auch in den Abend¬
stunden die Hauptstraßen der Stadt bevölkerten , dadurch in
dem einmal vorgenommenen Kramermarktsvergnügen nicht
stören . Das Vergnügungsgeschäft in der Zeltstadt ging
stellenweise sogar sehr flott , ebenso hatten eine Reihe von
Lokalen am Abend gut zu tun.

Heute ist bekanntlich der Tag der Landwirte . Bleibt das
Wetter gut , so werden sich sicher im Verlauf des heutigen
Vormittags die Wagenburgen an den bekannten Unterbrin¬
gungsstellen zu Haufen türmen , und die Eisenbahn wird
einen verstärkten Verkehr nach der Hauptstadt des Landes zu
verzeichnen haben.

Das Erfrischungszelt „Zur fröhlichen Einkehr "
,

treffen . Im Wiederholungsfall soll der Wettkampf in Oben¬
strohe stattfinden . Für die Sportbeteiligung zum Winter
wurde beschlossen , den Kreis Oldenburg zu einem Kloot¬
schießerwettkampf herauszusordern , der Wettkampf soll auf
einen Sonntag stattfinden und zwar ohne großen Kosten¬
aufwand . Der Wettkampf soll , wenn der Boden genügend
eingefroren ist , sofort steigen . Unter Verschiedenes lag ein
Antrag vor , das Tragen politischer Abzeichen
bei Sportfesten zu unterlassen , dem Anträge wurde
zugestimmt . Es haben einige Vereine ihren Sonderbeitrag
noch nicht bezahlt , die Vereine sollen eine Aufforderung
haben , diesen innerhalb 14 Tagen zu entrichten , oder bei
finanziellen Schwierigkeiten Stundung beantragen . Die
Jahresversammlung soll bei Heinr . Längs , Ellenserdamm,
stattfinden . Das Kreisjugendwerfen übernimmt der Verein
Altjührden , das Fest hat in der Zeit vom 1 .— 15 . Februar
stattzufinden.

Dem scheidenden Amtshauptmann Bartel soll vom
Kreis ein Dankschreiben übermittelt werden . Die Beschaffung
eines Wanderpreises seitens des Kreises fand seine Zu¬
stimmung . Als Ersatzbahnweiser wurde Herr Thiele-
beule gewählt . Nach Erschöpfung der Tagesordnung fand
die Sitzung mit kräftigem Fleu herut ihren Abschluß.

Den 1 . Preis im Straßenbößeln erhielt Ernst Coring,
Langendamm ; 1 . Preis im Weideboßeln Wilh . Menke,
Zetel ; 1 . Preis im Klootschießen Karl Bredehorn , Bockhorn.
Die Wanderplakette im Dreikampf erhielt der Verein Z^tel.

ReitMrmer
dee ZeveMzchMerr Reitervereine

Aus der Klasse F --- Fortgeschrittene wurden nachbenann¬
ten Reitern Schleifen als Preis zuerkannt:

Goldene Schleife: I . Behrens jr ., Verein Jever , G.
Behrends , Verein Sillenstede , Ed . Graalss , V . Friederikensiel,
Silberne Schleife: Ehr . Bruhnken , V . Jever , Paul Du¬
den , V . Sengwarden , Wilh . Weerda , V . Knyphausen . Weiße
Schleife: Alfred Jantzen , V . Friederikensiel , Fr . Folkers,
V . Sillenstede , Beruh . Lauts , V . Knyphausen . Blaue
Schleife: Heinr . Abrahams , V . Knyphausen , Reinh . Weerda,.
V . Knyphausen , H. Müller , V . Jever.

Klasse A . Goldene Schleife: I . Adden , V . Fever,
H . Stadtlander , V . Sillenstede . Silberne Schleife : B.

eine Einrichtung der Oldenburgischen Arbeitsgemeinschaft
gegen den Alkoholismus , erfreut sich inmitten des Markt¬
trubels einer außerordentlichen Beliebtheit . Wohl gibt es
keinen Alkohol , dafür aber eine ganze Menge Dinge , die
sicher ebenso begehrenswert sind , zumal sie an Schmackhaftig¬
keit nichts zu wünschen übrig lassen . Dies hat sich natürlich
längst herumgesprochen , und die Folge davon ist eine fast
ständig gerammelte Fülle . Der Reinertrag findet Ver¬
wendung in der vielseitigen Arbeit für Trinkerrettung . Die
Damen , die dort abwechselnd den ehrenamtlichen Dienst ver¬
sehen , gehören dem Hausfrauen -Verein , dem Deutsch -Evan¬
gelischen Frauenbund , der Frauengruppe des Deutschen Offi¬
ziers - Vereins , dem Vaterländischen Roten Kreuz , dem
Frauenverein der oldenburgischen Lokomotivführer sowie
dem Stahlhelm -Frauenbund an und machen ihre Sache als
„ Kellnerin "

, als „Büfettdame " oder als Köchin außerordent¬
lich gut . Was ja durch die Beliebtheit der „ fröhlichen Ein¬
kehr " bewiesen ist.

Fleßner , V . Jever , Gerd Lohe , V . Knyphausen , R . Busma,
V . Jever . Weiße Schleife: B . Remmers , V . Sengwarden,
Willi Eilers , Verein Sengwarden , I . Jabben , Verein Jever,
S . Reents , Verein Jever . Blaue Schleife: Karl Figdor,
V . Knyphausen , Jac . Eilts , V . Sillenstede , Friedr . Helmerichs,
V . Sengwarden , Haho Janßen , V . Friederikensiel . Grüne
Schleife: Heinr . Cornelßen , V . Knyphausen , Ernst Memmen,
V . Knyphausen , G . Gerriets , V . Jever , H . Lauts , V . Jever.

Die Gesamtleistungen der Reiter -Abteilungen wurden wie
folgt bewertet : Der silberne Wanderpokal wurde der ersten
Abteilung des Reit - und Fahrvereins Jever zuerkannt . Als
persönliche Auszeichnung wurden dem Reitlehrer Herrn Brü¬
ning und dem Spitzenreiter je die goldene Schleife überreicht.

- Mit dem Ib -Preise wurde die zwecke Abteilung des Vereins
Sillenstede ausgezeichnet . Reitlehrer Herr Blohm und der
Spitzenreiter wurden ebenso ausgezeichnet wie vor . Die Reihen¬
folge der anderen Vereine ist folgende : 2. Preis Abt . 1 Knyp¬
hausen , 2 a-Pr . Sengwarden , 2 b -Pr . Friederikensiel , 3 a-Pr.
Abt . 2 Jever , 3 b-Preis Abt . 2 Knyphausen , 3 o-Preis Abt . 2
Sillenstede.

Das Jagdspringen vollzog sich unter recht guter Beteili¬
gung der Reiter , es erschienen 16 a mStart , und bei regem
Interesse der Zuschauer . Viel Heiterkeit lösten die Hornsignale
aus : „ Wer wird denn weinen , wenn wir auseinandergehn ",oder „ Mutz ich denn , muß ich denn zum Städtele hinaus ." —
Sie bedeuteten für die Reiter , wegen zu vieler Hürdenverwei¬
gerungen ihrer Rosse das Feld zu verlassen . Den 1 . Preis
errang G . Behrends auf Grasmeise (V . Sillenstede ) , Z Fehler,
1,27 Minuten , den 2 . Preis Mfr . Jantzen auf Lux (V . Friede¬
rikensiel ) , 4 Fehler , 1,15 Min ., 3 . Preis Reinh . Weerda aufTanneMrone 2 <V . Knyphausen ) , 4 Fehler , 1,19 Min . , 4. Preis
Ed . Graalss auf Robert ( V . Friedrikensiel ) , 4 Fehler , 1,20 Min .,5. Preis E . Luiken auf Toni ( V . Sillenstede ) , 4 Fehlet , 1,30
Min . , 6. Preis Justus Jantzen aus Grenadier 1 ( V . Friederi-
kenstel), 7 Fehler , 1,26 Min.

Der Verein Jever führte mit Erfolg ein Patrouillen-
Springen und als Schlußakt eine Pyramide (Reiter aus den
Pferden stehend ) vor.
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Döntjes um Kapitän Sude
Andacht.

Sein Name war Krischan Hinrich Suhr , im Schiffs¬
jargon Käpt 'n Suhr ; in Wirklichkeit hieß er natürlich ganz
anders . Aber ich werde mich hüten , ihn in den nachfolgenden
Berichten mit feinem richtigen Namen zu nennen . Er würde
mir sonst noch aus dem Grabe einen kräftigen Fluch entgegen¬
schleudern oder mir gar mit knöcherndem Bein einen Tritt
in den Hintersteven versetzen.

Er haßte nämlich die Schreiberseelen , wie er überhaupt
alles verachtete , was nicht mit den vier Grundprinzipien
eines Segelschiffkapitäns : Kommandieren , Priemen,
Schmölen und Einen -hinter - die -Binde - Gießen in innerm Zu¬
sammenhang stand.

Die Döntjes , die von Käpt 'n Suhr überliefert sind,
führen uns zurück in die neunziger Jahre , in denen die
Segelschiffahrt ihre Blütezeit erlebte und ein Dampfer noch
so selten war wie heute ein Luftschiff . Damals war der
Kapitän der kleine Herrgott auf seinem „Kasten "

, und er ließ
dem großen Gott nicht mehr zukommen , als eben erforder¬
lich war , um es mit ihm nicht zu verderben , der ja ganz nach
feinem Belieben klare Brise und guten Seegang oder Sturm
und Sauwetter fabrizieren konnte . Aus dieser Anschauung
heraus Pflegte Kapitän Suhr , der natürlich auch das Amt
des Pfarrers an Bord versehen mußte , an jedem Sonntag-
Vormittag vor versammelter Mannschaft seine „Predigt " zu
gestalterr . Er las mit monotoner Stimme irgendeinen
ixbeliebigen Vers aus der Bibel vor , um dann mit einem
„ Amen " die Andacht zu beschließen.

Denn Redenhalten war auch so eine Beschäftigung , die
der richtige Seebär von ganzem Herzen verachtete.

Und Käpt 'n Suhr gar.
Von ihm erzählt man sich, daß er vor lauter Sprach-

fäulheit bei seiner Trauung auf die Fraae des Pfarrers , ob
er seiner Frau ewige Treue geloben wolle , keine Antwort ge¬
geben , sondern nur mit dem Kopf genickt habe , und daß er im
Wirtshaus , auch wenn er noch so durstig war — und er war
immer durstig — , niemals von sich aus eine Bestellung auf¬
zugeben , sondern damit stets solange zu warten pflegte , bis
er,m Anschluß an die Bestellung einer alkoholischen Flüssig¬keit seitens eines seiner Zechkumpanen brummen konnte : „Mi
ok enen . "

Zwölf Jahre hat Kapitän Suhr die Bark „Meta " über
alle Ozeane der Welt geführt , und all die Jahre hat er an
jedem Sonntagmorgen bei der Andacht fein Verslein vor¬
gelesen bis zu jenem Sonntage , von dem ich jetzt erzählen
Will.

Wieder war die Mannschaft in der Kapitäns -Kajüte ver¬
sammelt , teilweise gewaschen und noch teilweiser sogar
rasiert . Käpt 'n Suhr sah mit dumpfer Würde von einem zumandern , ergriff dann die Bibel , die der Schiffsjunge bereits
aufgeschlagen vor ihm auf den Tisch gelegt hatte und
begann auf der anfgeschlagenen Seite ganz unten rechts zu
lefönx

„Und Moses saß auf einem Stein und . . .
" Hier schlug

Suhr das Blatt um , ließ den Blick oben links über die neue
Seite schweifen und stutzte.

Schlug wieder zurück , wiederholte : „Und Moses saß auf
einen Stein und . . .

"
, schlug nochmals zurück , stutzte erneut

und vollendete : „Und Moses saß auf einem Stein und —
flog davon . "

Leises Schmunzeln auf den Gesichtern der Mannschaft,
erneutes Umschlagen des Blattes . Wiederholung : „Und
Moses saß auf einem Stein und — hol mi de Dübel — flog
davon .

"

„Amen " rief der Bootsmannsmaat , um dem Kapitän
aus der Verlegenheit zu helfen , und gnickernd und prustend
schob sich die Schiffsbesatzung aus der Kajüte.

Der Kapitän spie ihnen einen gewaltigen Priem nach.
Als einige Zeit später der Koch , dem man eine gewisse

Bildung nachsagte , die Bibel zur Hand nahm , brauchte er
nicht lange zu suchen , um sestzustellen , daß jene Seite , auf der
Käpt 'n Suhr zu lesen begonnen hatte , zufälligerweise oder
gar durch den verdammten Lümmel von Schiffsjungen mit
der nächstfolgenden — zusammengeklebt war.

Nur aus diesem Grunde war Moses davongeflogen.
Von jenem Tage an aber hat Käpt 'n Suhr die Andacht

nur noch durch seinen ersten Steuermann abhalten lassen.
Rache

Auch den Laudratten dürfte es bekannt sein , daß auf
jedem Seeschiff ein Tagebuch geführt wird , in das alle be¬
deutsamen Ereignisse während der Fahrt fein säuberlich ein¬
getragen werden müssen . Die Eintragung besorgte auf den
Segelschiffen abwechselnd der Kapitän und der erste Steuer¬
mann , je nachdem , wer von den beiden gerade das Kom¬
mando führte.

Nun hatte Käpt 'n Suhr , der seine rote Nase nicht so sehr
der kalten Witterung als der angeborenen Vorliebe für sehr
„nördliche " Grogs verdankte , auf seiner „ Meta " während
einer Reife einen ersten Steuermann , den er und der ihn
nicht leiden mochte . Als eines Tages daher der Kapitän
schwer unter Alkohol stand , machte der erste Steuermann in
das Tagebuch die für Käpt ' n Suhr höchst peinliche und durch¬
aus unübliche Eintragung:

„Der Kapitän war heute den ganzen Tag betrunken . "

Bums , da ftand 's ! Ueber die Wirkung , die diese Fest¬
stellung demnächst im Heimatshafen bei dem Reeder des
Schiffes auslösen würde , war sich auch Käpt 'n Suhr , als er
die „Schweinerei " las , keineswegs im unklaren . Er spielte des¬
wegen die gekränkte Leberwurst und knurrte den Steuermann
an , es sei eine Gemeinheit , daß er eine solche Eintragung
über ihn gemacht habe.

Woraus der Steuermann meinte , er wisse nicht , was der
Kapitän eigentlich wolle ; er habe ihm doch immer eingeschärft,
wenn er , der erste Steuermann , nicht alle besonderen
E r e i g n i s s e ins Tagebuch schreiben würde , würde er un¬
weigerlich abgemustert werden . Kapitän Suhr dachte sich fein
Teil , brummte ein : Töw man , du Aas ! in seinen dunklen

Vollbart und zog , als er davonging , ein Maul , wie wenn
man ihm statt eines Grogs ein Glas Wasser vorgesetzt hätte.

Natürlich brütete er furchtbare Rache.
Einige Zeit später hatte Käpt 'n Suhr wieder das Tage¬

buch zu führen . Als der Erste Steuermann am Morgen dar¬
auf Einblick in das Journal nahm , mußte er feststellen , daß
Käpt 'n Suhr fein säuberlich mit großen Lettern hie Ein¬
tragung gemacht hatte:

„Der erste Steuermann war heute den ganzen Tag
nüchter n . "

GebtdemKaiser,wasdesKaisers
i st , u n d . . .

Käpt 'n Suhr gehörte nicht zu den Vorgesetzten , die das
Maul weit aufreißen und damit nicht mehr erreichen , als daß
zwei Reihen gelber Zähne sichtbar werden.

Obwohl er bereits seine sechsundfünszig Jahre auf dem
Buckel hatte , packte er überall , wo es nottat , selbst mit an.

Eines Tages , hei herannahendem Sturm , kletterte er
sogar höchst eigenhändig auf die oberste Rahe , um seinen
Leuten aä ooulos zu demonstrieren , wie man mit Blitzes¬
schnelle die Segel refft . Als er gerade triumphierenden Blicks,
auf der Rahe stehend , die an Deck versammelte Mannschaft
musterte , glitt er aus und sauste in die Tiefe . Die zu Tode
erschrockene Mannschaft hörte noch seinen entsetzten Ruf;
„ Lewe Gott , Help mi ! "

Um den Bruchteil einer Sekunde später , als er gerade
die letzte Rahe passierte , glückte es Käpt 'n Suhr , ein Tau zu
ergreifen und sich daran festzuklammern.

Prompt rief Käpt 'n Suhr : „Lat man , lewe Gott , deck
uich mehr nödig . "

„P r i e m " u n d d e r H u m m e r
Die Bark „ Meta " war in den Freihafen von Bremen

eingelaufen.
Käpt 'n Suhr stolzierte , begleitet von „Priem "

, seinem
treuen Pudel , durch die Straßen der Hansestadt und kam
auch über den Rathausplatz . Dort stand an der Ecke das alte
weltbekannte Fischweib und bot ihre Waren feil : Schellfisch,
Butt , Kabeltau und Hummern . Die Hummern krabbelten ver¬
gnügt in einem großen , flachen Korb herum , der aus der Erde
stand und eifrig von „Priem " beschnubbert wurde.

„ Moin , Olsch "
, brummte Käpt 'n Suhr.

Als die Alte gerade den Gruß erwidern wollte , bot sich
ihr ein ungeahntes Bild ; „Priem "

, der offenbar nicht nur
mit der Schnauze , sondern auch mit seinem zottigen Schwanz
in dem Hummerkorb herumgewedelt hatte , war von einem
Hummer erwischt worden , der sich mit seinen Scheren im
Schwanz des Hundes festklammerte.

Unter furchtbarem Geheul brauste der brave „Priem "
,

den Hummer am Schwanz , davon.
Das alte Fischweib schlug die Hände über dem Kopf zu¬

sammen und schrie aus Leibeskräften : „Käpt 'n , Minsch , fleut
doch bin ' Hund ! "

„Ach Wat "
, knurrte Käpt 'n Suhr , indem er sich zum

Gehen anschickte , „fleut du doch din ' Hummer ! "
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Leute vom blauen Wasser ^ ^

4. Fortsetzung
Juan Fcrnandez , die Robinson -Insel , erreichte Joshua

Slocum am 27. April . Hier verkaufte er zu gutem Preis
seine Talgladung . Ungefähr eine Woche blieb er hier , dann
setzte er Kurs ab auf die Marquesas -Jnseln in der Südsee,
die er nach weiteren fünfundvierzig Segeltagen erreichte.
Anstatt , nun aber einen Hafen anzulaufen , segelte er an den
paradiesischen Inseln vorbei und ankerte erst nach weiteren
neunundzwanzig Tagen in Samoa . Es war schöner Segel¬
wind , Proviant und Wasser hatte er noch genug, warum
also in einem Hafen liegen?

So führte ihn der Weg weiter durch die Südsee , an
australischen Häfen vorüber , führte ihn quer über den In¬
dischen Ozean nach Südafrika , nach St . Helena und Ascen¬
sion, wo er einer plötzlichen Laune folgend eine Ziege an
Bord einschiffte , um etwas Gesellschaftzu haben . Das erste,
was dieser Wiederkäuer jedoch an Bord tat , war , die Karte
von Westindien aufzufressen, um dann das Tauwerk anzu¬
nagen . Slocum setzte dieses Vieh schleunigstwieder an Land,
lieber Brasilien und die Antillen wurde dann der Weg zur
nordamerikanischen Heimat angetreten , wo am 27. Juni
1898 der Anker in Newport fiel. In drei Jahren und zwei
Monaten hatte das tapfere kleine Schiff mehr als 46000
Seemeilen zurückgelegt.

Joshua Slocum brauchte Publikum , welches die Fahrt
finanzierte . Dazu mutzte er sich einen unbeflecktenNamen als
Seefahrer erhalten , der ihm in den Häfen vorauseilte und
ihm die Gastfreundschaft in allen Ländern sicherte . Ueberall,
wo er an der Pier lag , ließ er sein Schiff besichtigen und
forderte dafür einen kleinen Obulus von 25 Cents . In den
größeren Plätzen hielt er auch Vorträge über seine Reise
und Abenteuer , die voller Seemannslatein und trockenem
Yankee-Humor steckten und bei den Zuhörern ungeheuren
Beifall hervorriefen . Das Innere seines Schisses glich einem
Museum . Muscheln, Waffen der Südsee-Jnsulaner und Er¬
innerungsstücke aus fremden Ländern waren auf dem Tisch
und längs den Wänden aufgestapelt.

Manchen Dollar verdiente sich Slocum so, für den er
sich ein bißchen Farbe , ein wenig Tauwerk oder etwas Pro¬
viant kaufte, monatelang hat man ihn bewirtet . Schließlich
hielt es ihn aber doch nicht mehr in den Häfen aus . Er war
eine Einsiedler - Natur , die an langen , einsamen Seetörns
seine tiefe Freude hatte . Nur auf See fühlte er sich restlos
glücklich . Häfen waren ihm nur ein notwendiges Uebel, der
Verdienst, nicht der Zweck der Fahrt.

Slocum war ein Mann , der sich allein an Bord nie¬
mals langweilte . In einem Buche über seine Reise schreibt
er von der Zeit , wo seine „ Spray " vor einem frischen gün¬
stigen Passatwinde über die blaue See jagte:

„ Meine Zeit war in diesen Tagen voll ausgefüllt , nicht
dadurch, daß ich Ruderwache ging . Ich glaube nicht, daß
irgendein Mensch ein Schiff stehend oder auch nur sitzend
rund um die Erde steuern kann. Ich tat jedenfalls etwas
besseres: ich setzte mich hin , um in meinen Büchern zu lesen,
besserte meine Kleidung aus oder kochte mir meine Mahl¬
zeiten, um sie in beschaulicherRuhe zu verzehren. Ich hatte
bald gemerkt, daß es nicht gut sei , allein zu sein, und so
suchte ich Umgang mit allem, was mich umgab : manches
Mal mit der weiten Welt und häufig mit meinem kümmer¬
lichen Selbst : doch meine Bücher waren immer meine
Freunde , alles übrige konnte ruhig fehlen. Nichts konnte
bequemer und erholsamer sein, als eine solche Seefahrt vor
dem Passat . Nicht selten wachte ich auf , als die Sonne schon
in meine Kajüte schien . Ich hörte das Plätschern des Was¬
sers am Bug , von dessen Tiefen mich nur eine dünne
Schiffsplanke trennte , und ich fragte mich überrascht : was
ist das ? Doch es ging schon mit rechten Dingen zu . Es war
mein kurshaltendes Schiff, das besser segelte, als je ein
Schiff zuvor in der Welt . Das leise an den Planken gur¬
gelnde Wasser erzählte mir , daß die „ Spray " gute Fahrt
lief . Ich wußte , daß keine Menschenhand das Ruder führte:
ich wußte , daß mit den Vorschiffsleuten alles in Ordnung
war und daß es hier keine Meutereien gab an Bord . "

So lebte der einsame Seefahrer und segelte auf einer
Planke aus morschem und grünem Holze um die Welt, Tag
für Tag allein mit seiner geliebten See und mit seinem
Gott und lief nur Häfen an , wenn der Proviant auf die
Neige ging oder das Tauwerk und die Segel mürbe wurden.

Lange hielt es ihn nach seiner Reise nicht mehr an
Land . Er mußte wieder hinaus auf die blauen Tiefen . Bald
war feine „ Spray " wieder seeklar. Zu einer Reise nach der
Orinoco - Mündung setzte er die Segel und lief von Boston
aus . Kein Mensch hat ihn je wieder gesehen. Die grausame
See , die seine Heimat war , hatte ihn gerufen und gab ihn
nicht mehr frei.

Man nimmt an , daß ihn während der Nacht oder
im Nebel ein Dampfer überrannt hat . Wer kann es wissen?
Der Offizier auf der Brücke , der Wachsmann im Ausguck,
beide merken es nicht, wenn eine kleine Planke an dem
stählernen Steven zerschellt . Das Splittern und Bersten des
Holzes, der Schreckensruf des Einhandseglers verhallen un-
gehört im Brausen der Bugwelle . Der Einhandsegler starb
den Seemannstod . Ein Joshua Slocum konnte nicht im
Bette sterben.

Zwei ßuNge Norweger rudern über den
MlanMOen Ozean

Die eiserne Ausdauer , die die beiden jungen Norweger
Georg Harbo und Frank Samuelsen für die Durchführung
ihrer Reise ausbrachten, ist kaum zu glauben . Angespornt
durch die Sage von riesigen Reichtümern, die man erwerben
kann, wenn man den Atlantik überquert und sich nachher
selbst und sein Boot ausstellt , beschafften sich die beiden
Abenteurer ein ganz leichtes Ruderboot von knapp 5,50
Meter Länge . Nach dem Herausgeber einer Kriminal -Zeit¬
schrift nannten sie das Bootchen „ Richard K . Fox"

. Das
Schiff war wie ein Rettungsboot an beiden Enden spitz
und hatte auch nur sehr wenig Freibord . Kein erfahrener
Seemann wäre mit einem so gebrechlichen Zampan auch
nur auf den Newyorker Hafen hinausgerudert . Die beiden
Abenteurer verstanden aber nichts von der Seefahrt , und
deshalb wagten sie es.

Im Vorschiff des Bootchens hatten sie einen Wasser¬
behälter angebracht, auf dem unter einem Stückchen Lein¬
wand das meiste von ihren Lebensmitteln verstaut wurde.

Hinten befand sich ein ähnliches Segeltuchfutteral , in das
sich einer der Besatzung zu einem kurzen Schläfchen ver¬
kriechen konnte. Sonst war das Boot vollkommen offen. Die
Sonne konnte hineinscheinen, ungehindert fand der Regen
seinen Weg ins Boot , und gegen überkommende Wellen
war es erst recht nicht geschützt.

Doch die jungen Leute hofften zuversichtlich , jeden Tag
54 Seemeilen , immerhin eine Strecke wie von Hamburg nach
Cuxhaven , zu rudern und somit Le Havre von Newyor ! aus
in sechzig Tagen erreicht zu haben . So nahmen sie denn
auch Trinkwasser und Lebensmittel für zwei Monate an
Bord . Wie dieses alles in der kleinen Nasche verstaut wer¬
den konnte, einem Ruderboot , das nicht größer war als das
eines Bootsvermieters an der Alster, bleibt ein Geheimnis.
Zu diesem Proviant kam dann noch ein kleiner Oelosen mit
dem dazugehörigen Brennstoff und Signalgeräte . Mast und
Segel befanden sich nicht an Bord.

Am Nachmittag des 6 . Juni 1896 ruderten die beiden
von Newyork ab. Sie hatten sich die Wachen schön eingeteilt.
Von morgens um 8 Uhr bis zum Mittagessen ruderten
beide. Dann gab es eine Stunde Mittagspause , nach der
sie wieder beide bis zum Abendbrot ruderten , wo wieder
eine einstündige Pause eingelegt wurde . Nachts ging es dann
umschichtig . Jeder mußte drei Stunden lang pullen , wo¬
rauf er abgelöst wurde und bis zu seinem nächsten Törn
schlafen konnte. Lange kann kein Mensch einen solchen
Dienst aushalten , vor allen Dingen aber keine zwei Monate
hindurch.

Zuerst ging es zwar besser , als . man erwarten durfte.
Doch bald kam das erste Ungemach. Ihr Oelosen brach aus¬
einander und war nicht mehr zu flicken . So mutzten sie
ihren Proviant roh essen und konnten auch .keinen heißen
Kaffee mehr trinken . Dann wurden die Innenseiten ihrer
Hände hart wie Leder, während die Außenseiten von dem
ewigen Salzwasser wund und spröde wurden und außer¬
ordentlich schmerzten.

Acht Tage in See blies ihnen ein Oststurm in die
Zähne , der ihnen viel zu schassen machte. Sie brachten ihren
Treibanker aus . Ueberkommende Seen brachten das Schiff¬
lein fast zum Sinken . Tag und Nacht mutzten die beiden
Wasser schöpfen , um nicht zu ertrinken. Endlich besserte sich
das Wetter . Sie gingen - längsseits von einem Fifchersahr-
zeug, auf dessen Deck sie sich die steif gewordenen Beine ver¬
treten und die erste warme Mahlzeit nach langer Zeit zu sich
nehmen konnten. Der Fischer wollte die beiden jungen
Burschen wieder nach Amerika zurücknehmen, doch dagegen
sträubten sie sich ganz energisch.

Dann kam ein Sturm von drei Tagen Dauer , der vom
8 . bis zum 10 . Juli tobte . Es wehte junge Hunde. In der
dritten Nacht kenterte das Boot . Die beiden verloren jedoch
den Mut nicht. Irgendein Spaßvogel in Newyork hatte
ihnen geraten , sich Handgriffe am Kiel anbringen zu lassen.
In ihrer Ahnungslosigkeit hatten sie das auch getan . Nun
konnten sie sich die ganze Nacht über daran sesthalten, ohne
vom Boot abgetrieben zu werden . Es war ein guter Witz
des Newyorkers, der zweien das Leben rettete . Am andern
Morgen versuchten die beiden, das Boot wieder aufzurichten.
Es war eine harte Arbeit . Hatten sie es eben mit dem Doll¬
bord aus dem Wasser, kam eine See angerollt , die es wieder
aus die Seite warf . Am Abend endlich, als der Sturm ab¬
geflaut war , gelang es ihnen , das Boot wieder aufzurichten.
Die ganze Nacht mußten sie aber noch arbeiten , um das
Wasser auszuschöpfen. Dann fielen sie beide vor Hunger und
Ermattung hin und schliefen den ganzen nächsten Tag hin¬
durch. Wieder erholt , fanden sie, daß ihre Lampen und der
größte Teil ihres Proviantes bei der Kenterung verloren¬
gegangen war . Sie hatten nur noch ein paar Dosen Ham¬
melfleisch , welches sie gierig verschlangen. Regen und Nebel
verhinderte , daß sie ihr Zeug trocknen konnten. Fünf Tage
lang hockten sie naß in dem Kahn, klappernd vor Kälte, un¬
fähig , überhaupt einen Riemen anzufassen.

So fand sie die norwegische Bark „Cito "
, die die Jun-

gens an Bord nahm , ihnen eine warme Mahlzeit einflößte
und in eine warme Koje steckte. Dann gab man ihnen hoch¬
herzig noch ausreichenden Proviant für den Rest der Reise,
denn die beiden starrköpfigen Norweger waren von ihrem
Plan , Le Havre rudernd zu erreichen, nicht abzubringen.

Vierzehn Tage später erreichte „ Richard K. Fox" auch
tatsächlich die Scillies an der Kanalausfahrt . Dort blieben
sie ein paar Tage , fuhren dann an der Küste von Cornwall
entlang , machten hier noch zwei Halts und erreichten ihr
Ziel Le Havre am 7 . August, morgens um 9 Uhr.

Mit der Ausstellung ihres Bootes hier und späterhin
in Paris verdienten sie Wohl ein paar Groschen, doch die
erhofften goldenen Berge blieben aus . Atlantik-Ueberquerer
gab es wie Sand am Meer , danach krähte kein Hahn mehr.
So gaben denn die beiden ihre geplante Tour durch die
Großstädte Europas auf und kehrten auf einem Dampfer
nach Newyork zurück . Schwere Stürme soll dieser Dampfer
zu überstehen gehabt haben . Aber was fragen zwei junge
Abenteurer schon danach, die in einer winzigen Amüster-
muschel über den Ozean gerudert sind?

Kapitän John Votz segslt m einem
Zndmnee -Kann um die Welt

Die gleiche Berühmtheit unter den Leuten vom blauen
Wasser wie Kapitän Joshua Slocum hat der kanadische
Segelschiffs-Kapitän John C. Voß erlangt . Vielleicht ist
seine Leistung noch größer , da sein Schiff, seine „ Tilikum" ,
mit der er den Erdball umkreiste, kleiner war als die be¬
rühmte „ Spray " .

Im Jahre 1897 wohnte Kapitän Voß in Victoria in
Britisch-Columbien . Hier erhielt er Kunde von einem See-
räuberfchatz, der auf der Kokos -Insel vor Mittelamerika
vergraben läge . Mit einem Freunde wollte er diesen heben.
Er kaufte sich zu diesem Zwecke einen kleinen, etwa 10 Meter
langen Kutter , die „ Xora "

, und segelte hiermit , noch mit
zwei Freunden an Bord , zur Kokos -Insel . Der Schatz wurde
zwar erst im Jahre 1932 gehoben und war viele Millionen
schwer , aber diese Reise hatte wenigstens den Erfolg , daß
Voß sehr viel Gefallen an dieser Art Seefahrt in kleinen
Schiffen fand und sich mehr damit abgeben wollte.

Hierzu sollte er bald Gelegenheit finden . Norman Lux¬
ton , ein kanadischer Zeitungsmann , kam mit einem Vor¬
schlag zu ihm, eine Weltumseglung in einem Fahrzeug zu

machen, das kleiner als Joshua Slocums „ Spray " sein
mußte . Hierfür war ein Preis von 5000 Dollars ausgesetzt.
Luxton, der zwar kein Seemann war , wollte die Reise mit¬
machen und ein Buch darüber schreiben . Voß willigte ein
und machte sich schnell auf die Suche nach einem geeigneten
Fahrzeug . Er fand ein altes Indianer -Kanu. Umkreiste er
mit diesem die Erde , so stellte er einen zwiefachen Rekord
aus. Einmal war es das kleinste Schiff, und zum andern
das einzige Kanu , das eine solche Fahrt je unternommen
hat . Mit dem Eigner , einem alten Indianer , wurde Voßbald handelseins . Die Rothaut war mit dem Verkauf so
zufrieden, daß er Voß sogar noch einen Menschenschädel
schenkte , der, wie er erklärte, das Denkgehäuse seines Vaters
fei, der das Kanu vor fünfzig Jahren gebaut hatte.

Das Boot war aus einem ausgesucht schönen Stamm
Rotzeder erbaut . Es matz in der Länge über die Gallions-
siguren hinweg fast 11,60 Meter , wohingegen es nur 1,70
Meter breit war . Voß nahm einige bauliche Veränderungen
an dem Boot vor , deckte es vollkommen ein, baute eine Ka¬
jüte hinein und setzte drei Masten mit Schonersegeln hinaus.
Das Boot erhielt dann den Namen „Tilikum"

, was zu
deutsch „Freund " bedeutet.

Am Morgen des 27. Mai 1901 verließ die „Tilikum"
vor einem leichten Nordost den Hafen von Victoria . Bei
dem armen Luxton, dem die Seebeine noch nicht so recht
gewachsenwaren , wechselten die Verdauungsorgane zunächst
ihre Funktionen . Sie liefen deshalb bei dem immer mehr
auffrischenden Wind in eine geschützte Bucht, wo sie acht
Tage liegen blieben. Erst dann begann der große Seetörn
über 4000 Meilen nach den Marquesas.

Nach Wochen von schweren Stürmen und leichten Win¬
den, nach eisigen Hagelschauern und sengender Hitze kamen
endlich die Penrhyn -Jnseln in Sicht. Diese sind englischer
Besitz . Von der Ferne nahmen sie sich sehr klein und unheim¬
lich aus . Da das englische Segelhandbuch schrieb , daß die
Bewohner dieser Inselgruppe Kannibalen seien und man
ihnen nicht trauen könne, war Voß dafür , bis Samoa durch¬
zuhalten . Norman Luxton bestand jedoch auf einer Landung
auf dem interessantesten Platz , den er je gesehen hat . Was
würde das für einen wunderbaren Zeitungsartikel abgeben:
Landung eines indianischen Kanus an einer Menschen¬
fresser -Insel der Südsee , zwei Weltumsegler unter Kanni¬
balen . Nein, diese Gelegenheit wollte er sich nun doch nicht
aus der Nase gehen lassen, koste es, was es wolle. Sie stell¬
ten also ihre Gewehre schußbereit neben sich in die Sitzkuhle
und segelten dann auf die Insel zu. Wracks von zwei
großen Schiffen lagen am Strande . Es deutete alles auf
Unheil . Aus vier Sandsäcken hatten sie sich eine Art Brust¬
wehr gebaut , hinter die sie sich beim Angriff der Wilden
verschanzen wollten . Doch als sie schließlich die Einfahrt in
die Lagune fanden , entdeckten sie dort einen Handelsschoner
vor Anker liegend. Die Furcht vor den Eingeborenen war
plötzlich verflogen. Diese entpuppten sich denn auch als
außerordentlich freundlich und liebenswürdig und zogen
sogar die „Tilikum" auf den Strand , wo sie sie reinigten
und malten . Die beiden Segler verlebten hier in ständigen
Festen mit den hübschen und stattlich gewachsenen Einge¬
borenen Wohl die schönsten Tage ihrer ganzen Reise.

Weitere Südseeinseln wurden besucht , bis schließlich in
Suva , einem Hafenplatz der Fidji -Gruppe , Luxton ab¬
musterte, um -die Keine „ Tilikum" wieder in Sidney zu
treffen . Voß nahm einen Ersatzmann an , einen jungen See¬
fahrer aus Tasmanien , Louis Begent mit Namen . Dieser
Aermste sollte das Ende der 1800 Meilen langen Ueber-
fahrt nach Australien nicht erleben. Sie liefen eines Nachts
vor einer, wundervollen achterlichen Brise , als plötzlich die
Kompaßlampe verlöschte. Voß machte sie in der Kajüte in
Ordnung und reichte sie dann seinem Maaten hinaus , der
deshalb das Steuer für einen Augenblick loslaffen mußte.
In dieser Minute kam eine ungeheure schwarze See mit
einem Weißen Schaumkamm obenauf von achtern auf das
Schiff zugerollt. Ehe Voß eine Waruung rufen konnte,
wälzte sich die Woge bereits über das Schiff und warf Voß,
der sich an die Kajütentür gedrückt hatte , nieder . Sofort war
dieser aber wieder aus den Beinen , um an Deck nach dem
Rechten zu sehen. Begent war fort . Die See mußte ihn aus
der Sitzluke gewaschenhaben . Voß warf sofort die killenden
Segel herunter , denn das Boot hatte sich von selbst in den
Wind gestellt und steckte auch den Treibanker über Bord , um
zu verhindern , daß die „Tilikum " allzu weit von der Un¬
glücksstelle abkam. Er hoffte immer noch , daß Begent das
Schiff schwimmend erreichen könnte. Alles Schreien und
Rufen war vergebens . Nichts war zu hören als das Lärmen
des Windes und das Getöse brechender Wellen. Zehn Mi¬
nuten vergingen , zwanzig Minuten , dreißig Minuten , eine
Stunde , die ganze Nacht — kein Zeichen von dem armen
unglücklichenBegleiter . Nun wußte Voß , daß er tot war.

Die ganze Nacht über lag die „Tilikum" Leigedreht. In
der Kajüte schwamm alles durcheinander. Auch der Kompaß
war fort . Mitten in der Südsee , in einer Gegend, wo mo¬
natelang kein Schiff sich sehen ließ , trieb die Keine „Tilikum"
ohne Kompaß. In den Morgenstunden schwoll der Wind zu
einem heulenden Sturm an . Voß setzte seine Keine kana¬
dische Flagge auf Halbmast. Tagelang steuerte er bald nur
nach den Wellen, bestimmte seinen Kurs nach der Stellung
der Gestirne, oder er ließ sein Schiff beigedreht treiben,
wenn es zu stürmisch war oder Wolken den Himmel be¬
deckten . So wurde er in einer Nacht fast von einem Dampfer
überrannt . Er sah das schwarze Ungetüm noch rechtzeitig auf
sich zukommen, zog schleunigst einen Strumpf aus , tränkte
ihn mit Petroleum und steckte ihn an . Der Dampfer hatte
das Signal gesehen, drehte ab und rauschte ein paar Mi¬
nuten später an Backbord vorbei . Schließlich erreichte er aber
doch Sidney , wo man ihn bereits als verloren ausgegeben
hatte.

Hier traf er Luxton wieder , der aber nicht mehr mit¬
segeln wollte. Um sich etwas Reisegeld zu verschaffen, wollte
Voß es Kapitän Slocum gleich tun und Vorträge über
seine Erlebnisse halten und sein Boot zur Schau stellen . Er
brachte es zu diesem Zweck in einen Park in der Nähe von
Sidney und setzte eine entsprechendeAnzeige in die Zeitung.
Zuerst kam eine alte , recht behäbige Dame . Sie bezahlte ihren
Sixpence und setzte sich Vierkant mitten in die Sitzkuhle.
Nachdem sie dort eine ganze Weile gesessen hatte , fühlte sich
Voß verpflichtet, ein paar Worte zu sagen und fragte sie,
wie ihr denn das Keine Schiff gefiele.

(Fortsetzung folgt)
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Verdingung
Für den Bau einer

Spundwand
für die Hafenanlage in Motzen an der
Unterweser sollen d . Materiallieferung
und die Ramm - u Zimmererarbeiten
in zwei Losen vergeben werden

Lo§ 1 : Lieferung von rund 32,0 ebin kieferne
oder tannene Spundbohlen , l2 em,stark
und je 4,0 m lang , 10 Stück Rundpiähle
mittlerer Durchm , 30 om , je 9,0 m lang
28 Stück Rundpfähle , mittlerer Durch¬
messer 25 em , je 3.50 in lang

Los 2: Ausführung der Ramm - u. Zimmerer¬
arbeiten , einschliesslich der gesamten
Materiallieferung für die Verankerung
und Mr die Zangen ^ ,
Die Verdingungsunterlagen und beim
Unterzeichneten Amt anzufordern

Brake i . O -, den 4, Oktober 1932

Wasierstratzenamt Brake
gez. Hansen -Goos

Vorstand her

Zader - Waaeler WMM
Sämtliche Wasserziige in den Bezirken

der Wafserachten find bis zum IS . Oktbr.
d . I . bestickmäßig aufzuräumen und m einen
fchaufreien Zustand zu setzen. Gleich nach
dem !5. Oktober d . I . erfolgt die Schaumig
der Wasserzüqe durch die Geschworenen.
Vorgefundene Mängel werden gevrücht und
auf Kosten der Säumigen ausverdungen.
Dabei wird daraus Angewiesen , daß eine
Nichtaufräumung wegen des hohen Wafser-
standes zurzeit der Schauung keme Ent-
schuldigung ist.

Z ^ ler
Barel , den 3, Oktober 1932

Zwmigsoeritsigsrmlg
Am Donnerstag , dein 6. Oktober 1932 , nachm.
4 Uhr , gelangen im Auktionslokal des Amts¬
gerichts , hier , folgende Gegenstände öffentlich
meistbiet , geg. Barzahlung zur Versteigerung:

4 Grammophone mit 61 Platten , 2 kompl.
Waichgnrnituren , 1 Aufwaschtisch,̂ Bade¬
wannen , 1 Kohlenbadeosen , 1 Gasherd
mit Bratofen , 1 Gas -Automatenofen,
1 Gas -, Koch - und Bratofen , 1 Heißwasser¬
speicher, 24 silberne Messer . 24 silberne
Löffeln, 24 silberne Gabeln , 1 Ausputz-
maichine , 1 Motor , 1 Biegemaichtne,
2 Oelgemälde , 6 Spiegel , 1 Staubsauger,
2 Cbäiselongues und 1 Decke, 3 Auszieh¬
tische, ca . 7500 Liter Sekt -Wein , 1 Tresen,
1 Vitrine , 1 Anrichte , 1 Teppich , 1 Kredenz,
1 Serviertisch , 2 Nähmaschinen , 1 Waren¬
schrank, lO Demijohns , 20 Flaschen Haar¬
wasser , 5 Toilettekäsk ., 1 Rollstlmapparat,
2 Fahrräder , 2 Kassen, 4Bilder , 1 Spiegel¬
schrank, l , Wanduhr , 1 Sofaborte , 1 Näh¬
tisch, 2Vertikos , 1 Stehlampe , 1 Korbsessel,
1 Korblisch, 1 Zuglampe , 4 Sessel , 1 Tisch,

II . 1 Herrenfahrrad , l Zentrifuge , „Continen¬
tal"

Zu II . ist ein Ausfall des Verkaufs nicht zu
erwarten

Niebaus , Obergerichtsoollzieher

MLWWeisMW»
Landmann Schmidt Erben lassen ihre
io ^ Hektar große Landstelle an der Mittel¬
linie am

MsIag . Smll . Mber . Ms .öW
in Winters Wirtschaft mit Antritt . zum
l . Mai 1933 aus mehrere Jahre verpachten.
Die Stelle ist eine der besten in Peterssehn,
guter Toristich , viel Grünland und kann auch
getrennt nach einzelnen Hektaren verpachtet
werden

B . Schwarting, Bloh

M. v. Kesv. Wexdvrg
Cloppenburger Straße 22,

Neu eingetroffen:
Eine Sendung Garantie - Nähmaschinen
non RM 8s,— an . Eine Sendung starker
Fahrräder RM W.—, 40 .—, 50.—. Rahmen
m . Gabeln . TretlagerlS .—. Reifensendung
rot und grau RM 1.—, 1.50 , L—, 2.20,
3.—, 3 .50 . Scheinwerfer m . Fokus RM 1.40
bis RM 6 .— . Starkverchromte Räder
Adler , Miele , Victoria , Panther , Elite
ständig am Lager . Starke Fahrräder
mit Auhenlötung RM 75 .—, Fabrikat
Miele . Lederjacken , garantiert reines
Chromleder RM 30 .—, 35 .— , 40 .—, 45 .— .
Billige echte Lederjacken RM 25 .—

Hofverkauf
Der in Glane (Landgem . Wildeshausen)

belegen«

Harmssche Hof
groß 210 bL, mit neuen , massiven Wohn-
und Wirtschaftsgebäuden , soll am

, dem 8 . MM d . 3 . .
nachmittags 3 Uhr,

in Stolles Wirtschaft in Moorbeck öffent¬
lich meistbietend mit sofortigem Antritt
verkauft werden . Der größte Teil des
Kaufpreises kann als Hypothek übernom¬
men werden . Bei irgend annehmbarem
Gebot erfolgt der Zuschlag sofort . Nähere
Auskunft erteilt vor dem Termin auch
Aukt . Tiarts , Wildeshaufen.

ZMkÄöK , Mtl . AMMlltN.
Wildeshaufen . ,

S « LelMt8iwvms » mv!

Den Einwohnern von Euer st en und
Umgegend zur Kenntnis , daß ich die

Monelvelivtstt
von kenn Norm , kkcliberk , » supM . 30
mit dem heutigen Tage übernommen habe
Es wird mein Bestreben sein , solide und
preiswerte Arbeit zu liefern und bitte
um gütigen Zuspruch

Nilkslm I. ücke
Ssu - unckstla5ckinsn « cb ! «»» srei

kskresti - irspsrskur

In bester Qualität liefern wir jede Menge

llsMrikstk,M .
"

UiMli-knketk
LMsZcSt-kßuRoiiiLN !l u. l !l
UnMMen l!

ttüNeudreckkoks ! > unr! !l!
Perlkoks

LMrscit-MrmbrikeNs
kloSkokleu I!

ab Lager und ab Waggon an Kohlenhändler

KMsvMMu 5 , ° . m d ».
Fernsprecher 3303 Staulinie 9

kriÄsrnM Lopksobmsrr
Schwäch«

ctsr llopk-
nseVen, nur LrsktigunZ äsr Nuskslll aaob
LLStrsvgung bsn-äkri anob sigsvsw kse:spt

vv t -l»6 IIn l»I-ttii n i 11
(vom kisiodsMsntsmt gssob. unt . Ui. 271333

v . V . 2. 8sg .)
( IV . Ls !p hsLvbk .)

. LvLs LtLuelraLs - Tiobtsrnstrsüe.

Habe mehrere

AlMl -Ml
mit Gartenland preiswert zu verkaufen.
Kausttebhaber wollen sich mit mir in Ver¬
bindung setzen.

W . Claußen , Auktionator
Bremer Straße 41 . Fernsprecher 3689

Zu kaufen gesucht eine 20 - 40 tta große

LandsteÜe
mit und ohne Inventar . Kaufpreis kann
bar Mahlt werden Angebote unter
SB 8w an die Geschäftsstelle dieses Bl.

AwaiigsvsrMgsrimg
Am Freitag , dem 7. Oktober , nachm . 4 Uhr,
gelangen im Auktionslokal des Amtsgerichts
Oldenburg öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung zur Versteigerung:

1. 1 Grammophon mit Platten , 1 Teppich.
1 Blumenständer , 1 Flurgarderobe . 60
Paar Galoschen , 1 Partie Pelze , 1 Pelz-
nnbmaschine , 1 Nähmaschine , 1 Vertiko,
1 Tiich , 1 Sekretär , 1 Soia , 1 Schreib¬
maschine , 1 Geldschrank , 1 „Litroen "-Kraft-
wagen , 1 Kredenz , 1 Sessel , 1 Decke,
l Radioapparat mit Lautsprech ., 1 Schreib¬
tisch , 1 Queue , l Stubenlampe , 1 Brücke.
1 Rückwand , 1 Laute , 1 Ladenkasse , 1 Rauch¬
tisch, 1 Motorrad , 1 Gemälde , 2 Glas¬
schränke , l Damen - und 1 Herrenfahrrad,
1 Roßhaarmatratze , 1 Truhe , 1 Partie
Weine und Spirituosen , 1 Klavier , 1 Partie
Manufakturwaren , lBücherichr „1Kücben-
bllfett , 1 Schnellwaage , 1 Nähmaschine,
2 Photoapparate , 3 Schweine , 2 Rinder,
1 Federwagen , 1 Kastenwagen , 1 Roll¬
wagen , 500 VorzellanteUer , 174 Paar
Zweischnallenschuhe , 8 Meter Möbelstoff,
1 Partie Bettbezüge , Kiffenbezüge , Bett¬
laken , 15 Landhühner , 1 Hayn , 1 Drogen¬
schrank. 1 Messingbowle , 1 Partie Taschen¬
spiegel , Zigarettendosen , Taichenetni,
1 Standuhr , 1 Anrichte , 6 Stühle , 1 Fell¬
decke , 144 Paar Kapvschuhe.

II . 1 Pavpschere . S Drabtbeftmaschine « ,
1 Anleimmaschine , 2 Stockpresse»

Zu II , steht ein Ausfall des Verkaufs nicht
zu erwarten

Lüsche » , Obergerichtsoollzieher kr . A.

2 wllllgsosrktsigsrlmg
Am Donnerstag , 6 . Oktober 1SSS , nach¬

mittags 4 Uhr , gelangen in Westerbolt
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung zur
Versteigerung:

2 Läuferschweine
Käufer versammeln sich um 3^ Uhr in

Millers Wirtschaft in Westerholt.
Niehaus , Obergerichtsvollzieher.

Radio - Anlagen
in allen Preislagen auf Teilzahlung liefert

Seim , » ns , « Mer SM W
Telephon 8266

S/25U8, aus Privathand bill . z . verk,

Mt . Meller . MernftraheSS

Tkal-
? okei ' -

ki ' iclgs-
k?omms- ^
I- aliSNOS - YunI .Es»

Drusl V « Lkv^
I,s,NAS 8traüs 45 , beim Uatbnus

l. . , x.1^ ^ .- E?-

Reiterverein

Sandersfeld
Am Sonntag , dem 9. Oktober , Anfang 7 Uhr.

Um regen Zuspruch
bitten der Verein
und Gastw Jmholze» RLS.

Heute
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^ Kleine Metzens

Kintossellaller

W AM

M . 2 .88

Bettstelle m . M.
billig , abzugeben.

Markt 2 oben.

Hochheiderweg 27.

verks . 6-Wochen-
Ferkel . Schellstede,

Etzhorner Weg.

2/10 - ZMMllg
Limousine , 2)4sitzig,
gut erhalt ., fahrber .,
zu verkaufen . Näher.

Jägerstratze 48.

Mio - Cniiji .Mlg.
Wechselstr . , Tisch u.
Gasherd zu verkauf.

Streekenweg 6
(1. Feldftratze ) .

Im Austrage billigst
abzugeben 1 kleines

eichenes Büfett
1 Nutzbaum -Vertiko,
1 Mah .-Schreibtisch,
1 do . Spiegelschränk,
1 Gasherd mit Un¬

terschrank.
Georgstratze 20.

Waszinmer
(neu , Eiche mit

Nutzbaum)
preiswert zu verk.

Mottenstratze 5.

Lükett zu verkuui.
Schlotzpkatz 16.

MuüLrnes piunu
schwarz poliert,

in feinstem Zustande
(neue Satten ) ,

Mark 450.
Johs . Rehbock L Co.

Gegr . 1883.
Elisenstratze 4,
Telephon 3301

Muer
140 1j . Leghorn St.
2,00 Ml .. 160 ältere
Legh . St . 1,10 Mk.
Bei Gesamtabnahme

billiger.
Kaempf , Damm 23.

Zu verkaufen ein
kräftiger

7Wriger Wallach
Guter Einspänner.
Heinrich Bruns,

Wiefelstede.

Me Ziege »Nf.
Bogenstr . 3 a rechts.

Zu UMen gejucht

Zu kaufen gesucht

gröber . 5ck !eWe
evtl , gegen Mahag .-
Biederm .sofa zu ver¬
tauschen . Nachz . in d.
Geschäftsstelle d . Bl.

Gesucht
tadellos erhalten.

Kleinwagen
Angeb . unt . R T 870
an die Geschst. d . Bl.

l/ause getrg . Garde-
' » robe . Unger , Kur-
Wtckstr. 32. Tel . 2249.

Vs» - llÄvpiele
rsnmlss ü «n s . oniover IS32,

vormlttsgr tt . iS VNr
Einlaß 10 .30 Uhr . Ende 1 Uhr.
Einmalige Früh - Vorführung

Ms LÜPSI»
Ein Kulturfilm vom Schweizer
Volk und seinen Bergen in
4 Akten und einem Vorspiel
über Sage und Geschichte mit

besonderer Musikbearbeitung
für den Film

Darsteller des Vorspiels:
Der Abt. . , .W . Kaiser - Heyl
Zwingli . . . Otto Gebühr
Reding . . . Hermann Leffler
Arnold Winkelried
. O . Kronburger

Bearbeitung : vr . Walter Zürn

Basel — Zürich —Luzern—Bern—
Genf -Lausanne -Montreux -Lugano
Rheinfall bet Schaffhausen —
Züricher See — Vierwaldstätter
See — Rigt — Pilatus — Axen-
straße - Thuner u . Brienzer See
Genier See — Lago Maggiore

8m Sem « AerIM

Meiringen —Die Aare -Schlucht -
Jnterlakeu — Wetterhor«

gmKmi MW Wer
4166 in ü . d . M . 4105 in ü . d . M.

3975 in ü , d , Di . .

M8 « sN>OÄII

prekv üer plAre:
Loge 3.—, Sperrsitz 2 .25, Rang
1,50 , Parkett 1. —. Vorverkauf

Buchhandlung l .anasvvi 'g,
Schüttingstrahe 7

Grindel¬
wald

Scheideg — Elgergletscher —
Eismeer — Lauterbrunnen —
Junasramock3467 m ü . d . M . —
Die höchsteBahnstatton Europas

ÄlkMhW Großer
" '

Aletsch-
gletscher — Rhonegletscher —
Grimiel -Hospiz - Furka -Patz —
Finsteraarborn 4275 m ü . d . M.
Höchster Berg d . Berner Alpen

MSl .HMMIkL? '"
Andermatt —Die St,Gotthardt¬
bahn — Murmeltiere , Gemsen

zemMWrieseiiML
Horn 4405 m ü . d . M , — Der Lbs-
kamm 4538 in ü . d , M . — Der
Monte - Rosa 4638 m ü , d , M„
Höchster Berg der Schweiz —

Weitzhorn — Bretthorn

M Mische itnüMula-
skad » Die „Bia mala " mit der
ÄUW alten Splügenpost . —

Arosa — Davos

MAWeri - SWoii-
küodt » Das Saffer Tal im
AWl Kanton Wallis - Sim-
Vlon -Hoipiz 2010 m ü . d . M , —
Der Simplon 3368 in — Die

Gornergratbaku

Ilis WM WZ
' " "

Europas . — Piz Bernina
' 4052 m ü . d . M . Bovel - Hütte.
Viz Palü 3912 in ü . d . M . -
Diavollezza - Hütte . Piz Ro¬
segg 3942w ü . d . M . Tschierva-
Hiitte . Tätigkeit der riesen¬
haften Schneeschleudern bei
5 m Neuschnee und Lawinen¬
brüchen . Der Rosegg - und
Morteratsch -Gletscher . Winter¬
sport in St . Moritz . Das
große Derby auf d . St . Morttzer
See — Sprungkonkurrenz —
Bovrennen — Eislauf — Cresta-
Run — Ski - Jörtng — Sa-
maden — Pontresina — Bernina-
Paß . 2280 m in sausender Ski¬

fahrt hinab ins Tal

Sehr gut erhaltene

Wirrmsl kvDMMsMzM
preisw ert zu verkaufen. Näheres bei
W . Claußen . Aukt ., Bremer Str . 41, Tel . 968S
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GM zurvoUSWende Mobs Veichbroch an der mtteren Hunte
Gaben werden in der Geschäftsstelle der „Nachrichten"

entgegengenommen.

LarrdestheaSsr
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:

Heiterer , bunter Abend
Schon heute wollen wir aus den buntenAbend Hin¬

weisen, der im Landestheater am Freitag, dem 7 . , abends
8 Uhr , stattsindet . Das Programm ist ganz groß ausgezogen,
für Vergnügen und Betrieb vollauf gesorgt! Das gesamte
Landesorchester wirkt ebenso mit wie seine sämtlichen Kapell¬
meister und zahlreiche prominenteMitglieder des Ensembles:
die Damen: Roerig, Wismer, Müller, Kreis, Sebastian, und
die Herren : Ehrhard, Schmidtke , Zoller, Weber , Schulze,
Diedrich und das Chorquartettdes Landestheaterchors. Die
Preise sind außerordentlich niedrig gehalten (von 0,50 bis
1,50 RM) , so daß jeder seine Kramermarktsfreudedurch den
Besuch des Landestheaters krönen kann.

„Das Land des Lächelns " am Donnerstagabend
Lehars so überaus beliebte Operette „Das Land des

Lächelns "
, neu einstudiert sür die Sonntagnachmittags, wird

am Donnerstag , dem 6 . Oktober , anläßlich der Kramer¬
marktswoche ausnahmsweise am Abend gegeben. Die Vor¬
stellungbeginnt um 8 Uhr und endet um 10 .15 Uhr . Wieder
liegen die Preise weit unter den Tages -, ja sogar Anrechts¬
preisen: von 0,50 bis 2,50 RM.

Alle Kramermarktsvorstellungenaußer Anrecht!
Um allen Jrrtümern vorzubeugen teilen wir noch ein¬

mal mit, daß sämtliche Vorstellungender Kramermarktswoche
außer Anrecht stattfinden.

Sensationeller Besuch der Hans-Sachs-Spiele!
Wie uns die Zeltwache vom Kramermarkt mitteilt, hat

sich der Besuch des Landestheater-Spielzeltes in den letzten
Tagen geradezu sensationell erwiesen. Die wundervolle höchst
gegenwärtige Komik der Hans- Sachs-Knüttelverseerfreut alt
und jung in gleicher Weise und zeigt sich so volkstümlichund
allen Kreisen zugänglich , wie sich 's Hans Sachs Wohl vor¬
gestellt haben mag. Nochmals geben wir bekannt , daß in den
drei Stücken Mitwirken : die Herren Nitzl, Lauffen, Meden-
waldt, Drosten, Burckhardt , Görlich , Rohne. Die Frauen-
xollen werden von Männern dargestellt.

Der heutige Anfang der Hans-Sachs-Spiele ist mit Rück¬
sicht aus das auswärtige Publikum auf 2 Uhr festgesetzt.

Die hskWMsmdMe WEsNurm Swenbusg
bis Sormtag vssUrrmsr

Durch Verhandlungen mit dem Oldenburger Kunstverein
istes dem Landesverein sür Heimatkunde und Heimatschutz
gelungen, die Räume des Augusteums noch bis Sonntag
einschließlich für die heimatkundliche Ausstellung zur Ver¬
fügung zu behalten. Dadurch ist auch den Auswärtigen,
denen in der Kramermarktwoche die verbilligte Eisenbahn-
sahrt den Besuch der Landeshauptstadt erleichtert , weitere
Gelegenheit gegeben, diese erste große Heimatschau , die aus
dem ganzen Lande beschickt ist und sich an die gesamte
Landesbevölkerungwendet, eingehend zu besichtigen . Man
sollte vor allem auch die Jugend veranlassen, sich all das
Schöne und Belehrende in den vielen reich ausgebauten
Abteilungen der Ausstellung anzusehen. Die 20 Pfennig
Eintrittsgeld verschaffen den größeren Kindern wahrlich
mehr Genuß und wertvollere Anschauung als der Besuch der
einen und der anderen Schaubude auf dem Markte . Die
Landwirte wissen , welches Interesse die Ausstellung unserer
Landwirtschaftskammerund unseres Ministeriums auf der
DLG. in Hannover hervorrief. Hier können sie dasselbe in
schönem Aufbau sehen , und die Hausfrauen werden ihre
Helle Freude an der großartigen hauswirtschaftlichenAus¬
stellung der Frauenschulenhaben. Zu allen Besuchern aber
werden die in schönstem gärtnerischen Schmuck prangenden
Ausstellungsräume, die ausgewählten Gemälde unserer
vldenburgischen Künstler , die Darstellungenaus der Heimat¬
forschung in Karten , Bildern und Schrifttum eindringlich
reden von der Heimatliebe, die die Triebfeder zu der ganzen
wohlgelungenen Veranstaltung war und Widerklang in den
Herzen der Beschauer Wecken wird.

des SWmhMMAeK Vseems Ws SÄs
Der Vorsitzende , Direktor Warntjen, eröffnete am

Montagnachmittag gegen ^ 4 Uhr in der „Union" die Ver¬
sammlung und erstattete Bericht über die diesjährige Tagungdes „Deutschen Vereins sür das mittlere Schulwesen" in Ber¬lin , an der er als Vertreter Oldenburgs teilgenommen hatte.
Anschließend sprach er über die Lage des mittleren
Schulwesens in Oldenburg. Einige Gemeinden sindmit den Gehaltszahlungen an die Bürgerschullehrer um meh¬rere Monate im Rückstand ; es wird deshalb beschlossen, an das
Ministerium als Aussichtsbehörde eine Eingabe mit der Bitteum Abstellung dieser unerträglichen Zustände zu richten . —
Dann nahm Direktor Weser - Rodenkirchen das Wort zueinem sehr tiefgründigen Vortrag über das Thema : „ WelcheAusgaben hat der Deutschunterricht im Rah¬me n d e s M i r t elsch ull e h r pl a n s z u erf ü ll e n ? " Der
Gedankengang war etwa folgender: „Früher sah der Aufsatz-unterricht seine Ausgabe in dem mechanischen Eindrillen eines
Stoffes und dem Einzwängen desselben in eine bestimmteForm nach vorgeschriebener Gliederung. Als Gegenbewegungersteht der „ Expressionismus" : Das Kind schreibt in seinerSprache seine Gedanken , seine Erlebnisse nieder. Wohlwird jetzt Mut gemacht zu eigener , freudiger Gestaltung, aberoft wird daraus ein formloses Auskshren innerer Trieblosig-reit. Parallel der Entwicklung in der Kunst führt dann der
Weg zur „neuen Sachlichkeit " ; der Phrasenschwulst wird be¬
kämpft , aber Wahrhaftigkeit, Zweckmäßigkeit und Klarheit in
einfacher , treffender Sprache werden erstrebt. Seide mannfordert in seinem Werk: „Der Deutschunterricht als innere

Am Sonntagfrüh gegen 5 Uhr brach der alte Sommer¬
deich dicht unterhalbdes Ohmsteder Pumpwerks. Obwohl der
Wasserstand nicht als besonders hoch zu bezeichnen war,
konnte der durch die Bauarbeiten geschwächte Deich dem
Druck nicht mehr widerstehen und wurde auf eine Breite von
etwa 20 Metern eingedrückt , wobei die aus gutem Boden be¬
stehende Kappe aus einer darunter liegenden Sandschicht
landeinwärts verschoben wurde. Mit Donnergepolter stürzte
das Wasser in die Bresche , füllte in Kürze das Vorland bis
zum neuen im Bau befindlichen Deich und ritz auch diesen in
nahezu 25 Meter Breite bis auf den gewachsenen Boden hin¬
weg. In kurzer Zeit war das wette Ohmsteder Feld bis zum
Winterdeich der Straße Oldenburg—Elsfleth überschwemmt,
so daß das Vieh von den Weiden hereingeholt werden mußte.

Nachdem die Ebbe eingesetzt hatteund das Wasser zurück-
strömie , wurde unter sachgemäßer Leitung der Baubehörde,
Regiernngsbaurat Popken, sofort mit dem Schließen des

neuen Deiches an der Durchbruchsstelle begonnen. Eine große
Anzahl von Arbeiternwar von der Firma L. Freytag schnell
zusammengeholtworden, die nun tatkräftig ans Werk ging,
bald auch unterstützt durch eine Rohölmaschine, die die Züge
in den Deich schob. Im Lause des Sonntags wurde das
Loch notdürftig ausgefliüt und am Montag der Notdeich
dann so hoch geschüttet , daß die Gefahr einer neuen Deich¬
beschädigung beseitigt ist. Das Loch im alten Deich indes
wird nicht mehr geschlossen ; er wird nunmehr abgetragen,
soweit sein Boden für die profilmäßige Schüttung des neuen
Deiches noch benöiigi wird. Das noch in den Putten zwischen
altem und neuem Deich befindliche Gleis , Schwellen und
sonstiges Gerät, muß bei günstigenNiedrigwasserständenge¬
borgen werden.

Hoffentlich treten - nun auch auf den anderen Baustellen
keine Deichbrüche mehr ein , damit die Arbeiten rechtzeitig
beendet werden können und dem Wasserstraßenami und den
Firmen kein weiterer Schaden mehr entsteht.

Ausbau ber Trrwuetz-HeriugSmcherer
Der Heringsfischerei-Ausschuß der Städte Brake und

Glückstadt hat an das Reichsministertum sür Ernährungund Landwirtschaft in Berlin folgende Eingabe gemacht : Der
Plan der Reichsregierung, die deutsche Treibnetz-Heringssische --
rei bis zur vollen Bedarfsdeckung des deutschen Heringskon-
sums auszubauen , hat in allen beteiligten Kreisen lebhafte
Genugtuung hervorgerufen und die Hoffnung erweckt auf eine
Belebung der Wirtschaft und Beschäftigungsmöglichkeitsür
zahlreiche Arbeitskräfte. Dieser Plan bedeutet produktive Ar¬
beitsbeschaffung im eigentlichen Sinne und wird hoffentlichbald dem wirtschastswidrigen Zustand ein Ende machen , daß
lausend Millionen deutscher Konsumentengelderüber die deut¬
sche Grenze abslietzen , um holländische und englische Arbeiter
zu ernähren , während die unsrigen brotlos sind.Der Unterzeichnete Ausschuß fühlt sich jedoch verpflichtet,mit größtem Nachdruck darauf hinzuweisen , daß dieses Zielder vollen Bedarfsdeckung durch Eigensang nur erreicht wer¬
den kann , wenn der bisher betriebene Plan einer völligen
Konzentrierung der deutschen Heringsftscherei aus zwei oder
drei Betriebe verlassen wird . Das Ziel kann nur erreicht wer¬
den , wenn eine zweckentsprechende Dezentralisierung der Fang¬
stellen durchgeführt und alle historisch entstandenen Herings¬
fangplätze an Elbe, Weser und Ems wieder zu vollem Leben
erweckt werden. Nur so ist eine gesunde und zuverlässige Be¬
triebsführung möglich sür eine Flotte von 500 Loggern, wie sie
sür die Deckung des deutschen Heringsbedarss erforderlich ist,und nur so können auch die in langjähriger Tradition geschul¬ten Arbeitskräfte in den einzelnen Fischereibezirken nutzbar
gemacht und wieder in die Wirtschaft eingeschaltet werden.

Von einem Kuratorium war vor einigen Jahren sogardt« Zusammenfassung der ganzen deutschen Heringsflotte an
einer einzigen Betriebsstätte in Erwägung gezogen . Dagegenwurden von verschiedenen Seiten die schwerwiegendsten Beden¬
ken erhoben, u. a. auch von der Glückstädter Fischerei -AG. in
einer Denkschrift vom 18. 12. 1929. Die Denkschrift liegt dort

vor. Auf sie darf daher, soweit sie die Gefahren einer über¬
spitzten Konzentration aufzeigt, heute verwiesen werden. Nach¬
dem die Bestrebungen der Reichsregierung aus eine volle Be¬
darfsdeckung des deutschen Heringskonsums durch deutsche
Fänge hinzielen, müssen die gleichen Einwände gegen eine
Konzentration aus zwei oder drei Betriebsstätten erhoben
werden.

Zur Zeit üben drei Gesellschaften die Treibnetz-HeringS-
sischerei ans , und es erscheint natürlich und auch wirtschaftlich
durchaus begründet, wenn diese Gesellschaften trotz ihrer star¬
ken Vergrößerung einen weiteren Ausbau ihrer Flotte bis zur
Grenze des wirtschaftlich und technisch Zulässigen durchführen.
Ohne diesem Bestrebenentgegentreten zu wollen, mutz aber dochmit Entschiedenheitbetont werden, daß der sofortige Ausbau
der in unserem Ausschuß vertretenen Fischereiplätze Brake und
Glückstadt unerläßlich ist , wenn sich der Ausbau der Herings¬
flotte in gesunden Bahnen und ohne wirtschaftsschädigende
Aufblähungen an einzelnen Stellen vollziehen soll. Die ge¬nannten Plätze verfügen über ausreichende Landanlagen, die
zum Teil vollständig betriebsfertig sind , zum Teil in wenigen
Wochen betriebsfertig gemacht werden können , so daß nach
Fertigstellung der Schisse in der kommenden Saison mit dem
Fang begonnen werden kann . Jeder dieser Plätze kann eine
Flotte von 100 Fahrzeugen bewältigen und nur bei einem
gleichmäßigen Ausbau aller Fischereiplätze ist eine organische
Entwickelung unserer Treibnetz-Heringssischereimöglich . Die
heute bestehende Basis von drei Gesellschaften reicht hierfür
nicht aus.

Der Ausschuß bittet um die Gelegenheit, seinen Stand¬
punkt baldigst mündlich vorzutragen und an der Durchführungdes gesamten Ausbauplanes Mitarbeiten zu können.

Heringssischerei-Ausschuß der Städte Brake und Glückstadt.Der Vorsitzende : gez. Or. Winters, Bürgermeister. ^
Hoffentlich sind die Bemühungen des Ausschusses mit Er¬

folg gekrönt . —

Sprachbtldung" Einstellung auf die innere SP rachform,
d . h . Eindringung in das innere Leben der Sprache, die nichteine Wörtersammlung mit Regelwerk, sondern etwas Leben¬
diges, Wachsendes , deren Gebrauch Gestaltung, Schöpsungsakt
ist. Der Schüler soll nicht nur hören, sondern zur sprachlichem
Eigeniatigkett erzogen werden; er soll Sei der Beschreibungvon Naturbeobachtungen und Versuchen , in der Geschäftskunde
usw. einfache , edle Zwecksprachs erlernen, in Erlebnisaussätzen
zur Sprachschöpfungangeregt werden. Diese Ausgaben können
die Deutschstunden allein nicht erfüllen, sondern in allen Fächern
muß daran gearbeitet werden." — Der sehr anregende Vortrag
fand großen Beifall. Sodann wurde die Schulbuchsragean¬
geschnitten und beschlossen , diese in den nächsten Versammlun¬
gen gründlich zu behandeln, wobei als Hauptprinzip gelten
soll : „ Wie kommen wir zu guten, aber "billigen Schul¬
büchern ? " — Der Vorsitzende teilte dann mit, daß der Verein
in diesem Jahre auf sein SOjähriges Bestehen zurückblicken
kann . Aus dem Jahre 1872 stammt die erste Eingabe an den
Landtag, unterzeichnet von Herrn Oehlmann. Am Vormittag
hatte für die Mitglieder eine Führung durch die Niedersachsen-
Ausstellung rm Augusteum stattgefnnden, —n.

SSeueekÄerröes Sttsber 1932
Von Fr . Griffel , beeidigter Bücherrevisor, Oldenburg , Haarenufer S

1 . Oktober : Inkrafttreten der Vorschriften über die
neuen Steuergutfcheine.

5. Oktober : Lohnabzug und Arbeitslosenhilfe,
letztere , soweit sie nicht durch die Krankenkasse
einkassiert , sondern an die Finanzkasse abgeführt
werden muß, sür die Zeit vom 16. September bis
30. September bzw . für den ganzen Monat Sep¬tember 1932. Keine Schonsri st . -

10.
' Oktober : Umsatzsieuer - Voranmeldung und Voraus¬

zahlung für den Monat September bzw . sür das
3. Vierteljahr 1SL2. Schonsristbis 17. Ok¬
tober. Seit 1 . Juli 1932 unterliegen auch die
bisher befreiten Umsätze bis zu 5000 RM der
Umsatzsteuer.

10. Oktober : Krisen st euer. Halbjahrsrate gemäß Steuer¬
bescheid für 1931. Keine Schonsri st. Bei
Rückzahlung überzahlter Einkommensteuer für
1931 vielfach schon verrechnet.

30. Oktober : Lohnabzug und Arbeitslosenhilfe
sür die Zeit vom 1 . bis 15. Oktober . Keine
S ch o n s r i st.

Im Monat Oktober sind außerdem zu entrichten:
die letzte Rate der städti scheu Abgaben vom Grund¬

besitz ( zu zahlen an die Stadtkämmerei) ;
eine Vierteljahrsrate der Steuer vom bebauten

Grundbesitz (zu zahlen an die Amtskasse ) . Etwaige
Reparaturkosten können mit der Hülste der im Oktober
fälligen Staatssteuer (also der gesamten Steuer¬
summe ) , höchstens aber mit der Hälfte der Handwerker¬
rechnung nach vorheriger Anmeldung, die bis zum 30.
September eingereicht werden mußte , in Abzug gebracht
werden;

etwaige Einkommensteuer - Nachzahlungen für 1931und E i n ko m m e n sie u e r z u s chla g gemäß Ein-
kommensteuerbescheid für 19Zi , aus dem sich der genaue
Zaylungstag ergibt;

Gewerbesteuer sür Staat und Gemeinde ist im Oktober
1932 nicht zu zahlen. (Nächster Fälligkeitstermin
ist der 15. November .)

Ferner ist im Oktober zu zahlen:
die erste Hälfte der Bürger st euer 1932 E/s der Bürger¬

steuer für 1931 einschl . Notbürgersteuer, aber ohne Zu¬
schlag sür die Ehefrau) . Bei Rückgang des Einkommens
für 1932 gegenüber dem Einkommenfür 1931ummehrals 5 0 A ist die Steuer aus Antrag zu ermäßigen.

Innerhalb eines Monats nach Zustellung des Einkommen¬
steuerbescheides müssen etwaige Einsprüche gegen dieSteuer - Veranlagung sür 1931 eingelegt werden.

Für die vis 17. Oktober zu zahlende Umsatzsteuer werden
zuerst Steuergutscheine auf Antrag ausg-eg-eSen . Der
Antrag muß bis 31. März 1934 gestellt sein.

MOWchLdeMLßmmgermndÄMKMchairen
der WdeNdmgee Heedbmh-GeseMchast

(Schluß der Ergebnisse)
1. Rachzuchtbesichtigung:

Name des Bullen : Besitzer: Vorgeführt : Die Preise verteilen sich:
männl . weibl.

Gambrinus , Hinrich Wieting,
Boolhorn — Z8

Fellenberg , Hinrich Wieting,
Boolhorn 1 28

Gilla , Hetnr. Plate , Schlutter — 13
Magnus , H. Tangemann und

Gen., Barel 2 18
Michel, Herm. Stolle , Jserloh — 39
Kobold, Stierh .-Vereinig . Dtölingen 1 16

1. Pr . 2 . Pr . 3. Pr . A.

6 7 4 3

4 6 8 5
— 236

— 6 S 5
9 7 9 8
3 6 7 4

2. Quenenfchaueu:
Vorführungsplatz : Vorgeführt : 1. Pr.
Boolhorn : Hinr . Wieting 16 3
Ganderkesee: „Zur Eiche " 26 3
Immer : Bei Gastwirt Witte 21 i
Adelheids: Bei Gastwirt Peters g 2
Elmeloh : Bei Gastwirt Reuter 14 1
Kirchhalten: Bei Gastwirt Schnitzer 12 1
Dingstede: Bei Gastwirt Strakerjan 11 —
Neerstedt: Bei Gastwirt Harms 23 3Barel : Bei H. Tangemann 4 —
Brettorf : Bei Gastwirt Martens 16 1
Jserloh : Bei Herm. Stolle 12 2
Dötlingen : Bei Joh . Klarier 14 1
Düngstrup : Bei Gastwirt Besuden 24 z
Huntlosen : Bei Gastwirt Frerichs 14 —
Westrittrum : Bet Gastwirt Stolle 21 —
Großenkneten: Bei Gastwirt Lueken 21 2
Wardenburg : Bei Gastwirt Schlüter 15 2

2. Pr . 3 . Pr . A.
2 5 1
3 4 4
3 7 6
3 13
4 4 5
3 4 2
3 2 5
4 4 6
3 — 1
2 4 2
3 3 3
4 4 1
4 8 7
4 4 1
2 8 5
4 4 4
2 5 3

HMKWsrmg des Eber irr GroZerMeten
Donnerstag , den 29. September 1932, Sei Gastwirt Lücken.Nick, t3 P ., Züchter B . Evers -Dötlingen, Bes . H . Krummland-Huntlosen. Napoli, 75 P ., Züchter Wwe. Aschenbeck-Barel BesLudwig Meyer-Amelhausen. Merwitz, 77 P . , Züchter H Thole-Großenkneten, Bes . Joh . Spanhake-Ahlhorn. Landprinz. 80 P ..Züchter W . Peters jun .-Abüehausergroden, Bes . W Panne¬mann-Sage . Nr . 10 (ohne Namen) , 70 P . , Züchter und BesHerm. Lhole-Grotzenkneten . Nr. 11, 76 P „ Züchter und BesHerm. Thole-Grotzenlneten. Nr. 17, 74 P ., Züchter I Küvker-Nuttel, Bes . W . Bruns -Westerburg. Nr. 18, 77 P ., 2. PreisZüchter und Bes . Herm. Thole-Großenkneten. Nr 20,

'
74 PZüchter und Bes . Hetnr. Dietr. Backhaus-Sandhatten . Nr 22.75 P ., Züchter und Bes . Hetnr. Dietr. Backhaus-Sandhatten.



Nr . 23 , 76 P ., Züchter und Bes . Heim. Dietr. Backhaus-
Sand !,alten. Nr. LS, 70 P ., Züchter und Bes . Georg Schieryold-
Höven . Nr. 29, 70 P ., Züchter W . Hcspe - Kteinentncten, Bes.
Hcinr. Fevc-Ahlhorn. Nr. 32. 70 P ., Züchter und Bes . Joh.
Hollmann-Geveshausen. Nr. 36, 70 P . , Züchter und Bes . Carl
Hagelmann- Grotzenkneten . Nr . 38, 73 P ., Züchter und Bes.
Wwe . Aschenbeck-Barel.

Bei den Hauptkörungendes Schweinezuchtversandes, die Sn
Großenkneten und Wildest,ausen abgehalten wurden, waren in
Großenkneten 41 und in Wildeshausen 87 Eber vorgeführt.
Angekörl wurden Sn Großenkneten16, in Wildeshausen 40 Eber.
An Prämien wurden vergeben an ältere Eber 2 1 . und 1 3.
Preis , an jüngere Eber 1 1 ., 2 ., 7 3. Preise. Es waren auch
Handelsleute von weither nach hier gekommen , um den Auf¬
trieb in Augenschein zu nehmen.

HMUGMNK dsL WZS in WWZshMen
am Freitag , dem 30. September, auf dem TierschauplaHe . An¬
schließend Prämiierung . Leutnant 2 , 82 Punkte, 3. Preis,
Züchter Friedr . Dencker-Ranzenbüttel, Bes . Wwe . Aschenbeck-
Barel . Mormone, 7S P „ Züchter D . Etmann-Holzhausen, Bes.
D . Börries -Brettorf . Höhenrauch , 95 P . , la -Preis , Züchter W.
Hespe -Wehrder, Bes . Karl Oltmann-Thölstedt. Niederland, 72
P ., Züchter D . Börries -Brettorf, Bes . Heim. Meher-Wildes-
hausen. Neid , 75 P -, Züchter H . Lhole- Grotzenkneten , Bef. Fr.
Osterloh -Klattenhof, Major 9 , 73 P ., Züchter G . Wenke - Katjen-
vüttel, Bes . H. Hefpe -Kleinenlneten. Major 10, 76 P ., Züchter
H . M. Kückens-Hiddigwarden, Bes . Wwe . Aschenbeck-Barel.
Robbert 2, 74 P . , Züchter Karl Oltmann-Thölstedt, Bes . Wwe.
Stolle-Bühren. Mohammed. 74 P . , Züchter H. Rüdebnsch-
Kirchhatten, Bes . Wwe . Möhlmann-Dötlingen. Mombo 2, 70
P ., Züchter und Bes . Joh . Kläner-Dötltngen. Leutnant 8, 91
P ., Ib-Preis , Züchter Herm. Wardenburg jun .-Neuenhuntorf,
Bes . Herm. Stolle-Iserloy . Merlow 2, 70 P ., Züchter und Bes.
Fr . Hagelmann-Düngstrup. Orinoko, 76 P ., Züchter und Bes.
Wwe. Brüning-Thölstedt. Orbis , 74 P „ Züchter und Bes . Wwe.
Brüning-Thölstedt. Ollendors, 77 P ., 3a-Preis , Züchter und
Bes . Wwe . Brüning-Thölstedt. Feldherr 24, 74 P „ Züchter
Johann Hollmann-Gsveshausen, Bes . G . Grashorn -Neerstedt.

GZßMMM mrs dem Lek'rkrMe
den Inhalt des Sprechsaals übernimmt die SchrisUeimnI den Lesern gegenüber

keine Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche NamensMtterschrift und Wohnungs¬
angabe werden nicht geprüft. Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto beigesügt ist-

Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

Zur Beamtenprotestversammlung
Antwort an Herrn Or. Nutzhorn

Daß es nicht angenehm ist, von einer tausendköpfigen
Menge kategorisch des Saales verwiesen zu werden, ist er¬
klärlich . Der Aerger darüber berechtigt Sie aber nicht , mir
die Schuld zuzuschieben und Unrichtiges zu behaupten. Es ist
falsch, daß die Versammlung sich von Anfang an in großer
Erregung befunden hat, und daß dafür der Versammlungs¬
leiter schon gesorgt haben soll . Die Versammlung ist völlig
ruhig verlausen bis zu dem Zeitpunkt, wo Sie und Herr
Behlen in die Aussprache eingriffen. Ausdrücklich habe ich am
Schluß meiner einleitenden Ausführungen um zweierlei ge¬
beten:

1. Alle Redner möchten ihre Ausführungen, ob sie sich gegen
die Regierung oder gegen andere richteten , ohne jede ver¬
letzenden Schärfen machen , und

2. möchte man die Versammlung nicht mit einer Parteiveran¬
staltung verwechseln , also parteipolitischeAeußerungenusw.
unterlassen.

Ich habe trotzdem den einzigen Diskussionsredner, Herrn
Behlen, nicht unterbrochen, als dieser bereits zu stark partei¬
politisch gefärbten Ausführungen übergegangen war . Da ' mein
Verhalten bewiesen habe , daß man Gegenreden „unterbinden
oder unmöglich " machen wollte , und daß ich „die Zuhörer durch
hämische Bemerkungenausgestachelt " hätte, das sind grobe Un¬
wahrheiten. Als Herr Behlen während der Aussprache gegen
Uoung-Plan , Völkerbund usw . sprach , rief ihm aus der Ver¬
sammlung jemand zu : „Volkspartei!" Herr Behlen nahm den
Zwischenruf auf und sagte , daß er diesen Zuruf erwartet habe;
er werde sich nunmehr (mit einer Wendung zum Verhandlungs¬
leiter) mit dem Zurus auseinandersetzen müssen , was nicht
seine Schuld, sondern Schuld des Versammlungsleiters sei , der
diesen Zwischenruf nichi gerügi habe . Ich habe dann die Ver¬
sammlung ersucht , solche Zwischenrufe zu unterlassen, und fer¬
ner, als Herr Behlen aus die durch solche Zurufe sich notwen¬
digerweise verlängernde Redezeit hindeutete, gebeten , den Red¬
ner nicht zu reizen . Im übrigen habe ich wiederholt und
eindringlich gebeten , Herrn Behlen aussprechenzu lassen . Das
hatte auch einige Male Erfolg. Als dann aber wiederholt und
öffentlich als solche festgestellte Unrichtigkeiten erneut geäußert
wurden, hatte die Geduld der Versammlung ein Ende. Herr
Behlen- verzichtete dann angesichts dieser eindeutigen Ab¬
lehnungsäußerung ihm gegenüber auf weitere Ausführungen.

Ihnen , Herr Or. Nutzhorn, konnte das Wort nicht gegeben
werden, weil, wie Ihnen auch ausdrücklich erklärt ist, es sich
um eine Mitgliederversammlungdes Deutschen Beamtenbundes
handelte, Sie diesem aber nicht angehören. Das ist Ihnen er¬
klärt worden und dabei habe ich Sie aufgefordert, sich auf
Ihren Stuhl zu setzen, und sich ruhig zu Verhalten. Das Tollste
aber war , daß Sie in einer Versammlung, zu der Sie keinen
Zutritt hatten, nun daran gingen, sich die Namen von Zwi-
scherrrufern zu notieren, die ihre abweichende Meinung von der
des Herrn Behlen zu erkennen gaben. Die Versammlung hat
Ihnen dann ja, und zwar zu einem Zeitpunkt, als ich über
diesen Vorgang leider noch nicht voll unterrichtet war , sehr ein¬
dringlich und überzeugend veranschaulicht , wie die Beamten¬
schaft über solche Methoden und Praktiken denkt.

Daß der Deutsche Beamtenbund positiv Partei für die Er-
süllungsparteien ergriffen habe, daß er stets in demokratischem
Fahrwasser gesegelt und immer in diesem Sinne gehandelt
habe , ist unwahr . Da Sie aber dem Deutschen Beamtenbund
nicht anaehören und seine Arbeit Ihnen nur aus der Dar¬
stellung Ihrer Partei bekannt sein wird , braucht man Ihnen
diese Unrichtigkeiten nicht so sehr übel zu nehmen. Aber Wun¬
dern muß man sich darüber, daß ein Beamter sich öffentlich da¬
zu hergibt,dcr Berufsvertretung in den Rücken zu fallen, wenn
diese sich bemüht, für Kollegen einzutreten, gegen die sonst nichts
anderes eingewandt werden kann als der Grund , daß die Be¬
troffenen nach Ansicht der Regierung nicht im Sinne und Geiste
des Ministeriums ihr Amt führen können . Im Sinne und
Geiste des Ministeriums kann doch nicht anders heißen als im
Sinne und Geiste der NationalsozialistischenPartei , zumal sich
ja die derzeitige Regierung selbst als nationalsozialistischeRe¬
gierung bezeichnet.

Und dann lese man Ihren Satz, Herr Or. Nutzhorn: „Die
Enthebung der beiden Schulräte hat nichts mit ParteipoltM
zu tun , da das Oldenburgtsche Staatsministerium nicht nach
der Parteizugehörigkeitder einzelnen Beamten Entscheidungen
trifft , sondern nur nach der Geeignetheit." Wie können Sie,
Herr Or. Nutzhorn , nach diesem der Versammlung nachsagen,
sie habe das Bild einer unsozialen, unkollegialischen Gesinnung
gegeben ! Sie verschieben aus durchsichtigen Gründen die Dinge,
wenn Sie es so darstellen , als ob die Gehaltssrage bei den Ver¬
handlungen die wichtigste Rolle gespielt habe . Aber wo schon
einmal die Rede davon ist, sei doch festgestellt , daß Ihre Partei,
der Ministerpräsident und Gauleiter, der Landtagsprästdent
pnd ßellv . Gauleiter u. a . m. sich früher nicht genug tun konn-

Orelli, 76 P ., 3b -Preis , Züchter W . Hespe - Wehrder, Bes . H.
Hcspe-Kleinenkneten . Feldherr 25, 74 P ., Züchter und Bes . H.
Stolle-Iserloy . Feldherr 26, 77 P „ 3c-Preis , Züchter und Bes.
H . Stolle-Iserloy . Orenburg , 75 P „ Züchter und Bes . B.
Mainz-Birtenbusch. Organi , 70 P „ Züchter und Bes. B . Mainz-
Birkenbusch . Norbert 10, 76 P . , Züchter H . Schütte-Hollen , Bes.
Wwe . Aschenbeck-Barel . Norbert 11, 77. P „ 3d-Preis , Züchter
H . Schütte-Hollen , Bes. G. Grashorn -Neerstedt. Oppermann, 76
P „ Züchter und Bes . G . Grashorn -Neerstedt . Orsowa, 71 P„
Züchter G . Grashorn -Neerstedt , Bes . Wwe. 'v . Behren-Stetnloge.
Orthoff, 76 P . , Züchter und Bes . Heinr. Meyer-Wildeshausen.
Ortait , 76 P „ 3g - Preis , Züchter und Bes . Heinr. Meyer-
WildeZhausen. Osborne . 76 P „ Züchter und Bes . Heinr. Meyer-
Wildeshausen. Oriotano , 75 P ., Züchter und Bes . Heinr. Meyer-
Wildeshausen. Orleau , 75 P „ Züchter und Bes . Heinr. Meyer-
Wtldeshausen. Feldherr 27, 70 P „ Züchter H . Stolle-Iserloy,
Bes . B . Matnz-Birkenbusch . Feldherr 28, 79 P „ 1 . Preis,
Züchter und Bes . H . Stolle-Iserloy . Oromo, 72 P „ Züchter
und Bes . Joh . Hollmann-Geveshausen. Feldherr 29, 75 P„
Züchter H . Stolle-Iserloy , Bes . B . Mainz-Birkenbusch . Feld¬
herr 30, 76 P ., 3s-Preis , Züchter und Bes . H . Stolle-Iserloy.
Feldherr 31, 75 P -, Züchter und Bes . H . Stolle-Iserloy.
Mormone 2, 70 P „ Züchter D . Börries -Brettorf , Bes . I.
Martens-Steinloge . Osca , 70 P ., Züchter Joh . Hollmann-
Geveshausen, Bes . Johann Stolle-Geveshausen. Overbeck , 75
P „ Züchter und Bes . Karl Oltmann -Thölstedt. Ottweiler , 76
P „ Ze-Prets , Züchter und Bes. K . Oltmann -Thölstedt. Oslander,
70 P . , Züchter und Bes . Wwe. Aschenbeck-Barel . Norderney 2,
72 P „ Züchter und Bes . B . Evers -Dötltngen. Nr . 88 (ohne
Namen) , 72 P . , Züchter und Bes. Heinr. Rüdebusch-Kirchhatten.
Ortenberg, 75 P . , Züchter und Bes . Karl Oltmann -Thölstedt.
Osimo , 70 P . , Züchter und Bes . D . Etmann-Holzhausen. Nr . 99,
70 P ., Züchter und Bes . Heinrich Rüdebusch-Kirchhatten.

KMMs U U« SMMtS - MlSlie!
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ten in der Verurteilung weiterer Gehaltskürzungen, daß das
nun aber auf einmal ganz anders geworden ist, wie in so man¬
chen anderen Dingen. Meine Worte „zum Besten von Volk und
Staat " bezogen sich auf die von mir wiederholt betonte Not¬
wendigkeit, ohne Rücksicht auf Parteien von heute und von
morgen ein unparteiisch arbeitendes und zu behandelndes Be¬
rufsbeamtentum aufrecht zu erhalten.

Der Versammlung den Vorwurf der „Engstirnigkeit und
Gehässigkeit " zu machen , erklärt sich aus dem schon eingangs
Gesagten. Mögen die 15 bis 2V Herren, die allerhöchsteres mit
Ihnen zusammen den Saal verlassen haben, der gleichen Mei¬
nung sein , wenngleichdas noch zu bezweifeln sein wird . Die
Beamtenschaft und mit ihr weitere Kreise der Bevölkerung
denken über diese und andere Vorkommnisse ganz anders , als
Sie annehmen. Alvers.

K
Kritische Betrachtungenzu den kritischen Gegenvorstellungen

der höheren Beamten
Man fragt sich beim Lesen des Aussatzes in Nr . 258: Haben

diese Kreise noch nicht gemerkt , daß in unserer zinskapitalisti¬
schen, volksfeindlichenWirtschaft die Quellen versiegt sind , aus
denen die Gehälter fließen? Daß in Stadt und Land Amts¬
boten, Gemeinde- und Kirchendienersich die Sohlen durchlaufen
müssen , um die letzten Erträge herauszuholen, und hinterher der
Gerichtsvollzieher? Die Landwirtschaft, das Rückgrat unserer
Wirtschaft, besonders im Freistaat Oldenburg, ist am Ende;
das spricht sich sogar bei Ullstein Herum . In der „Berliner
Illustrierten " wurden kürzlich in einem Aussatz die Verhältnisse
eines holsteinischen Bauernhofes beleuchtet in bezug auf Ertrag,
Lasten, Verschuldung, Arbeits- und Lebensweise seiner Be¬
wohner. Man kam zu dem Ergebnis , daß der Besitzer und seine
milarbeitenden Angehörigen bei einfachster Lebensweise und
rastloser Arbeit einen Stundenlohn von 4 Pf . haben. Ein
Butjadtnger Pächter behauptete vor kurzem in der Zeitung , daß
er täglich 3 Mk . zersetze . Und der gewerbliche Mittelstand?
Ungezählte Existenzen desselben, die früher im Einkommen
mindestens den mittleren Beamten gleichkamen , müssen bei
ihren heutigen Einnahmen mit dem Betrag des Jahresgehalts
eines Regierungsrats ein Jahrzehnt auskommen, abgesehen
davon, daß viele überhaupt nichts mehr einnehmen. Die Ver¬
hältnisse der Arbeitslosen sind zu bekannt, um darüber Worte
zu verlieren, ebenso , daß die Löhne der noch arbeitenden Volks¬
genossen so gering sind , daß von Kaufkraft keine Rede mehr ist.
Angesichts dieser Tatsachen sollten die Herren höheren

' Beamten
schweigen . Es mag stimmen, daß in ihren Kreisen auch die
Kaufkraft leidet und sich das auswirkt auf die wenigen Ge¬
werbetreibenden, die davon profitierten. Der großen Masse der
Werktätigen kann dieser neue Kaufkraftschwund nicht mehr
schaden . Es heißt in Len „kritischen Gegenvorstellungen" , die
Deflation sei zu Ende und die eintrstende Zinssenkung würde
sich erleichternd auswirken. Die verheerenden Schäden, die die
volksfeindliche, ztnslap -italistische Wirtschaftsweise angertchtet
hat, und die die Ursache auch der Gehaltskürzungen sind , können
mit zinskapttalistischenMittelchen, wie 1 Prozent Diskontsen-
tung, Steueranrechnungsscheinen usw., nicht beseitigt werden;
selbst etwa vorübergehend eintretende Besserungserscheinungen
können darüber nicht hinwegtäuschen. Solange die richtigen
Wege zur Beseitigung der Not nicht frei sind , müssen wir
dieselbe weiter ertragen ; zu ihrer Linderung mutz jeder nach
seinem Können beitragen. Heißt es nicht in der Bibel : Wer
zween Röcke hat, der gebe dem einen, der keinen hat ? Und
heißt es nicht auch : Ihr könnt nicht Gott dienen und dem
Mammon ? X.

Gehaltszahlung nach dem Nollsystem
Bekanntlich gehört auch Oldenburg zu den Ländern, in

denen den Beamten nach dem sog . Rollsystemdas Gehalt ge¬
zahlt wird . Die Auszahlung alle 10 Aage, statt wie einst am
1 . jeden Monats , also am 1 ., 11., 21„ war Lei der allgemeinen
Geldknappheit durchaus verständlich . In Oldenburg wurde
daraus aus senanztechmschen Gründen der 6 ., 16. und 26. Nun
wird neuerdings aber der Zahlungstag in jedem
Monat um 1 verschoben. Geschahen die Zahlungen im
September am 7„ 17. , 27. , so folgen sie im Oktober am 8„ 18.
und 28., im November am 9 ., 19. , 29. usw . So erhält der Ge¬
haltsempfänger in jedem Monat dreimal sein Gehalt einen
Tag zu spät, d. h . für drei Tage kein Gehackt! Rach
316 Monaten ist ihm also das Gehalt für 1 Dekade (— 10 Tage)
nicht ausgezahlt ! Es Lars Wohl mit Recht gefragt werden,
wann diese den Beamten lt . Gesetz zustehenden Gelder später
ausgezahlt werden. Eine dauernde Vorenthaltung wäre mit
den Rechten der Beamten unvereinbar. Schließlich geht auch
diese verkappte Kürzung der Gehälter auf Kosten des Handels
und der Wirtschaft. tz.

ist
Siegt die Vernunft?

Der Radikalismus von links und rechts feiert Orgien . Bei
den letzten Wahlen wurden die Mtttelparteien vom Radikalis¬
mus fast erdrückt . Die Ursache der Radikalisierung ist die ins
Unerträglichegesteigerte Not infolge der zerrütteten Wirtschafts-
Verhältnisse . Der Radikalismus aber führt nicht zur Erlösung
aus der Not, sondern zum Zusammenbruchund Chaos , ist nicht
Vernunft, sondern Verzweiflung, nicht Rettung, sondern ein
unermeßliches Unglück . Wo bleibt angesichts dieser Lage die

Vernunft ? Die Ursache der allgemeinenUnsicherheit der Existenz
ist nicht ein Existenzmittelmangel, sondern eher ein Ueber-
flntz, eine UeberproduMon. Durch unsere moderne Gesellschafts-
Wirtschaft sind wir in der Lage, viel mehr Existenzenittel zu
erzeugen als erforderlich sind, um die Bedürfnisse aller Men¬
schen restlos zu befriedigen. Die gegenwärtige Not ist also
widernatürlich, und die Vernunft sagt uns , daß es einen
natürlichen Weg zur Lösung geben mutz . Die Wissenschaft
versagt vollständig. Von allen Seiten sind lausend Vorschläge
zur Lösung der Wirtschaftskrisegemacht ; die Vernunft lehnt ste
ab , weil ste keine Lösung sind . Der Fehler liegt in der Regel
schon darin , daß man das Problem der Lösung im Geldwesen
sucht. Gestaltende Macht im Wirtschaftsleben ist aber nicht das
Geld, sondern eine überindividuelle Macht der Gesellschaft . Das
Problem der Lösung der Wirtschaftskrise liegt deshalb in der
Gesellschaft , nicht im Staate , der Wirtschaft oder im Geldwesen.
Als ein Problem der Gesellschaft findet es neuerdings in der
Schrift „Geldlose Wirtschaft" von H . Helms eine natürliche
Lösung. Die Ursache der Wirtschaftskriseist eine überindividuelle
Macht der Gesellschaft , die dem Kreislauf Existenzunsicherheit —-
Streben der Menschen nach Geld entspringt und beseitigt
werden kann , indem man diesen Kreislauf unterbricht. Durch
eine Wirtschastsgenossenschast wird das gesamte Nationalver¬
mögen flüssig gemacht , alle Schuldverhältnisse lösen sich dann
durch Rückzahlung von Darlehen, Hypotheken usw. Damit
fallen alle Zinspflichten, wird der Geldmangel beseitigt, alle
Menschen verfügen über Barmittel , werden schuldenfrei, be¬
ginnen nun sofort zu kaufen , was ste gebrauchen, alle Geschäfte
gehen , alle Betriebe erhalten sofort Aufträge, dadurch erhallen
alle Arbeitslosen sofort Arbeit und Verdienst und damit ihre
Kaufkraft zurück . Die gegenwärtigen unerträglichen Verhältnisse
lösen sich selbsttätig in kurzer Zeit , und überall entwickeln sich
sofort wieder erträgliche Verhältnisse. Hier ist ein Weg der
Vernunft , an dem der Radikalismus zerschellen wird . Aber wo
findet man heute die Menschen , die noch an die Vernunft , an
eine natürliche Lösung der Wirtschaftskrise, an die natürlichsten
Dinge der Welt glauben ? Geldlose Wirtschaft ist eine Lösung,
die Schöneres und Größeres bietet, als die radikalste Partei
heute zu versprechen wagt. Hier ist ein Gesundbrunnen für das
deutsche Volk . Wenn sich heute der gesunde Kern des deutschen
Volkes , der noch nicht vom Radikalismus ergriffen und von
einem falschen Nationalismus angesteckt ist , sammelt, wird
Deutschlands schwerste Zeit bald glücklich überstanden sein. Wer
die Schrift „ Geldlose Wirtschaft" liest , hat die Hoffnung an
seine Zukunft und die Zukunft des deutschen Volkes wieder.
Es ist ein herrliches Gefühl, wieder hoffen zu können mit dein
Blick auf eine große und schöne Zukunft und zu wissen , datz
letzten Endes die Vernunft siegt . Deshalb sollte jeder diese
Schrift lesen . A. R.

Dat ward bi lütjen Tied!
Nun aber heißt es handeln, nun heißt es: Kamps ansagen

dem Gold und Zins . Aber — Hört man noch etwas davon?
Es ist ausfallend still geworden um das Zinsgewässer. Statt-
dessen : Man macht in Kulturpolitik und Weltanschauung. Ich
frage euch, die ihr zuerst durch die Inflation beraubt wurdet
und dann durch die Brüntngsche Deflation ganz auf den Hund
kamt: Hat das etwas zu tun mit „Behebung der Krise" ?
Fragt bitte mal die Verantwortlichen, wie es um die Brechung
der Zinsknechtschaft steht , um die Abschaffung der Goldwährung
um die aktive Währungspolitik. Eisiges Schweigen. Man Wirk
sich um die Antwort drücken , wie man es schon immer getan
hat. Und warum ? Weil es eben unmöglich ist, die Wirtschaft
zu beleben und für ewig zu gesunden, ohne, ja, nun kommt der
saure Apfel ( fragt sich bloß, für wen) , ohne die sreiwtrtschast-
lichen Vorschläge zu berücksichtigen . Nämlich: 1 . Sofortig«
Einführung einer geregelten Geldhamster- und -nutznngssteuet
( Schwnndgeld) . 2. Verstaatlichung der privaten Aktiengesell¬
schaft , genannt „ Reichsbank" . 3. Stabilisierung des Durch
schntttswarenpreises durch Jndexwähruug . Dem weltbekannten
WirtschaftstheoretikerProf . Irving Fischer find vor "Kwä sechs
Wochen obige Vorschläge unterbreitet worden ; gleichzeitig wurde -
ihm von dem erfolgreichen Schwundgeldversuchin Schwanen-
Archen (durch Notverordnung verboten) berichtet. Daraus sagte
Irving Fischer begeistert: „ So , das ist wirklich geschehen ? Und
davon wußte ich nichts. Das ist ja großartig . Hätte ich das nur
früher gelesen , bevor der Kongreß auf Urlaub ging. . . . Das
ist also Silvio Gefells Idee . Sind Sie dessen auch ganz sicher?
Gesell hat mir verschiedentlich geschrieben , doch ich lese Deutsch
nicht fließend, so habe ich mich nie in seine Ideen vertiefen
können und wußte nicht , was er wollte. Wenn das Schwnndgeld
wirklich Gefells Erfindung ist, dann mutz ich Ihnen sagen, ich
schäme mich , daß ich Gesell nicht studiert habe, denn damit Hab«
ich sicher etwas sehr Wichtiges versäumt . . . Ich bin in dies«
Sache nicht gefühlsmäßig, sondern rein praktisch interessiert.
Für mich bedeutet das Fretgeld eine sehr einfache , logisch«
Lösung der heutigen Probleme ." So Irving Fischer . Sorge»
wir dafür , datz wir uns dereinst, wenn die Freiwirtschast die
Fesseln der Ausbeutung gesprengt haben wird , nicht auch
schämen müssen darüber , daß wir versäumten, uns mit Wort
und Tat für die sreiwtrtschaftlichen Forderungen einzusetzen.

Geldlose Wirtschaft
Mit Geld, d . h . mit Schulden, Zinseee , Steuern , Preis - und

Lohnabbau usw. geht die Wirtschaft nicht weiter. Es bleibe«
jetzt nur noch zwei Möglichkeiten , entweder, die Wirtschaft sieb!
still , es geht gar nicht mehr, oder es geht in Zukunft ohne Gelo.
Die Wirtschaft ist der Träger jeglicher Existenz und alle«
Lebens, wenn dieselbe stehen bleibt, verhungern die Mensche«
massenhaft, haben wir Bürgerkrieg und Chaos , ein entsetzliches
Unglück . Da wir alles, was wir zum Leben gebrauchen, genü¬
gend Herstellen können, ist das Chaos widersinnig und des¬
halb unwahrscheinlich. Es bleibt also heute als Ausweg mu
noch die Wirtschaft ohne Geld „Die geldlose Wirtschaft." Hi«
in Oldenburg ist nun ein von einem Oldenburger geschriebene?
Buch erschienen , in dem uns dieses beweist , datz es heute reich
nur ohne Geld geht, sondern, daß es ohne Geld entschiede«
besser geht, als jemals , selbst vor dem Kriege, mit Geld. Wäh¬
rend das Chaos von selbst kommt , muß die geldlose Wirtschaft
errichtet werden. Sie erfordert die Errichtung einer Wiri-
schaftsgenoffenschaft . Die Lösung des Problems der Wiri-
schaftskrise ist ein Wirtschaftsproblem und hat mit Poliii!
nichts zu tun , deshalb heute das völlige Versagen der Politik
Wirtschaft ohne Geld ist heute eine natürliche Notwendigkeit-
und wenn man das Buch „ Geldlose Wirtschaft" lieft , stauiii
man, wie einfach diese ist, und daß nicht die Menschen , insbe¬
sondere die Wissenschaft schon viel früher auf diesen Kniff, ei»<
unvermutete Lösung, gekommen ist. Das Buch enthält eine gci»!
unvermutet einfache und vollständige Lösung der Wirtschafts¬
krise , und sollte deshalb von allen maßgebenden Persone»
schnellstens beachtet und weitergegeben werden, damit die er¬
forderlichen Maßnahmen baldigst in Angriff genommen werde«
und nicht kostbare Zeit unnütz verloren wird . Uns droht heritk
die Gefahr des Chaos , uns winkt aber gleichzeitig die Rettung.

Schutzverband deutscher Bausparer , Köln
Unter dieser Ueberschrift brachte Herr Garlichs vorigl

Woche eine Abhandlung, die aber hauptsächlich die Zweckfpm-
kasse betraf. Auf Anfrage der Geschäftsstelle Oldenburg des
Schutzverbandes in Köln ist jetzt neben den Bausparsragen auE
Aufklärung über die Zwecksparsragen den Geschäftsstelle«
möglich , da sich der Schutzverband deutscher Bausparer
dem Verband der Zweüsparkasse in Berlin in VeröindM
gesetzt hat und über alle Fragen informiert wird-.

Schutzverband deutscher Bausparer,
Geschäftsstelle Oldenburg, Katharineristr, S.
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Me Komerte der ToMMlee-Zagurrg
Eigenbericht der „Nachrichten"

- Hannover , 3 . Oktober.
Wer öfter moderne Musikfeste besucht , lernt es , in bezug

auf die musikalischen Neuheiten bescheiden zu sein. Man
durste auch diesmal nicht mit hohen Erwartungen kommen.
Als Gewinn des Kammermusikkonzerts sind einzig
die poetischen, tief empfundenen „ M a r i e n l i e d e r " des
verstorbenen bekannten Komponisten der sog. „ Münchener
Schule" Walter Courvoisier und ein nach Brahms
hinweisendes , von melodischem Schwung , klarem Bau und
herrlicher Klangfülle getragenes Klavierquartett von Theodor
Blumer , dessen Ruf bereits gefestigt ist , zu buchen.

Die vier umufgeführten Klavierstücke von M . v . Schil¬
lings waren , was die Erfindung anlangt , eine Ent¬
täuschung ; Wohl nur wegen der geradezu phänomenalen
Wiedergaben durch Prof . W . Kempff fanden sie einen
stürmischen Erfolg . Die „ Lieder des Glücks" von Joseph
Haas konnten ebenfalls nicht erwärmen , weil die Gesangs¬
melodie zum Volkstümlichen neigt , die Klaviergestaltung aber
zum rein Artistischen. Eine Bläsersuite für Flöte , Oboe, Klari¬
nette, Horn und Fagott von Hans Sachsse kam über
die übliche Musikfest -Talentprobe nicht hinaus , verriet aber
immerhin ernste Züge , während ein Bläsertrio für Trom¬
pete, Altsaxophon und Fagott von E .-L. v. Knorr sich als
leeres Gequäke erwies . In jeder Bar hört man so etwas
besser . Für alle diese Sachen setzten sich außer Kempff noch
ein : die rühmlichst bekannte Lula Miß - Gmeiner,
hiesige Konservatoriums -Lehrkräfte und Mitglieder der aus¬
gezeichneten Opernhauskapelle.

Offiziell beschlossen wurde die Tonkünstler-Tagung mit
einem Orchester - Konzert im Städtischen Opern¬
haus, das , obwohl sich unser Opernhausorchester unter der
überlegenen Leitung von Prof . R . Krasselt wieder als
ein herrlicher Klangkörper erwies , auch nicht bewältigend
war . Zunächst hörte man wieder zwei übliche Talentproben,
bei denen einem die Gedanken spazieren gingen . Es waren:
ein Epilog zu einer antiken Tragödie von Ern st Gernot
Klußmann und ein Violin -Konzert von HannsKlaus
Langer, dessen Solo Stefan Frenkel mit virtuosem
Schwung spielte. Die folgenden drei Baß -Balladen mit
Klavier von Hugo Kaun, für die sich der noch immer
frische Prof . Albert Fischer mit Marg . Jsenberg
einsetzte , stehen allzu sehr im Schatten von Loewe, nur die
zweite, „ Wolfsaugen "

, ließ wegen des jagenden Tempos aus¬
horchen.

Dem Altsaxophon-Konzert von Edmund v. BorÄ ver¬
sagt man insofern nicht einige Sympathien , als es auf
beinahe tonaler Grundlage diesem Instrument die besten
künstlerischen Klangmöglichkeiten abzugewinnen bestrebt ist.
(S i g u r d R a s ch e r als Solist machte seine Sache geradezu
erstaunlich.) Großen Erfolg hingegen fand E - N . v. Rez-
nicek, der selbst temperamentvoll dirigierte , mit seiner
Phantasie über die Raskolnikosf-Ouvertüre ; sie ist in der
Instrumentation fabelhaft , im Aufbau effektvoll, im rus¬
sischen Kolorit fesselnd , wodurch einige Erfindungsschwächen
zugedeckt werden . Als ein wirklich wertvolles Stück erwies
sich Max Trapps feinsinniges , sich in der Beherrschung
lebendig und gereift ausnehmendes Divertimento für
Kammerorchester, das denn auch eine herzliche Aufnahme
fand.

Als Festoper gab man die hier im vorigen Jahre
uraufgeführte heitere Oper „ Der F r e i k o r p o r a l" von
Georg Vollerthun, deren gefällige Handlung (nach

..AMEN GefOWsMWW"
SchwankvonArnold und Bach

Eduard Haselhuhn : Max Zoller
Die von Konfliktstoff strotzende Problematik dieses, von

den Verfassern der „Spanischen Fliege " und des „Wahren
Jacob " verfaßten Schwanks nachträglich auch nur sich selbst
zu entwirren , geschweige denn sie andern klarmachen zu
wollen, wäre ein müßiges Beginnen . Die unbegrenzten Mög¬
lichkeitenim Bereich des Unmöglichen sind derart ineinander
verschachtelt und auf den steilsten Grat der Pointe hoch-
getrieben worden , daß es schon eines Ariadne -Fadens bedarf,
um aus diesem Labyrinth der Komplikationen mit gesunden
Sinnen wieder herauszufinden . Die Herren Autoren freilich
besitzen ihn und führen alles zum glücklichen üapxx sock in
dritter Potenz . Sie kriegen sich alle: der Konsul die Diva,
der verkrachte Chef die Halbmillionärin , das trautste Mar-
jellchen aus Allenstein seinen Dichter und der Eduard Hasel¬
huhn seine Emilie.

Dieser Haselhuhn ist derjenige , welcher . . . Nämlich der,
an dem die Arnold und Bach das altbewährte , auch schon
von ihnen erfolgreich angewandte Schwankrezept des
Schwerenöters in tausend Nöten von neuem erproben . Wenn
am Schluß des zweiten Akts vor versammelter Korona be¬
sagter Haselhuhn in Unaussprechlichen und in einer Situa¬
tion erscheint , von der man denkensollte, daß sie der weiteren
Aussprache eigentlich nicht mehr bedarf , so fühlt man sich an
die Blütezeiten des Berliner Residenztheaters und den un¬
vergeßlichen Alexander erinnert . Nur , daß in diesem Falle
der Schwerenöter kein wirklicher, sondern einer wider Willen
ist , dem die süßen Mädchen ohne sein Zutun auf den Schoß
und um den Hals fliegen, während er selbst keine heißere
Sehnsucht kennt, als in Merseburg bei seiner ihm rechtmäßig
angeirauten Emilie zu sitzen.

Was sich nebenher an Moralitäten und — Demimorali-
täten begibt, sei verschwiegen. Wo kein Auge trocken bleibt,
drückt man am besten zwei Augen zu und bestätigt den Ver¬
fassern, daß sie sich in allem Unsinn der Handlung darauf
verstanden haben , Knall an Knall bis zur Bewußtlosigkeit
abzubrennen . Und keiner verpufft , alle schlagen sie ein.

Wichtiger ist , daß wir inMaxZoller, dem in allem
Unglück Vom Glück buchstäblich verfolgten Haselhuhn, endlichwieder — nach langem Entbehren — einen Komiker von Fachund Geblüt besitzen , einen jener trockenen Humoristen, die es
nicht nötig haben , sich an Pointen und Situationen aus¬
zupulvern , deren bloßes Dasein vielmehr eine Quelle der
Heiterkeit und des Vergnügens ist . Er stattet diesen einzig
Gerechten inmitten der Ungerechtenmit einer so überzeugend

einer Episode aus „Soll und Haben") in friderizianischemMilieu spielt und sowohl dem Ohr als auch dem Auge viel
Reizvolles bietet. Sie hat hier schon fast 15 gut besuchte
Häuser gebracht — für eine moderne Oper ein Rekord.

Heinz Hakemeyer.

MSdeehMWe Mhm Sambiseg
Feier des dreißigjährigen Bestehens

Hans Balzer : „De Dür nah buten"
Aus Anlaß des dreißigjährigen Bestehens, in Ver¬

bindung mit der diesjährigen Tagung des Niederdeutschen
Bühnenbundes , brachte die Niederdeutsche Bühne Hamburgals Fest- Vorstellung die neue Komödie des Buschrezitators
Hans Balzer zur Uraufführung . Es ist zu bedauern , daß die
Leitung der Niederdeutschen Bühne an einem so wichtigen
Tage sich nicht zu einem wertvolleren — wenn auch vielleicht
weniger zugkräftigen — literarischen Werk entschlossen hat.
Dieses Stück an diesem Abend war irgendwie ein Fehlgriff.Man hatte das Gefühl, daß Or. Richard Ohnsorg Ge¬
legenheit gegeben werden sollte, sich in einer Paraderolle zu
zeigen. Es sei auch vorweg zugegeben: Or. Ohnsorg ist sein
bester Darsteller. Wie er den Tippelbruder Olle Krull , der
einmal ein studierter Herr war , anlegte , wie er Pointe für
Pointe — es waren deren nicht wenige — mit trockenem
Humor herausarbeitete , das war köstlich.

Der erste Akt setzt vielversprechend und lustig mit einem
Gespräch aus der Landstraße ein. Zwei Tippelbrüder , ein
alter , dem Trunk verfallener , und ein junger , machen Rastund treffen dabei auf Plünnen -Ließen mit ihrer TochterTina . Die Handlung , die damit beginnt , ist reichlich kon¬
struiert . Ausgerechnet ist der alte Tippelbruder Olle Krull
der Vater der Tina , ausgerechnet hat er auch noch einen
reichen Bruder im selben Dorf wohnen , der ihn aus eigen¬
artige Weise unterstützt. All das ginge noch an , da der straff
gefaßte Dialog mit Humor und allerlei Glossen aus unsere
Zeit über die Unmöglichkeitenhinweg Hilst . Schlimmer wird
es in den beiden anderen Akten, die gar zu viele Längen und
derbe Plattheiten aufweisen. Es läuft auf eine üble Er¬
pressergeschichte hinaus . Der böse Mann , in Gestalt des
früheren Artisten Harry Peper , fehlt gleichfalls nicht. Schließ¬
lich findet aber alles seine richtige Ordnung : Der Erpresser
Harry Peper flieht vor einem Haftbefehl, der junge Tippel¬bruder , der wegen Arbeitslosigkeit „de Dör nah buten " zu¬
geschlagen hat , und auf Wanderschaft gegangen ist , verlobt
sich mit Tina , und Olle Krull will , nach langem Kampf mit
sich selbst , mit Plünnen -Ließen, seiner alten Liebsten, nach
Brasilien auswandern . Der reiche Bruder zahlt alles.

Es wurde viel und herzlich gelacht, es wurde bet offener
Szene Beifall gespendet. Wenn es ein starker Erfolg ward,
so geht dieser allein auf Konto von Or. Ohnsorg . Die an¬
deren Rollen waren nur Staffage.

Ein Festakt aus Anlaß des dreißig¬
jährigen Bestehens fand am Sonntagmorgen in der
Musikhalle statt. Eine erlesene Schar Gäste war erschienen.
Umrahmt von musikalischenDarbietungen gab es viele schöne
Geburtstagwünsche . Der Prolog wurde von HansLang-maaÄ eindrucksvoll vorgetragen . Die Begrüßungsansprache
hielt Or. Ohnsorg selbst . Man fühlte aus seinen Worten
die Liebe zur niederdeutschen Sache und vernahm mit Freude
sein Gelöbnis zur weiteren Vervollkommnung, trotz Kampfund Not der Zeit . Es zeigte sich, wie jung die niederdeutsche
Bühnenbewegung in diesen dreißig Jahren geblieben ist . Dievielen Glückwünsche und der Dank, den jeder der Redner
spendete, bewiesen es zur Genüge. Ll. L,. L

schlagkräftigen, urwüchsigen Komik aus , daß wir diesen Un¬
glücksraben, der nichts als ein biederer Buchhalter und Ehe¬mann sein möchte und in die Rolle des verwegenen Aben¬
teurers , des „ Schnucki " von allen künstlich hineinmanövriertwird , beinahe bemitleiden möchten. Und da ist die Stelle , wo sichdie niedere Komik mit der höheren Charakteristik berührt,die wir dem Künstler in Ausgaben eines mehr „ernsthaften"
humoristischen Genres gern zutrauen wollen. Auch erwies er
sich als ein flotter , auf sichere Wirkung bedachter Inszenator.Nur sollte er aus Sprechtechnikwie Stimmgebung — in dem
halbgefüllten Haus viel zu laut ! — ein Augenmerk haben.Mit ihm teilt sich , was die schwankhafte Seite betrifft,Erika Feldmeier als Pseudotochter Marliese in den
Haupterfolg des heiteren Abends . Wenn ihr Ostpreußentum
auch nicht so ganz bodenständig ist , — die unverzagte frischeDrastik, mit der sie die Rolle ausstattet , ist jedenfalls echt, und
die äußere Umwandlung der Unschuld vom Lande in die^Berliner Pflanze , die es in rascher Gelehrigkeit dem Beispielder bösen Buben und Mädel nachtut, gelingt ihr vortrefflich.
Dazu kommt: ob sie im „Dutt " erscheint oder im wohlondu¬lierten Bubikopf — ihrem dumm-verschlagenen Pomeranz-
chen eignet etwas geradezu Liebliches.

Edith Bertram als Sängerin Pussy Angora ist
nicht völlig in ihrem Element . Der Eindruck ihrer Frau Scott
war stärker. Sie wird sich in derart anspruchsvollen Salon¬
rollen erst noch freispielen müssen , um die notwendige über¬
legene Eleganz zu gewinnen . — Dagegen macht Maria
S ch r e i b e r, die in letzter Zeit bemerkenswerte Fortschritte
zeigt, gute Figur ; sie versteht ihre geschmackvoll gewählten
Kostüme dezent vorzuführen und ist auch sonst mit Gemüt
und Fröhlichkeit hei der Sache.Walter Rohne, der Chef unter Geschäftsaufsicht,
gibt einen jugendlichen Lebemann mit — trotz der Erfahrung
— unverdorbenem Herzen; er ist in Erscheinung und Auf¬treten chik und amüsant , ein rechter Hans im Glück , dem
man die Halbmillionenbraut auch ohne Verdienst und Wür¬
digkeit gönnt . Neben ihm entfaltet Richard Drosten als
schlechter Liebhaber und noch schlechterer Librettist ein char¬mantes Naturburschentum ' und lustiges Temperament . —
Die älteren Salonlöwen haben in den Herren Otto Nißlund Theodor Görlich repräsentative , noble Ver¬
treter , und Else Grün ist eine so bürgerlich ehrbare,
tugendhafte Frau Haselhuhn, daß man ihr das Malheurcheneiner diskreten Vergangenheit gar nicht recht glaubt : sokönnen sich Menschen ändern . Hanna Duden zeigt nette
Ansätze als Kammerzofe Babette.

Die Wogen der Begeisterung gingen so hoch , daß bei
künftigen Wiederholungen eine Kassenflut zu erwarten steht.

»vi.

Vas ..VfeifOm" der Dame
Daß Damen Zigaretten rauchen, ist ein so gewohntes

Schauspiel, daß wir es nicht mehr beachten. Aber als vor
kurzem zwei hübsche junge Mädchen mit kurzen Pfeifen,denen sie blaue Wolken entlockten , durch die Oxford-Streetin London gingen, ries dies eine Ansammlung von Neu¬
gierigen hervor , die die Pfeife rauchenden Frauen als eine
Sehenswürdigkeit anstarrten . Die Schutzleute suchten die
Menschenmenge zu zerstreuen, hatten aber keinen Anlaß,
gegen die rauchenden Damen einzuschreiten, da diese nichtstaten , was gegen die Gesetze verstieß.

Im Anschluß entwickeltesich eine lebhafte Erörterung in
den Spalten der Zeitungen . Die „Times " erhielt eine Fülle
entrüsteter Briese, in denen über den „Niedergang echt weib¬
lichen Empfindens " geklagt wurde , woraus wieder andere
Briefe für die Damen Partei ergriffen . Ob schließlich der
Tabak in der Form von Zigaretten oder mit Hilfe einer
Pfeife geraucht werde, sei kein großer Unterschied.

Kenner der Geschichte wiesen darauf hin , daß diese Frage
schon vor 200 Jahren die Oeffentlichkeitbeschäftigt hat . Es
scheint , daß die Engländerin eine besondere Vorliebe für das
Rauchen hat , denn schon in jenen Tagen , da der Tabak seinen
ersten Siegeszug durch Europa antrat , war sie es, die das
Recht der Frau auf „ein Pfeifsgen Tobak" forderte.

So berichtet ein 1712 in Hamburg erschienenesBuch von
Berkenmeyer, daß man „ an dem englischen Frauenzimmer"
zwei Fehler tadle , nämlich: „Daß sie mit Mannspersonen,die sie fast nicht einmal kenne , spazieren fahre und Wein¬
häuser besuche , und daß sie Tobak schmauche ." In dem kurz
danach erschienenen„Frauenzimmer -Lexikon " des Amarantes
wird vom Tabakrauchen gesagt: ,„Fst zwar ins gemein nur
ein männlicher Zeitvertreib , doch aber auch dem Frauen¬
zimmer in England und Holland , auch in Frankreich sehr ge¬
bräuchlich, da sie nämlich den Tobak aus den dazu gemachtenund gebrannten Pfeifen durch vorher geschehene Anbrennung
dieses dürren Krautes schmauchen und trinken . "

In Deutschland trat zuerst im Jahre 1715 eine eman¬
zipierte Dame, die sich unter dem Namen „Madame Leuco-
rande " verbarg , für das Rauchen der Frauen in Gesellschaftein, und zwar in einer Schrift , die den anmutigen Titel
führt : „ Gründlicher Beweis , daß ein honnettes Frauen¬
zimmer ohne einige Verletzung ihres Renommees bisweilen
bei den Kaffee-Schmäusgen erscheinen könne, ja , sie mögeund solle auch eine Pfeife Tabak dazu schmauchen , worinnen
auch zugleich dargetan , warum die Weiber obenan gehenund die Männer Bärte tragen , alles aufs kürzeste und an¬
mutigste bewiesen und aufs unumstößlichstebehauptet " .

Als ein Vorkämpfer des Pfeifchens der Damen trat auchein Mann hervor : der holländische Arzt Or. Beintema , der
1743 eine „vernünftige Untersuchung" über die Frage er¬
scheinen ließ , ob „galanten und anderen Frauenzimmern
nicht ebenso als den Mannespersonen Tabak zu rauchen er¬
laubt und ihrer Gesundheit nützlich sei ." Der Doktor fand:
„daß der Tabak unschätzbar sei, daher» er diejenigen , welche
noch ohne denselben ein elendes Leben führen müßten , zu
beklagen habe . Zum voraus will ich nur soviel erinnern , daßes ein recht löbliches Unterfangen sei , wenn sich das Frauen¬
zimmer das Herz nimmt , ein Pfeifchen Tobak zu rauchen.Es hat das artige Geschlecht mit dem Mannsvolk gleiches
Recht . "

Daß das Rauchen unter dem schöneren Geschlecht viele
Anhängerinnen fand , geht aus manchen Klagen der Sitten¬
prediger hervor . So meint Abraham a Santa Clara , daß
„den Weibern das Tobak-Rauchen so schön anstehet als wie
dem Bären das Schwebel-Pfeifen . "

In England wollen sich jedenfalls die Damen die Pfeife
nicht mehr nehmen lassen. Es hat sich ein Klub der Pfeifen¬
raucherinnen gebildet, an dessen Spitze die begabte Schrift¬
stellerin Daphne du Maurier , die Enkelin des berühmten
Zeichners und Dichters George du Maurier , steht. Diese
reizende junge Dame erscheint in der Oeffentlichkeitnur mit
ihrer kurzen Pfeife , die sie anmutig zu handhaben weiß, und
sie findet einen immer größeren Kreis von Anhängerinnen,die auf diese Weise ihre völlige Gleichberechtigungmit dem
andern Geschlecht beweisen wollen.

Eine Expedition in die Libysche Wüste
Eine Anzahl englischer Offiziere, geführt von dem hervor¬

ragenden Wüstenkenner Major Bagnold, sind jetzt von
Kairo aus aufgebrochen , um einige der unzugänglichstenTeile
der Libyschen Wüste , die bisher fast völlig unbekannt sind , zu
erforschen . Die Gebiete liegen in der Nähe der Quenat-
Oase. Die Reisenden, die vier Kraftwagen mitgenommen
und sich sonst auf eine möglichst geringe Ausrüstung beschränkt
haben, wollen zwei Monate unterwegs sein und dabei eine
Strecke von etwa 10 000 Kilometer zurücklegen . Man hofft,
Näheres über die wenig bekannten Guraan - Stämme zu er¬
fahren, die die Gebirge im äußersten Westen der Wüste be¬
wohnen. Diese Guraan sind ein schwarzer Stamm , der aus
Berbern und Negern gemischt ist ; sie stammen von den alten
Garamantes her, deren vierrädrige Wagen schon Herodot
erwähnt . Die Römer kämpften gegen diesen Wüstenstammim
Jahre 19 v . Chr. und trieben ihn in die Berge zurück . Man
erwartet so neue Aufschlüsse über eine Kultur, die hier einst
blühte.

Geburtenrückgang auch in Italien
Die Bevölkerungsdichtigkeithat in Italien seit 1861 dauernd

zugenommen. Damals kamen 95 Menschen auf den Quadrat¬
kilometer , 1920 150, und gegenwärtig über 160 Köpfe auf ein
Quadratkilometer. Aber seit den letzten zwei Jahren macht
sich eine rückläufige Bewegung bemerkbar, die von den
Faschisten als „ Neigung zum nationalen Selbstmord" und
schwere Gefahr mit allen Mitteln bekämpft wird . Mussolini setzt
sich mit seiner ganzen Energie ein , um die weitere Bevölke¬
rungsabnahme aufzuhalten. Aber die neuesten Statistiken zei¬
gen , daß ihm dies nicht gelingt. In der ersten Hälfte des
Jahres 1932 zählte man nur 502 408 Geburten, verglichen mit
535 825 und 564 613 in den ersten sechs Monaten von 1931 und
1930. Die Heiratsziffer zeigt ebenfalls einen Rückgang . Die
letzte Volkszählung stellt in Italien eine Bevölkerung von
41 709 581 Seelen fest, 2^ Millionen mehr als zehn Jahrevorher
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Die neuen Durchführungsbestimmungen

Von Steuershndikus 0r . znr . st rsr . xol. Brönner, Berlin 9

Wie die Steuergutscheine von den Steuerzahlern zu er¬
rangen sind , ergibt sich nunmehr in: einzelnen aus den Durch¬
führungsbestimmungen zur Steuernotscheinverordnung vom
28. September d . I . Die „Gutscheinvsrechtigten "

. wie
der Ausdruck lautet, werden sich nur schwer in den umfang¬
reichen Vorschriften zurecht finden. Da die Ausgabe von
Steuergutscheinen für die Mehrbeschäftigung von Arbeitern
erst im Januar erfolgt, beschränken sich die folgenden Hinweise
auf die Aushändigung der Steuergut scher ne für
Steuerzahlungen.

Die gutscheinberechtigten Steuerzahler
Als Gutscheinberechtigter hat Anspruch aus die

Aushändigung von Steuergutscheinenfür Zahlungen aus me
Umsatz - , Gewerbe - und Grundsteuer in Höhe von 40 in
erster Linie der Steuerschuldner selbst. Haftet ein an¬
derer neben oder an seiner Stelle persönlich für die Steuer , so
ist nur dieser gutscheinberechtigt und kann auch selbst Antrag
aus Aushändigung der Scheine stellen . Im übrigen ist jedoch
bei Zahlung einer Steuer durch einen Dritten im Aufträge
oder in Vollmacht des Steuerpflichtigen der Steuerschuldner
gutscheinberechtigt . Der Anspruch auf Ausgabe der Scheine ist
übertragbar ; doch bleibt das Zurückbehaltungsrechtdes Finanz¬
amts wegen rückständiger Steuern bestehen . Auch derjenige,
an Len der Anspruch abgetreten ist , kann den Antrag
stellen . Die Uebertragung des Anspruchs unterliegt nicht der
Börsenumsatz -, Stempel- und ähnlicher Steuern . Der dem
Finanzamt gegenüber bestehende Anspruch kann wegen Steuern
und anderer öffentlich -rechtlicher Abgaben nicht gepfändet oder
beschlagnahmt werden. Gutscheinberechtigt ist aber stets nur,
wer — wegen Wohnsitzes , gewöhnlichen Aufenthalts oder Srtz
der Geschästsl -eitung im Inlands — unbeschränkt einkommen-
ober körperfchaftssteuerpflichtig ist. Bei Grundstücksverwal-
tnngsgesellschasten mutz dies für sämtliche Gesellschafter zu-
^^^

Be
'
i landwirtschaftlichen, forstwirtschaftlichen oder

gärtnerischenBetrieben hat Anspruch aus Ausgabe der auf
die Entrichtung der Grundsteuer entfallenden Stenergutscheine
der Pachte r. Er mutz der Steuerkaffe, bei der er die Grund¬
steuer entrichtethat, Nachweisen , daß dies aus Grund des Pacht¬
vertrages geschehen ist. Im Jnnenverhältnis zwischen Ver¬
pächter und Pächter hat jeder Teil insoweit Anspruch aus die
Steuergutscheine, als er die Grundsteuerlastunmittelbar oder
im Wege der Erstattung zu tragen hat. In Streitfällen ent¬
scheiden die ordentlichen Gerichte.

Bei sonstigem vermieteten oder verpachteten
Grundbesitz hat auch im Jnnenverhältnis der Steuerschuldner,
also der Hausbesitzer , der die Grundsteuer entrichtet hat, An¬
spruch auf die Stenergutscheine; der Mieter oder Pächter kann
keine Ansprüche gegen ihn geltend machen.

Die gutscheinfähigen Steuerbeträge
Die Steuerbeträge, in deren Höhe Steuergutscheine aus¬

gegeben werden , d . h . 40 A der gezahlten Umsatz- , Gewerbe-
und Grundsteuern sind die sog. gutscheinfähigen Be¬
träge. Die Steuern müssen in der Zeit vom 1 . Oktober 1932
bis 30. September 1933kraft Gesetzes fällig geworden
und entrichtet sein . Steuerbeträge, die vor dem 1. Oktober
1932 kraft Gesetzes zu entrichten waren, aber — mit oder ohne
Stundung — erst nach dem 30. September 1932 gezahlt sind,
sind nicht gutscheinfähig . Für die vom 1 . Oktober an laufend
zu entrichtenden Vorauszahlungen aus die Umsatzsteuer , Ge¬
werbe - und Grundsteuerzahlungenbesieht also Anspruch aus
Steuergutscheine, nicht aber für rückständige Steuerzahlungen
dieser Art aus der Zeit vor dem 1 . Oktober . Abschluß - und
Nachzahlungen auf die Umsatz- und Gewerbesteuer sind regel¬
mäßig als gutscheinfähig anzusehen , wenn das Ende der im
Steuerbescheid festgesetzten Zahlungsfrist in die Zeit nach dem
80. September fällt. Handelt es sich jedoch um die Nachzah¬
lung von Steuerbeträgen nach dem 30. September, dis bei rich¬
tiger und rechtzeitiger Abgabe der Steuererklärung (Voranmel¬
dung, Abmeldung, Nachweisung ) bereits vor dem 1 . Oktober
1932 zu entrichten gewesen wären, so werden sie, trotzdem sie
erst nach dem 30. September fällig geworden sind , bei der Be¬
rechnung der gutscheinfähig -en Beträge nicht mitgerechnet . Nach¬
zahlungen und Abschlutzzahlungen fallen also insoweit für die
Rückvergütung in Steuergutscheinenaus , als die Steuer in¬
folge nicht rechtzeitiger Abgabe der Steuererklärung verspätet
gezahlt wird oder die Zahlung aus Grund einer Berichti¬
gungsveranlagung erfolgt, die infolge unrichtiger Steuer¬
erklärung oder Voranmeldung erforderlich geworden ist . Es
ist anzunehmen, daß diese Bestimmung in vielen Fällen zu
Streitigkeiten Anlatz geben wird.

Für die Frage , ob ein Steuerbetrag in der Zeit vom
1. Oktober 1932 bis 30. September 1933 entrichtet ist, ist
der Etnzahlungstag maßgebend , d . h . bei Barzahlungen
der Tag des Einganges, bei Postschecküberweisungen der Tag
des Stempelabdrucksdes Postscheckamts , bei Uebersendungaus
Reichsbankgirokonto der Tag des Stempelabdrucksder Reichs-
bank , bei sonstigen Ueberweisungender Tag der Gutschrift, bei
Einzahlungen mit Zählkarte oder Postanweisung der Tag des
Stempelabdrucks der Post, bei Einzahlungen aus dem Aus¬
land der Tag des Zahlungseinganges oder der Gutschrift.

Zinsen und Verzugszuschläge sind nicht gut-
scheinsähig , Wohl aber die Zuschläge wegen verspäteter Abgabe
einer Steuererklärung oder Voranmeldung, sofern sie an die
gleiche Kasse, wie die Steuerbeträge selbst, zu entrichten sind.

Die beiden Gruppen von Steuergutscheinen
Die Steuergutscheinewerden in zwei Gruppen aus-

gegeben . Die erste Gruppe umfaßt die Steuergutscheineüber
10, 20 und 50 RM , die zweite Gruppe diejenigen zu 100, 200,
1000, 10 000 und 20 000 RM . Die Scheine zu 10 und 20
R M gelangen erst nach dem 30. September 1933 zur Ausgabe.

Die Stenergutscheineder ersten Gruppe bestehen aus
einem Stamm mit 5 Abschnitten , die auf je Vs des Betrages,
über den der Steuergutschein ausgestellt wird , zuzüglich des
Aufgeldes lauten. Bei den Scheinen über 50 RM lauten also
die einzelnenAbschnitte über je 10 RM zuzüglich Aufgeld. Der
erste Abschnitt kann vom 1 . April an mit einem Aufgeld von
4 v . H . (Zahlungswert 10,40 RM) , der zweite Abschnitt vom
1 . April 1933 an mit einem Aufgeld von 8 v. H. (10,80 RM)
usw. für Zahlungen von Reichssteuern mit Ausnahme der
Einkommen- und Körperschaftssteuer in Zahlung gegeben wer¬
den. Zur Abtrennung der Abschnitte ist nur die Finanzkaffe
berechtigt . Bis zum 30. September 1933 kann Steuergutscheine
nur beanspruchen , wer Umsatz-, Gewerbe - und Grundsteuern
im Betrage von mindestens 125 RM gezahlt hat, so daß er
einen Steuerschein über 50 RM beanspruchen kann . Nach dem
30. September 1933 erst werden Gutscheine über 10 und 20
RM ausgegeben, soweit die gutscheinfähigen Beträge durch 10
bzw . 20 teilbar sind : niedigere Beträge fallen aus.

Um den Gutscheinberechiigten , deren gutscheinfähiger Be¬
trag im Laufe eines Kalendervierteljahres 50 R M
nicht erreicht, jedoch mindestens10 RM beträgt, eine Ver
Wertung der ihnen zustehenden Ansprüche zu ermöglichen , kann
von ihnen beim Finanzamt beantragt werden, daß einer zu
benennenden Bank, Sparkasse oder Genossenschaft eine Beschei¬
nigung über die Höhe ihres Anspruchs auf Steuergutscheine

erteilt wird. Die Bescheinigung wird nur über durch 10 RM
teilbare Beträge ausgestellt. Die Bank oder dergleichen kann
die von ihr erhaltenen Bescheinigungenin bestimmter Höhe
bei jedem Finanzamt in Gutscheine Umtauschen . Dem Gut-
fcheinberechtigten wird sie den betreffenden Betrag gutbringen,
beleihen oder Len Kurswert entsprechend auszahlen können.

Die Steuergutscheine der zweiten Gruppe über 100
RM und darüber werden nur für gntscheinsühige Beträge
ausgegeben, die durch 500 RM teilbar sind . Der Steuergut¬
scheinberechtigte erhält dann für jeden durch 500 RM teilbaren
Betrag 5 Steuergutscheinevon verschiedener Farbe über je Vs
dieses Betrages. Von 5 Steuergutscheinenkann der erste (rote)
vom 1 . April 1934 mit 4 A Aufgeld (also Zahlungswert 104
RM ), der zweite (blaue) vom 1 . April 1935 (108 RM ) usw, in
Zahlung gegeben werden, Letzterer Zeitpunkt, an dem die
Stenergutscheine in Anrechnung gegeben werden können , ist
sowohl bei diesen wie bei den kleineren Scheinen der 31 . März
1939.

Der Antrag des Steuerzahlers
Zur Erlangung der Steuergutscheine muß der

Gutscheinberechtigte nach Zahlung der fälligen
Steuer, spätestens bis zum 31. März 1934 bei dem für die
Umsatzsteuer oder , falls er nicht umsatzsteuerpflichtig ist , an das
für die Einkommensteuerzuständige Finanzamt einen Antrag
auf Aushändigung der Scheine richten . Der für die Gewerbe-
und Grundsteuer maßgebenden Steuerkasse , die selbst Scheine
nicht ansgibt , ist das oben angegebene Finanzamt gegebenen¬
falls mitzuteilen. Diese Steuerkassen teilen dem zuständigen
Finanzamt nach dem Ende jeden zweiten Monats , zunächst
Anfang Dezember 1932 die eingezahlten Steuerbeträge mit.
Der Gutscheinberechtigte kann jedoch beantragen, daß die Mit¬
teilung schon früher erfolgt. Das Finanzamt muß dem An¬
träge entsprechen , sobald der Gutscheinberechtigte 1250 RM
vergütungssähiger Stenern gezahlt hat, so daß er einen Schein
über 500 RM beanspruchenkann.

Bezüglich der Umsatz - Ausgleichs st euer find nicht
die Zollämter zuständig. Der Steuerpflichtige hat sich vielmehr

Die zur Zellstoff -Verein AG. , Berlin , gehörende Kost¬
heimer Zellulose-Fabrik ist wegen Lohndifferenzen, die nicht in
Auswirkung der Notverordnung über Neueinstellung von Ar¬
beitern ausgebrvchen sind , am 1 . Oktober ftillgel -egt . Man hofft,
in einigen Tagen zu einer Verständigung zu kommen und 680
Arbeiter wieder einstellen zu können.

Bei der Vereinigte Rumpus -Werke AG. in München-Glad¬
bach konnten in den letzten beiden Wochen über 160 Arbeiter
und' Arbeiterinnen neu eingestellt werden, die alle voll beschäf¬
tigt sind.

Im Rahmen des von der Reichsregierung verordneten Ar-
beitsbeschafsungsprogramms hat die Verwaltung der Hoesch-
Köln-Neuessen AG. für Bergbau und Hüttenbetrieb 250 Ar¬
beitskräfte in den Hüttenwerken neu eingestellt.

Der Auftragsbestand bei der Webstoss -AG. , München-Glad¬
bach, hat sich so gehoben, daß die einzelnen Abteilungen in
zwei , teilweise sogar in drei Schichten arbeiten. Infolgedessen
konnten zahlreiche Arbeitskräfte neu eingestellt werden, so daß
die Belegschaft um etwa die Hälfte des bisherigen Bestandes
erhöht ist.

Der bei der Gardinenfabrik Plauen - AG . in 1981/32 ent¬
standene Verlust von 84000 RM soll durch Zusammenlegung
des Kapitals im Verhältnis von 5 :3 aus 1,08 Mill. RM aus¬
geglichen und der Rest des Buchgewinns zu Sonderabschrei¬
bungen verwandt werden (i. V. 14000 RM Gewinn) .

Innerhalb der aus der Münchener Tagung beschlossenen
Sanierungsmaßnahmen der deutschen Papierindustrie tritt
neben die bekannte Produttionseinschränkung durch Einführung
der 5-Tage- Wvche nunmehr dte Regelung des Preisproblems
durch die Fachgruppen.

Bei den deutschen Hagelversicherungs-Aktien -Gesellschaften
war der Schadensverlauf in diesem Jahre günstiger als 1980.
Da die meisten Landwirte ihr« Aufwendungen für die Hagel¬
versicherung durch niedrigere Deklarationen verringerten, habe^
die Gesellschaften durchweg eine gewisse Einschrumpfung ihres
Versicherungsbestandeszu verzeichnen.

Die Geschäftslagein der deutschen Konservenindustriehat
sich im September gegenüber dem Vormonat gebessert , obgleich
noch große Vorräte an frischen Gemüsen im Markte sind. Die
Industrie hofft, daß das Wirtschastsprogramm der Reichs¬
regierung bereits in Kürze auch ans dem Konservenmarkteine
günstige Wirkung Hervorbringen wird.

Die deutsch -belgischen Kontingentierungsverhandlungen
wurden am Sonnabendmittag abgeschlossen . Die vereinbarten
Kontingente, die auf dem letzten Vierteljahr 1931 basieren, be¬
wegen sich etwa um 50 °/° der damaligen Einsuhrmenge. Die
Dauer des Abkommens erstreckt sich zunächst bis zum Jahres¬
schluß . Auch in den deutsch -belgischen Kohlenverhandlungen
konnte eine Verständigung erzielt werden.

Der Schweizerische Bundesrat hat beschlossen, den Kar¬
toffelzoll nochmals mit einem Zuschlag von 2 sfrs. zu belegen,
so daß für die Einfuhr von Kartoffeln insgesamt ein Zoll von
6 sfrs , per 100 Kg . erhoben wird.

Verlängerung der Hauszinssteuerablösung
bis zum 31. März 1933

Durch eine „Zweite Verordnung des Reichspräsidentenzur
Aenderung der Vorschriften über die Ablösung der Gebäude¬
entschuldungssteuer" weiden die Landesregierungen in Ab¬
weichung von der Notverordnung vom 8. Dezember1931 in der
Fassung der Verordnung vom 6 . Februar 1932 ermächtigt, zu
bestimmen, daß die Gebäudeentschuldungsteuerauch noch in der
Zeit vom 1 . Oktober 1932 bis zum 31. März 1933 mit dem
Dreifachen des vollen Jahresbetrages der Gebäudsentschul-
dungssteuer abgelöst werden kann. In diesem Falle sind die
für die Zeit vom 1 . April 1932 bis zum 30. September 1932
erhobenen Gebäudeentschuldunassteuerbeträgezur Hälfte auf
den Ablösungsbetrag anzurechnen. Die in der Zeit vom
1 . Oktober 1932 bis zur Entrichtung des Ablösungsbetrages
fällig gewordenen Gebäudeentschuldungssteuerbeträge sind
neben dem Ablösungsbetrag zu zahlen. Die Verordnung tritt
mit dem 1 . Oktober m Kraft.
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Berliner Börse vom 4. Oktober

Die Börse eröffnen weiter schwach . Die Verschärfung der handels¬
politischen Beziehungen mit Italien wird weiter mit Besorgnis be¬
trachtet, da sie die schweren Gefahren der Kontingentspolttik für den
deutschen , Export auszeigen. Die Kurse waren im Durchschnitt 1—I V- »/«
schwächer . Aus Publikumskrcisen überwogsn die Abgaben. Auch die
Spekulation realisierte weiter . Bemerkenswert war , daß Siemens-
Mtien ihren Rückgang nicht sortsetzten und etwa IV - »/« höher lagen.
Die Tendenz konnte sich nach den ersten Kursen allgemein etwas er-

> holen. Man verwies auf die erhöhte Aktivität der Baissiers in den

von der Zollkasse eine Zollquittung über den eingezahlten Be¬
trag ausstellen zu lassen und diese zwecks Aushändigung der
Scheine bei dem für die Umsatzsteuer zuständigen Finanzamt
einzureichen . Warensührer, die die Ware für Rechnung eines
anderen abfertigen, sind bei der Ausgleichssteuer nicht gut¬
scheinberechtigt.

Ans den Antrag aus Aushändigung der Scheine hin , der
nur einmal für das ganze Jahr gestellt werden braucht, erhält
der Gutscheinberechtigte im Laufe des Jahres regelmäßig erst
Scheine, wenn der gutscheinfähtge Betrag jeweils mindestens
500 RM beträgt. Wünscht er Scheine über 50 RM , so muß
er dies in dem Antrag besonders angeben.

Die Ausgabe der Scheine
Die Steuergutscheine werden dem GutscheinSerechtigien

entweder ausgehändigt oder als Einschreibesendung
bzw. Wertbrief gegen Erhebung der Uebersendungskostenim
Nachnahme Wege übersandt, sofern nicht ausnahmsweise
kostenlose Uebersendung durch die Oberfinanzkasseerfolgt.

Für nicht gestundet « Steuerrückstände kann
das Finanzamt die auszugebenden Scheine in Höhe des Rück¬
standes zurückbehalten. Der Rückstand ist auf SO RM , nach
dem 30. 9. 1933 auf 10 RM nach unten abzurunden. Ist die
Steuer Leitreibbar, so kann das Finanzamt diL Scheine eine
Woche nach Bekanntgabe dieser Absicht an den Steuerzahler
verwerten.

Hat der Steuerpflichtige Anspruch aus Erstattung
einer Steuer , für deren Zahlung er Stenergutscheine erhalten
hat, so mutz er die empfangenen oder andere Steuergutscheine
im gleichen Betrage und von gleicher Art zurückgeben , anderen¬
falls sich den zu erstattenden Steuerbetrag um den Nennbetrag
der Scheine kürzen lassen.

Auch Scheine, aus die der Empfänger keinen Anspruchhatte,
sind zurückzugeben , notfalls auch hier Scheine gleicher Art.
Anderenfalls ist eine Entschädigung in Höhe des Anrechnungs¬
wertes der empfangenen Scheine zu entrichten.

Bei Ablehnung des Antrages aus Aushändigung
von Steuergutscheinen ist nur die Beschwerde gegeben, die
beim Finanzamt einzulegen ist und über die das Landes-
sinanzamt entscheidet , wenn das Finanzamt ihr nicht abhilft.

Die Stenergutscheine über SO RM sowie 10 und 20 RM
können nachträglichin größereScheine umgetauscht werden.

letzten Tagen , die den Keim zur Erholung in sich tragen mutz , da die
Stücke eingedeckt werden müssen. In diesem Zusammenhang wurde in
Bankkreisen die Forderung erhoben, genau aus die Einhaltung der
Lieferfristen zu achten, Manipulationen der Baissiers , deren Tätigkeit
in den letzten Tagen zweifellos ausgeartst ist, zu verhüten . Farben er-
öffneten mit 93»/-— 94°/s (95 °/g) . Am Montanaktienmarkt waren Ver¬
einigte Stahl »/-, Phönix V- und Rheinische Braunkohlen 3 »/« schwächer.
Die übrigen gaben bis ' /- »/- nach. Niederlausitzer Kohlen verloren 2V-,
Bubiag 1»/-. Am Elektromarkt waren Schuckert ebenfalls erholt . Elek¬
trische Lieferungen verloren 4 Punkte , Licht und Kraft und Rheinische
Elektrik je IV -, die übrigen Ansangsverluste waren geringfügig und
konnten bald ausgeglichen werden . Kunstseidenwerle setzten etwa 1 °/»
schwächer ein. Chade minus 2V- RM . Stärker gedrückt waren Deutsche
Atlanten minus 3 und Bremer Baumwolle minus 2 . Goldschmwt
konnten mit 28 nach 26»/, eröffnen. Von Renten waren Altvesitz 3g Rps.
und Neubesttz 15 Rps. schwächer . Variable Obligationen waren ge¬
halten . Türkische Renten lagen uneinheitlich.

Tagesgeld erforderte 4Vg. Am Valutenmarkk hörte man London-
Kabel mit 3,45 °/,,. Das Pfund
notierte 14,58' RM:

Berliner Produktenbörse vom 4. Oktober
Wetzen wurde am Promptmarkt 1 RM niedriger bewertet, die

Lieserungspreise gaben für die späteren Sichten im gleichen Ausmaße
nach . Roggen dürfte zur Waggonverladung von der staatlichen Gesellschaft
zu unveränderten Preisen ausgenommen werden, Kahnware wird immer
noch etwa 2V- RM niedriger bewertet als Waggonmaterial . Am Rog»
genlieferungsmarlt war die Oktobsrstcht, infolge einiger Andienungen,
um 1 RM gedrückt , während die späteren Sichten stetig lagen . Vom
Mehlgeschäste geht keine Anregung aus , obwohl die Mühlen bet Ge¬
boten zu Pretskonzesstonen bereit sind, Hafer liegt bei mäßigem An¬
gebot und entsprechender Konsumnachfrage stetig. Am Gerstenmarkt
bleiben seine Rauhqualitäten bevorzugt.

Weizen 203 —205 , Janetcki-Weizen, 78 Kg ., 215 waggonfrsi Berlin
bezahlt , ruhig . Roggen 156 — 158 , prompte Verladung , spätere Lieferung
abgeschwächt. Braugerste 174 —184 , Futter - und Jndustrtegerste 167 bis
173 , stetig. Hafer 135 —140 , später. Weizenmehl 25—29 , ruhig . Roggen¬
mehl 20,40 —22,90, matter . Weizenklete 9,50—9,90 , kaum behauptet.
Roggenkleie 8,40—8,80 , ruhig. «

Bremen , 4 . Oktober. Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,
middling , Universal -Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte heute
offiziell 8,27 Doll.-Cents (gegen 8,24 Doll.-Cents am 3. Okt.) per lb.

Bremen , 4 . Oktober. Getreidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V. Per Zentner pari unverzollt
waggonfrei Bremen -Unterweser, per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 5,15 . Gerste, Donau 9,50 verzollt, La
Plata 9,50. Hafer , pomm . 52— SZ Kg. 8,00, Holsteiner 55 Kg. 8,00 Ver¬
zollt. Mais , La Pkata 8.30 verzollt. Tendenz : ruhig.»

Zeirtrakviehmarkt Oldenburg I. O.
Amtlicher Marktbericht. Zucht - und Nutzvkehinarkt. Auftrieb:

103 Stück Großvieh , darunter 12 Kälber . Es kosteten : Hochtragende
Kühe 1. Qual . 330- 370 , 2. Qual . 250 - 320 , 3. Qual . 180 — 240 RM,
tragende Rinder 1 . Qual . 260 — 310 , 2. Qual . 150 —240 RM , güste
Rinder 110 — 200 RM , Zuchtkälber bis 14 Tage alt 10—20 RM . Aus¬
gesuchte Tiere vereinzelt über Notiz. Marktverkauf : schleppend. Nächster
Zucht- und Nutzvtehmarkt (Burchardimarkt ) : Mittwoch, den 12 . Ok¬
tober 1932 . Nächster Pserdemarkt (Oktobermarkt) : Dienstag , den
11 . Oktober 1932.

»
Jever , 4 . Oktober. Schw einem arkt. Es war wieder ein größe¬

res Angebot Vorhänden. Der Handel war nur flau , so daß ein erheb¬
licher Ueberstand blieb. Preise : Ferkel bis 5 Wochen alt 4— 6, bis
7 Wochen alt 6—8, bis 9 Wochen alt 8—11 RM . Läuserschweine nach
Lebendgewicht 20—25 Rps. je Pfund . Die Märkte sind für den Auf¬
trieb von Hornvieh wegen der Maul - und Klauenseuche gesperrt. Es
kosten im Jeverland : Hochtragende und Milchkühe 350 — 430 , tragende
Rinder 250 —350 , Jungvieh je nach Güte 80— 150 RM . Mastbullen
17—20 Rps. je Pfund Lebendgewicht. — Nächster Schweinemarkt am
11 . Oktober.

Bremen , 4 . Oktober. Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Vtehmarkt-
bsricht über den Rinder - und Kleinviehmarkt.) Notierung für V- Kg
Lebendgewicht in Rps. Ochsen : al ) 25—26 (96 Stück) , bl ) 20—24 (111 ) ,
c) 17— 19 (22) ; Bullen : a) 23 —24 (28) , b ) 18 —22 (39) . c) 15— 17 l4 ) :
Kühe: a) 22— 24 (39) , S) 17— 21 (49) , c) 14— 16 <37 ) , d) 10— 13 (26) ;
Färsen (Kalbinnen) : a) 25—27 (108 ) , b) 21—24 (67) , c) 17— 20 (25) :
Fresser: a) 20—23 (9) ; Kälber : b) 50- 53 (104 ) , c) 44—49 (73 ) , d ) 38
bis 42 (68 ) , e) 25 —36 (67) : Schafe: al ) 33 —35 (35) , b) 25—30 (45)
c) 20 —24 (15) . Austrieb : Ochsen 248 , Bullen 71 , Kühe 150 , Färsen 214
Fresser 9, Kälber 312 , Schafe 95 . Lebend ausgeführt : Rinder 150,
Kälber 41 , Schafe 9. Unverkauft blieben : Rinder 30 . Marktverlauf¬
ruhig . — Fleischmarkt. (Preise für V- Kg . in Rps.) : Rindfleisch
51- 55 , 46 —50, 30—45 ; Kalbfleisch 86—90 , 76 —85 , 50- 75 : Schaffleisch
71—76 , 60- 70 , 35—59 : Schweinefleisch 61— 65, 54 - 60 , 35—53. Ge¬
schlachtet eingeführt : Rinder 98 , davon 13 dän„ Kälber 28 , Schafe 101
Schweine 127 . Geschäftsverlauf: langsam.

Hamburg , 4 . Oktober. Viehmarkt. Schweins. Austrieb : 4878
Stück. Preise : a ) 43—44 , b ) 42—42V-, c) 41— 42, d) 37—39 , e> 30— 35
s)S1— 38 . Handel mittel , Speckschweine über Notiz . Kälber : Auftrieb
969 Stück. Preise : b ) 50—55 , c) 43—48, d) 34—39, e) 18 —23 . Kälber
gesucht . Handel rege.

Berlin , 4 . Oktober. Vieh markt. (Amtlicher Marktbericht.) Ochsen
22 —32 , Bullen 21— 30 , Kühe 12—25 , Färsen 20—30 , Fresser, Jung-
bullsn 17—23 , Kälber 22—55 , Schafe 16 —37 , Schweine 37—47 , Sauen
38—42 . Auftrieb : 1548 , Rinder , 1946 Kälber, 3124 Schafe, 13651
Schweine. Tendenz : Rinder und Schass mittel , Kälber und Schwein«
glatt.
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